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Keues in Kürze.
Aus Zentrumskreiſen verlautet, daß der

Entwurf zum preußiſchen Konkordat nunmehr
im preußiſchen Staatsminiſterium fertiggeſtellt
worden iſt und durch den Berliner Nuntius
an den Papſt weitergeleitet wurde. Man hüllt
ſich bei der preußiſchen Regierung nach wie
vor über die Einzelheiten in völliges Still-
ſchweigen.

Die Sozialdemokratie hat in aller Stille die
Parteivorbereitungen für Neuwahlen im gro-
ßen Maße aufge nommen. Die Sammlungen
für den Wahlfonds der Partei ſind in vollem
Gange. Jn den Berliner Jnduſtriebetrieben
gehen ſchon ſeit drei Wochen Zeichnungsliſten
für freiwillige Beiträge zum „Kampffonds für
Neuwahlen im Reiche“.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat
geſtern beſchloſſen, auch im Monat März das
Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung
im Reichstag erneut einzubringen.
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Aus Gleiwitz. Jm hieſigen Bergwerksrevier
gärt es. Täglich finden Belegſchaftsverſamm-
lungen ſtatt. Die Forderungen bewegen ſich
zwiſchen 10 und 16 Prozent. Sie ſollen Mitte
März überreicht werde

Wie aus München verlautet, ſteht die Ab
berufung des bayriſchen Geſondten in Berlin

„vw. Preger bevor, da die bayriſche Regierung
Berlin durch ihn in den Fragen des Verhält-
niſſes von Reich und Ländern und in Wirt-
ſchaftsfragen nicht genügend energiſch vertreten
ſehe.

Der frühere Reichsminiſter Külz (Dem.)
hat einen offenen Brief an den Reichskanzler
gerichtet, in dem er ihn auffordert, ein Mini-
ſterium eventuell unter Heranziehung von
Nichtparlamentariern zu bilden und mit ihm
vor den Reichstag zu treten.
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Das Oberlandesgericht Breslau verurteilte
den Arbeiter Suſchka und die Schneiderin Re-
minrz aus Königshütte wegen Spionage zu
gunſten Polens, den Suſchka zu drei Jahren
Gefängnis, die Reminrz zu drei Jahren
Zuchthaus.

Dem Pariſer „Temps“ und dem „Journal“
zufolge werden von beſonderer Seite beſtätigt,
daß die Mehrheit der Sachverſtändigen gegen
Herabſetzung der Jahreszahlungen iſt. Dafür
müſſe die deutſche Wirtſchaft durch Rationierun-
gen in den Staatsausgaben, Gehältern und
Penſionen und durch Kredite gekräftigt werden.

„Durch Kredite gekräftigt: da merkt man die
Stimme des Weltbankiers Morgan, nur dreht
er die Sache um: nicht wir, ſondern er würde
durch Kredite „gekräftigt“.

Der „Baſeler Anzeiger“ meldet aus Paris:
Die angekündigte ozialiſtiſche Jnterpellation
wegen des franzöſiſch- belgiſchen Geheimver-
trags kommt nicht. Die ſozialiſtiſche Preſſe
bläſt bereits ab und ſchreibt von Landesvertei-
digung und Sicherheit Frankreichs, die durch
die Abkommen mit Belgien geſchützt werden
ſollten. Die internationale Solidarität des
Proletariats“ exiſtiert nur in deutſchen So-
jialiſtengehirnen.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel
det aus Tripolis: Für Stadt und Hafen Tri-
polis wurde ein Ueberfliegungsverbot für
Flugzeuge und Luftſchiffe erlaſſen. Der Zep-
pelin ſoll alſo auch nicht nach italieniſch Nord-
afrika gelaſſen werden.
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Der ungariſche „Peſter Lloyd“ meldet aus
Belgrad die Verhaftung von 28 früheren ſüd-
lawiſchen Abgeordneten wegen Bildung eines
verbotenen Vereins.
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Die Londoner „Times“ melden aus Athen,
ie griechiſche Regierung habe beſchloſſen, die

Frage der griechiſchen Minderheiten in der
Türkei dem Völkerbund zu unterbreiten.
Das wäre ein Zeichen, daß die von Muſſolini
ingeſtrebte Verſtändigung zwiſchen der Türkei
nud Griechenland doch nicht gelingen will.

x

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Jaſhington: Hoovers Antwort auf die An-
rage des Sunvertreters nach ſeiner Stellung-
ahme zum franzöſiſch-belgiſchen Geheimver-
rag war kurz. Hoover ſagte, der Vertrag be-
veiſe nur die Richtigkeit ſeines Programms,
ich von allen europäiſchen Fragen fernzuhal-
ten, ſowohl den friedlichen, wie den kriegeri-
ſchen.

Merſeburg, den 2. März 1929

Vertagung der Minderheitenfrage geplant.
Nach dem diplomatiſchen Korreſpondenten

des Londoner „Daily Telegraph“ ſind in Gen-
fer und anderen diplomatiſchen Kreiſen Be-
ſtrebungen im Gange, die auf eine Verſchie
bung des ſchwierigen Minderheitenproblems
hinausgehen. Auf der einen Seite ſcheine ein
Verſuch gemacht zu werden, die ganzen Ver
handlungen in juriſtiſche HKananle zu leiten, in-
dem man gericht iche Jmerpretationen gewiſſer
Vertragsklauſeln und Paragriphen zu erlan-
gen ſuche, während auf der anderen Seite, für
den Fall, daß die Auseinanderſetzungen zwiſchen
Streſemann und Zalefk: eines bitteren Charek-
ter annehmen ſollten, mit einer übereilten Lö-
ſung gerechnet werden müſſe, die das Problem
nur ganz oberflächlich berühren und eine ge-
naue Auseinanderſetzung auf unbeſtimmte Zeit
vertagen würde.

Alſo wieder einmal will der Völkerbund
einer Entſcheidung ausweichen, die, wenn ſie
nach Recht und Geſetz erfolgt, den Franzoſen
und ſeinem Vaſallen Polen gegen den Strich
gehen würde. Wieder einmal beweiſt er, daß
er nur ein Inſtrument der Mächtigen gegen-
über den Schwachen iſt und nur dem Lug und
Trug, nicht dem Recht zu dienen bereit iſt. Aber
ob es den deutſchen Völkerbundsfreunden nun
endlich dämmert?

Die deutſche Delegation für die Märztagung
des Völkerbundsrates iſt geſtern abend unter
Führung des Reichsaußenminiſters Dr. Stre-
ſemann nach Genf abgereiſt.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat
vor ſeiner Abreiſe nach Genf die Vertreter der
Regierungsparteien im Sejm empfangen und
ihnen zu der Minderheitenfrage, laut dem
„Kurier Warzſawſka“, u. a. erklärt: „Jch gehe
nach Genf, um vor der Welt anzuklagen“.
Er denkt, wie einſt die Preußen: Angriff iſt die
beſte Verteidigung. Und die Neupreußen?.
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Aus Kattowitz wird gemeldet: Der Haft-
entlaſſungsantrag gegen Kautionsſtellung für
den verhafteten Geſchäftsführer des Deutſchen
Volksbundes, Ulitz, iſt bisher von den polni-
ſchen Gerichtsbehörden noch nicht beantwortet
worden, obwohl nach der Gerichtsordnung eine
Beantwortung innerhalb von drei Ta-
gen erfolgen muß. Der zuſtändige Richter
hat eine Beantwortung abgelehnt und die Be
antwortung der Strafkammer überlaſſen. Ulitz
iſt ſeit über zwei Wochen in Haft. „Minder-
heitsrecht“ in Polen.

Deutſchland wird eingeſeiſt.
Loyalitätserklärungen Englanös und Frankreichs

Von zuſtändiger Berlizter Seite wird mit-
geteilt:

Jn der Beſprechung, die der deutſche Bot
ſchafter in London über die Veröffentlichungen
des „Utrechter Tageblattes“ im engliſchen
Außenminiſterium hatte, iſt Uebereinſtimmung
der deutſchen und engliſchen Auffaſſung dahin
erzielt worden, daß der Rheinpakt von Locarno
ſeinen Wert verlieren würde, wenn die Un-
parteilichkeit Englands durch einſeitige Ab-
machungen mit Fragkreich oder Belgien, deren
Spitze ſich gegen Deutſchland richtet, beein-
trächtigt würde. Von engliſcher Seite iſt dazu
erneut erklärt worden, daß keinerlei Zu-ſammenarbeit engliſcher militäriſcher Vertreter
mit militäriſchen Vertretern Frankreichs und
Belgiens ſtattgefunden hätten, die mit der abſo-
luten engliſchen Unparteilichkeit in Widerſpruch
ſtände, und daß die Parität der ſich aus dem
Rheinpakt ergebenden engliſchen Garantie in
keiner Weiſe kompromittiert ſei.

Ferner hat der franzöſiſche Außenminiſter
dem deutſchen Botſchafter in Paris im Laufe
einer diplomatiſchen Unterhaltung geſtern
von ſich aus erklärt, daß die in Rede ſtehende
Veröffentlichung von Anfang bis zu Ende eine
Fälſchung darſtelle. Der Außenminiſter habe
hinzugefügt, daß die franzöſiſche Regierung
niemals daran gedacht habe und niemals daran
denken werde, Verpflichtungen zu übernehmen,
die mit den Beſtimmungen des Rheinpaktes
oder auch nur mit ſeinem Geiſte in Widerſpruch
ſtänden.

„Kennſt du das alte Liedchen, es klingt
ſo ſüß, es klingt ſo trüb.“ Wenn wirklich das
Reichsaußenminiſterium ſich mit dieſen Er-
klärungen zufrieden gibt, ſo wird es dem Volke
ja wohl erlauben, ſich daran zu erinnern, daß
z. B. auch engliſch-franzöſiſche Flotten- und
Landabmachungen getroffen und ſeinerzeit
offiziell zugegeben ſind, die u. a. auch die Nicht
anrechnung der ausgebildeten Landreſerven
Frankreichs in die abzurüſtenden Truppen
vorſahen und ſich. damit klar und deutlich gegen
Deutſchland richteten. Jetzt plötzlich ſoll „keiner-
lei Zuſammenarbeit engliſcher und franzöſiſcher
militäriſcher Vertreter ſtattgefunden haben,
die Das iſt niekts anderes als ein be-
trügeriſches Spiel mit Worten von „mili-
täriſchen“ und „nichtmilitäriſchen“, alſo diplo-
matiſchen Vertretern und von „Vertretern“
und bloßen „Beauftragten“ uſw. Und alles iſt
gelogen!

Der Rotteröamer Courant
Der Rotterdamer „Courant ſchreibt zu den

neuen Enthüllungen des „Utrechtſch Dagblad“,
daß nunmehr nur noch ſehr wenige Menſchen
an der Echtheit des Stückes zweifeln könnten.
Allerdings bleibe im Hinblick auf die im eng-
liſchen Parlament gegebene Regierungserklä-
rung auch nach der geſtrigen vollſtändigen Ver-
öffentlichung des Geheimdokumentes noch ein
Punkt unaufgeklärt, nämlich die Frage des bel-
giſchengliſchen Militärabkommens im Jahre
1927, das in dem Dokument mehrfach erwähnt
werde. Beruht dieſes Dokument auf der
Phantaſie der belgiſchen und franzöſiſchen
Generäle? Wir können es nicht entſcheiden,
doch die ausländiſchen Zeitungen, die danach
verlangten, die „Fälſchungen“ des „Utrechtſch

l Dagblad“ zu demaskieren, haben nun ebenfalls

das, was ſie gewünſcht hätten: ein vollſtändi-
ges Stück mit dem notwendigen Namen. Eine
Unterſuchung, eine „Demaskierung“ kann alſo
ihren Verlauf nehmen.

Programmrede Lloyd Georges.
Keinerlei Erwähnung Deutſchlanös.
Lloyd George hielt als Führer der engli-

ſchen Liberalen geſtern vor 400 liberalen
Parlamentskandidaten ſeine Programmrede
zu den kommenden Wahlen. Nach einer ver-
nichtenden Kritik der durch die Konſervativen
verſchuldeten wirtſchaftlichen Notlage des Lan-
des erklärte er zur Außenpolitik: „Jch bin
ſtets für eine Freundſchaft mitFrankreich geweſen, aber

wir ſind nicht eine franzöſiſche Provinz.
Wenn es ſich um einen Vorſchlag für den Frie-
den oder um einen Rüſtungsvorſchlag handelt,
ſo bemerkte Lloyd George ironiſch, ſo muß erſt
die Anſicht Frankreichs abgewartet werden.
Aber das britiſche Reich iſt doch ein unabhängi-
ger Konzern und muß in den Räten der
Menſchheit für ſich ſelbſt ſprechen (Beifall). Sir
Auſten Chamberlain hat vor kurzem eine der
prahleriſchſten Reden gehalten, die ich je gehört
habe. Er hat erklärt, als er ſein Amt antrat,
habe er alles in Verwirrung und Chaos ge-
hüllt geſehen. Aber jetzt, nachdem er fünf
Jahre im Foreign Office ſei, ſehe er Ordnung,
Licht und Sicherheit. Lloyd George bemerkte:
Sir Auſten ſoll lieber ſein Monokel abwiſchen
und noch einmal hinſehen. Gibt es denn nichts,
was ihn in Südoſteuropa und Zentraleuropa
oder in der geſpannten Stimmung der Ver-
einigten Staaten ſeit dem engliſch-
franzöſiſchen Pakt beunruhigt? Die
Rüſtungen nehmen zu. Wenn Sir Auſten
Chamberlain noch einmal hinſieht, wird er
weniger ſelbſtgefällig ſein.

Die Unzulänglichkeit der konſervativen Re-
gierung ſei eine öffentliche Gefahr. Die Sozia-
liſten ſeien die einzigen, die aus der Unfähig-
keit der Regierung Nutzen zögen. Die Sozia-
liſtiſche Partei habe aber nicht die Männer,
die erfahren genug ſeien, um die verfahrene
Lage zu meiſtern.

Lloyd George trat dann für rückſichtsloſe
Beſchneidung der unproduktiven Ausgaben,
für Beſeitigung der Handelsſchranken, für
ernſtlichen Beginn der Welt-abrüſtung, für die ſyſtematiſche Entwick-
lung der britiſchen Hilfsquellen, für energi-
ſche Bekämpfung der chroniſchen Arbeits-
loſigkeit ein.

Bemerkenswert iſt, daß Lloyd George
diesmal, wo er ein Programm aufſtellt, das er
eventuell ſpäter praktiſch durchführen muß,
weder von Rheinräumung noch von Repara-
tionsherabſetzung ſpricht, ſich bezüglich der eng-
liſch- franzöſiſchen Freundſchaft und engliſch-
amerikaniſchen Spannung ſehr vorſichtig aus-
drückt und daß er Deutſchland über-
haupt nicht erwähnt.

Die Pariſer Kammer hat geſtern nach lan-
ger Debatte, in der auch Briand eine ſeiner
ſehr berühmten ſchönen Reden hielt, den Kel-
loggpakt mit 570 gegen 12 kommuniſtiſche Stim-
men angenommen.
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Der neue Mittelſtand.
Die politiſche Aufgabe der

Angeſtellten.
Dieſer Tage hat einer der Führer der gro-

ßen überparteilich- nationalen Angeſtellten-
organiſation, des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfen-Verbandes, F. Glatzel, Eſſen,
einen bemerkenswerten Artikel „Der neue
Mittelſtand“ veröffentlicht, in dem er dieſen
Namen für die Angeſtelltenſchaft in Anſpruch
nimmt und auf die wachſende Bedeutung dieſes
Standes hinweiſt (für das Jahr 1928 etwa
3,5 Millionen Angeſtellten Verſicherungs-
pflichtige).

Uns ſcheint die Bezeichnung „neuer Mittel-
ſtand“ außerordentlich glücklich gewählt zu ſein,
ſchon weil ſie zum Vergleichen mit dem zwingt,
was man bisher als Mittelſtand bezeichnete,
und dabei einen Einblick gibt in die gewaltige
ſoziale Umſchichtung ſeit Beginn des Jnduſtrie-
Zeitalters.

Einſt, in vergangenen Jahrhunderten, gab
es drei klar voneinander geſchiedene Stände:
die Knechte, die Freien, die Herren; neben
ihnen nahmen die Geiſtlichkeit und die Be-
amtenſchaft eine Sonderſtellung ſchon inſofern
ein, als ſie außerhalb der eigentlichen Privat-
wirtſchaft ſtanden. Ein weſentliches Merkmal
jener einſtigen drei Stände war, daß die Zu-
gehörigkeit zu ihnen grundſätzlich erbangeboren
war: der Adliggeborene gehörte zur Herren-
kaſte, der Freigeborene zur Kaſte der Freien,
der Unfreigeborene zur Kaſte der Knechte.

Die neuere Zeitentwicklung hat dieſe alte
Ständeorönung zerbrochen. Es gibt keine Un
freien mehr im damaligen Sinne, kein Ge-
burtsrecht mehr, einem dieſer drei Stände an
zugehören, und kein Geburtshindernis mehr,
in einen dieſer drei Stände zu gelangen. Aber
man hat trotzdem dieſe alte überlebte Dreitei-
lung der Stände in die Neuzeit übernommen:
man ſpricht auch heute beſonders unter den
Anhängern des Marxismus von Herren-
ſchicht („Unternehmer“, „Kapitaliſten“, „Jun-
ker“) vom Mittelſtand (den wirtſchaftlich
Freien, „Selbſtändigen“) und von der Knechts-
ſchicht („Arbeitnehmer“, „Proletarier“). Aber
das alte Schema paßt nirgends, beſonders nicht
nach der Jnflation. So gibt es heute in allen
drei Schichten Perſonen, die vorher einer der
beiden anderen Schichten angehört haben oder
künftig angehören werden. Wie viele Unter-
nehmer ſind als Arbeiter geboren! Und ſelbſt
Generaldirektoren, die das Schickſal von Tau-
ſenden in der Hand haben, unterſcheiden ſich in
nichts von den Angehörigen des Mittelſtandes,
nirgends ſind klare Grenzen.

Gerade in letzter Zeit iſt der dem einſtigen
Stand der „Freien“ entſprechende „Mittel-
ſtand“ mit bedeutſamen Kundgebungen zur
Politik und Wirtſchaft hervorgetreten. Dabei
mußte eines auffallen: zu dieſem „Mittel-
ſtand“ gehören heute nicht mehr diejenigen,
die einſt den Hauptbeſtandteil des früheren
Standes der „Freien“ bildeten, nämlich die
freien Bauern. Die Mittelſtändler. ſind heute
in ſtädtiſche und ländliche geſchteden. Das
allein ſchon beeinträchtigt ſehr die Stoßkraft
ihrer politiſchen Forderungen. Hält man
überhaupt an dem der Vergangenheit nach-
gebildeten Schema der drei Stände feſt und
ſieht alſo die „Freiheit“ als das entſcheidende
Merkmal des Mittelſtandes an, ſo ergibt ſich
als Forderung der Logik, aber vor allem auch
als Forderung der politiſchen Klugheit und
Taktik die Notwendigkeit eines Zuſammen
ſchluſſes aller „Freien“ in Stadt und Land.

Jnzwiſchen iſt ein „neuer Mittelſtand“ zu
ungewöhnlich zahlenmäßiger und wirtſchaftlich-
politiſcher Bedeutung herangewachſen, der über-
dies bei Fortdauer der heutigen Wirtſchafts
entwicklung immer mehr an Zahl und Bedeu-
tung zunehmen wird. Dieſer „neue Mittel-
ſtand“ iſt die Angeſtelltenſchaft techniſcher und
kaufmänniſcher Art. Bei ihr iſt der Name
Mittelſtand in jeder Weiſe am Platze und zeit
gemäß:

Der Angeſtellte iſt wirklich der „Mittler“
im Wirtſchaſtsleben, er vermittelt den Verkauf
im Kleinhandel, er vermittelt die Arbeits-
anordnungen in der Jnduſtrie, er vermittelt
den Lohn. Auch in ſeiner ſozialen Stellung
iſt er Mittel- und Vermittlerſchicht. Er ſteht
zwiſchen den Führern des wirtſchaftlichen Le
bens, (den Unternehmern) und den Geführten,
(den Arbeitern). Er iſt auch Mittelſchicht in
kultureller Beziehung, zwiſchen höchſter Geiſtes-



kultur der Gelehrtenwelt und den Kreiſen, die
nur in beſcheidenerem Maße an der durch
Geiſtesbildung erreichbaren Kultur Anteil
haeen; ſchon in der Schul und Berufsvorbil-
dung zeigt ſich deutlich die Zugehörigkeit des
überwiegenden Teils der Angeſtelltenſchaft zur
kulturellen Mittelſchicht.
Die Organiſationen der Angeſtelltenſchaft

ſehen bisher ihre wirtſchaftlich-politiſche Haupt-
aufgabe vor allem im Kampf, im Kampf ge-
gen das Unternehmertum und im Kampf gegen
die Arbeiterſchaft. Dem einen gegenüber
kämpfen ſie um Verbeſſerung ihrer Stellung,
der anderen gegenüber um ſcharfe Abgrenzung
des Standesunterſchiedes. Eins fällt auch hier
auf: dieſer „neue Mittelſtand“ zieht ebenſo wie
der Mittelſtand der wirtſchaftlich Freien nicht
einig in den Kampf, zwar nicht geſpalten nach
ſtädtiſch und ländlich, aber geſpalten nach po
litiſchen Grundanſchauungen.

Nicht nur dieſe Spaltung, ſondern ſtärker
noch die betonte Kampfeinſtellung läßt den
„neuen Mittelſtand“ die große Aufgabe bisher
ganz oder doch in ſehr weitem Umfange über-

ſehen, die dieſer Stand erfüllen könnte und zu
der er von der Zeitentwicklung berufen ſcheint:

Wir ſtehen heute mitten in einer großen
Umwälzung, von der die ſogenannte Novem-
ber- Revolution nur eine Teilerſcheinung iſt.
Es findet eine große „Umwertung aller Werte“
ſtatt, die beſonders fühlbar iſt auf wirtſchaftlich-
politiſchem Gebiete. Ein mächtiges, von Milli-
onen Menſchen bewußt oder unbewußt erlebtes
Ringen, das vielfach und verſchiedenartigſt
verſchwommen letzten Endes um Jn-
halt und Ethik. des Eigentumsbegriffes geht.
Auf der einen Seite kämpfen vielfach Verfech-
ter eines abſoluten, unumſchränkten, auf der
andern Seite die Gegner jedes privaten Eigen-

tums. Geſtützt auf die in dem großen Um-
wertungsprozeß unſerer Zeit augenblicklich be
ſtehende Herrſchaft der Ouantität, der Zahl
und Maſſe der Menſchen, über die Qualität
des Menſchen hoffen die Gegner des Privat-
eigentums immer zuverſichtlicher auf ihren

Sieg. Aber freilich können ſie nicht ſagen, wie
ſie nach ihrem etwaigen Sieg in einer die
Menſchen innerlich befriedigenden Weiſe die
ungeheuere Leere ausfüllen wollen, die nach
Wegfall des Privateigentums und der Mög-
lichkeit des Strebens danach im Leben des Vol-
kes eintreten muß, und womit ſie den ſeeliſchen
Auſtrieb erſetzen wollen, der aus der Arbeit
und Fürſorge, den Anſtrengungen und Ent-
behrungen für eigenes Eigentum erwächſt,
Zenn wo kein Eigentum in irgendeiner Form
beſteht und rechtlich geſichert iſt, hört das

„menſchliche Streben nach höchſten Leiſtungen

auf.
In dieſem über unſere ganze künftige Kul-

tur und vielleicht ſogar unſere ganzen Zu-
kunſtsexiſtenzmöglichkeiten entſcheidenden
Kampf nimmt der „neue Mittelſtand“, die An-
geſtelltenſchaft, bisher eine oft nicht klare Stel
lung ein. Sie kämpft ſowohl gegen das eine
wie gegen das andere Lager und ſieht vielfach

auch wieder in tatenloſer Neutralität zu.
Jhre eigentliche, ganz große Auf-
gabe aber wäre auch hier, der „neue
Mittelſtand“ zu ſein, der dem immer
vernichtungsdrohenderen Kampf der zwei
Gruppen ein Ende macht und von ſich aus eine
neue Ethik des Eigentumsbegriffs aufſtellt
und zum Siege führt, um den letzten Endes
all dieſes Ringen geht.

Genau wie es im blutigen militäriſchen
Krieg nicht um die einzelnen Kampfziele, um
dieſe und jene Höhe, dieſe und jene Schlacht,
ſondern um eine Jdee geht, um den Sieg die-
ſer oder jener Nation, ſo geht es auch in dem
großen wirtſchaftlich- politiſchen Kampf unſerer
Zeit nicht nur um das eine oder andere Ein-

zelziel, nicht nur um Löhne und Gehälter,
Mitbeſtimmung im Betrieb u. a., ſondern um
eine Jdee: eben um Art, Form und Ethik des
Eigentumsbegriſffs. Dieſe neue Jdee gilt es,
in harter Geiſtesarbeit zu finden und dann in
zielbewußter Organiſationsarbeit zur allge
meinen Geltung zu bringen. Zum Finden und
Durchführen dieſer Jdee iſt vor allen anderen
der Stand berufen, der in der Mitte zwiſchen
den Kämpfenden ſteht, der Mittler zwiſchen
Unternehmertum und Arbeiterſchaft, der „neue
Mittelſtand“, die Angeſtelltenſchaft.

Verſagt ſie in der Löſung dieſer ihr von
der Zeitentwicklung zugewieſenen großen Auf-
gabe, ſo geht der Kampf gegen das private
Eigentum fort. Und die Auflöſung des Vol-
kes wäre die Folge. Dabei würde auch der

Schutz der älteren Angeſtellten.
Reichstagskritik des heutigen Par'amentarismus.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichs
tagsſitzung ſtanden die Anträge des Sozialpoli-
tiſchen Ausſchuſſes zur
Fenderung des Fngeſtelltenwerſicherungs
geſetzes zugunſten der älteren Fngeſtellten

Die Wartezeit ſoll von 120 auf 60 Beitrags-
monate herabgeſetzt werden. Als berufs-
unfähig ſoll u elten, wer das 60. Le
bensjahr vollendet hat und ſeit mindeſtens
einem Jahre ununterbrochen arbeitslos iſt.
Dieſen arbeitsloſen Angeſtellten ſoll für die
weitere Dauer der Arbeitsloſigkeit Ruhegeld
gewährt werden. Die Neuregelung ſoll am
1. März in Kraft treten und bis 1933 gelten.
Jn einer Entſchließung wird die Reichs-
regierung erſucht, baldigſt einen Geſetzentwurf
über die Reform der Angeſtelltenverſicherung
vorzulegen.
Abg. Lambach (Dnunt.) begrüßt die Ausſchuß-

beſchlüſſe, die geeignet ſeien, die Notlage der
älteren Angeſtellten zu lindern. Der Reöner
b'antragt, die Beſtimmung über das Ruhegeld
für die älteren arbeitsloſen Angeſtellten nur
bis Ende 1931 gelten zu laſſen.

Abg. Aufhäuſer (Soz.) erklärt, er ſei recht
ſtolz auf das durch die Jnitiative der Sozial-
demokraten (7) zuſtande gekommene „jämmer-
liche Verlegenheitsprodukt“.

Abg. Stöhr (Nat.) verweiſt auf die lediglich
zu Agitationszwecken geſtellten, unerfüllbaren
Anträge der Sozialdemokraten im Sozialpoli-
tiſchen Ausſchuß und erklärt, die Sozialdemo-
fraten hätten danach das Recht verwirkt, ſich
Arbeitervertreter zu nennen.

Unter Ablehnung aller Aenderungsanträge
werden die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes ange
nommen.

Darauf ſetzt das Haus die Ausſprache ſiber
die Anträge der Deutſchen Volkspartei auf

Verfaſſungsreform 'ort,

„neue Mittelſtand“ verlieren, wenn nicht ver
ſchwinden. Wird ſich jedoch die Angeſtellten
ſchaft ihrer großen Aufgabe bewußt, findet ſie
in unermüdlichem Geiſtesringen die Löſung,
die neue Ethik des Eigentumsbegriffs, und
weiß ſie das ganze Volk damit zu durch-
dringen, ſo wird ihr gelingen, wozu ſie als
große Mittlerin berufen ſcheint: nicht nur dem
jetzigen, die Kräfte der Nation verzehrenden
Kampf, ſondern dem ganzen großen wirtſchaft
lich, politiſchen Revolutionsvorgang unſerer
Zeit ein Ende zu ſetzen. Eine neue Zeit würde
heraufziehen, in der unſer Volk, ſo wie einſt
vor Beginn des „Klaſſenkampfes“, in gewalti-
ger Einheit und freudiger Harmonie aller
Kräfte und Schichten von neuem den Weg zur
Höhe nimmt. Dr. H. Elz e.

Der deutſchnationale Abg. Graef-Thüringen
betont, daß die Deutſchnationalen die Miß-
ſtände des heutigen Parlamentarismus, insbe-
ſondere die Abhängigkeit der Miniſter von den
Fraktionen, ſeit jeher gegeißelt haben. Der
volksparteiliche Antrag ſei aber ein Verſuch
mit untauglichen Mitteln am untauglichen
Objekt.

Die Richtigkeit dieſes deutſchnationalen
Urteils ſchien ſich durch die weitere Ausſprache
zu beſtätigen: der Sozialiſt Landsberg fand
die heutige Verfaſſung wunderſchön und durch-
aus nicht abänderungsbedürftig. „Wir brau
chen nicht neue Maßnahmen, ſondern neue
Männer mit Verantwortungsgefühl.“
Leider ſagte er nicht, wie man unter dem heu-
tigen Syſtem, das die ſeiner eigenen Er-
klärung nach unbrauchbaren Abgeordneten ins
Parlament gebracht hat, die „neuen Männer“
bekommen ſolle.

Der Zentrumsvertreter Dr. Bell zeigte
auch keine Neigung zu einer Verfaſſungsände-
rung und empfahl der Volkspartei, doch lieber
an der Schaffung einer ſtabilen Regierung mit
Koalitionsgebundenheit mitzuwirken. Das
ſei das beſte Mittel gegen die verantwor-
tungsloſe Ausgabenwirtſchaft (wovon man
allerdings bisher nichts gemerkt hat. Red.).

Der Demokrat Abg. Haas erklärte die
jetzige unerträgliche Fraktionswirtſchaft für
„das Gegenteil von Parlamentarismus und
forderte: „der Reichskanzler und nicht die
Fraktionen haben das Miniſtertum zu bilden“
und nicht die Parteien, ſondern die Regierung
habe das Regierungsprogramm aufzuſtellen.
Die volksparteilichen Anträge kurierten an
den Symptomen, ſtatt an der Wurzel des
Uebels, der Fraktionswirtſchaft, herum.

Abg. Dr. Pfleger (Bayr. Volksp.) konnte
den Vorſchlägen der Volkspartei ebenfalls
keinen Geſchmack abgewinnen.

Nach der bisherigen Debatte ſieht esſo aus, als ob alles beim alten liche grio

Die Große Koalition geſcheitert.
Jn der geſtrigen Beſprechung des Reichs-

kanzlers Müller mit den Fraktionsführern der
in der Reichsregierung vertretenen Parteien
legte der Kanzler ein Programm für die
koalitionsmäßige Bindung dieſer Parteien vor.
Jn der Ausſprache erklärten die Vertreter des
Zentrums, daß ihre Fraktion vorausſichtlich be
reit ſein werde, auf dieſer Grundlage wieder in
die Regierung einzutreten.

e u erklärte der Abgeordnete Dr.
olz,

völliger Klärung der Etat und Stenerfragen
eine irgendwie geartete feſtere Bindung
nicht zugeſtehen könne.
Nach dieſer Erklärung mußte der Reichs-

kanzler am Schluß der Ausſprache feſtſtellen,

daß die Deutſche Volkspartei vor

daß der Verſuch zur Schafffung der Großen
Koalition im Reich zurzeit als geſcheitert anzu
ſehen ſei und er nun weitere Schritte nach dieſer
Richtung nicht mehr unternehmen werde. Die
Reichsregierung werde wie bisher gegenüber
Anträgen der Parteien, die ſie nicht verant-
worten könne, ihre ablehnende Haltung auf alle
Konſequenzen hin klar zum Ausdruck bringen.

Der Reichskanzler wird dem Herrn Reichs-
präſidenten über den Ausgang der Verhand-
lungen Bericht erſtatten.

Folge haben. Die jetzige Regierung wird
Etat vor dem Reichstagsplenum ver

treten.
Berliner Preſſeſtimmen.

Der ſozialiſtiſche r ſchreibt Dieie Bildung einer Großen
Koalition im Reiche ſind geſtern von der
Volkspartei geſprengt worden. Der Reichs
kanzler wird am 13. März vor den Reichstag
treten und ihm den r rer für1929 vorlegen. Falls nicht bis zum 13. därz
noch irgendeine Wendung eintritt, wird ſich ein
eigentümlicher Zuſtand ergeben. Die Regierung
Müller Streſemann Curtius wird einen
Etat vertreten, der teilweiſe bekämpft wird.
Es muß der Verſuch gemacht werden, durch

Verhandlungen über

zuſetzen, was bei den langwierigen Verhand
lungen hinter den Kuliſſen nicht erreicht wer-
den konnte: die Verabſchiedung eines Reichs-
haushalts ohne Defizit innerhalb einer mög-
lichſt kurzen Zeit.

Jn dem Zentrumsorgan „Germania“ wird
ausgeführt: Die beiden der Volks-
partei zu gehörenden Reichsminiſter haben offenbar in der Formu-
lierung des Kanzlers eine ausreichende Ga-
rantie erblickt, denn ſie haben ſeinen Vorſchlag
gebilligt und waren demnach für ihren Teil
der Meinung, daß auf ſeiner Grundlage auch
für die Deutſche Volksspartei eine Beteiligung
an der Koalitionsregierung möglich wäre. Jm
Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung hat
der Fraktionsführer Scholz auf der Forderung
beſtanden, daß vor der Bildung der Koalition
eine völlige Klärung der Etat und Steuer-
fragen erfolgen müſſe. Herr Scholz hat ab-
gelehnt, unter Umſtänden, die kaum noch einen
Zweifel daran laſſen, daß der Deutſchen Volks-
partei gegenwärtig der ernſte Wille fehlt, die
Reichsregierung zu ſachlicher Arbeit und ſtarker
politiſcher Führung zu befähigen.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
urteilt: Es muß das letzte Mal geweſen ſein,
daß in dieſen Formen mit den Fraktionen über
eine Kabinettsbildüng verhandelt worden iſt.
Die Entſchließung der demokratiſchen Fraktion,
die da fordert, daß mit dem Fraktionsſpiel
endlich einmal Schluß gemacht wird, ſpricht nur

aus. was Millionen von Wählern finden, die
nicht wollen, daß zum Schaden der Repüblik
mit dem parlamentariſchen Syſtem derart
Schindluder getrieben wird.

Die Dr. Streſemann ngheſtehende „D. A. Z.“
erklärt: Der Reichskanzler muß jetzt zeigen,
ob er auch ohne die koalitionsmäßige Stütze,
die wir dem Kabinett gern verſchafft hätten,
unter Ueberwindung der Parteigegenſätze und
der Hemmungen ſeiner eigenen Fraktion zu
führen verſteht.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ iſt der
Meinung, daß die Sozialdemokratie den n-
ſpruch auf die Führung der Reichsgeſchäfte
ungeſäumt fallen laſſen müſſe, denn die Par-
teien, die ſie brauche, um eine ſolche Führung
praktiſch geltend machen zu können, hätten ſich
ihr verſagt.

„Fum Gelächter der Welt“
Das FHus'anö

zum Deutſchen Pa lamenka' ſsmus.
Der Rotterdamer „Conrant“ ſchreibt zu

den monatelangen Regierungsverhandlungen
in Deutſchland: „Wenn dieſes Syſtem ſyſtem-
loſer Beſprechungen ohne eigentliche klare
Ziele, ohne eigentliches Programm, auch noch
den neunten Monat ſich fortſetzen ſollte, dann
kann es mit dem ganzen Parla-
mentarismuss in Dentſchlandnicht mehr lange währen. Er iſt
zum Gelächter der Welt geworden,
die ohnehin ſchon ſagt, die Deutſchen ſeien ein
Volk, das ſich nicht regieren könne,
ſondern immer regiert werden müſſe.“

Kein Rückertt der Reichsregierung
Das Scheitern der Bemühungen des

Kanzlers wird den Berliner Blättern zu
folge den Rücktritt der Reichsregierung nicht

ten in der Nacht
91 Huſtend aufgewacht Nahm Fay's Sodener

Rumpelſtilzchen:
Berliner Aller'ei.

Denken und Raten. Damen im Café.
Modeſchauen bei Kroll. Die grande Diſeuſe.

Anonymus am Telephon.

Jn einer ſogenannten Weltſtadt geht die
Zeit, die glücklichere Erdenbewohner für Spa-
zierengehen als einfachſte Leibesübung und
Geiſtesentſpannung übrig haben, auf langen
Fahrten zu der Berufsſtätte dahin. Zehntau-
ſende von Berlinern leſen nur von allerhand
Sport, treiben aber keinen einzigen. Was
geben wir ihnen zur Entſpannung? Sie kaufen
ſich irgendein Boulevardblatt oder irgendeine
illuſtrierte Zeitung lediglich um des einen Kreuz-
worträtſels und Silbenrätſels willen darin,
ſtudieren abends daran herum und ſagen, ſie
treiben Denkſport. Da hat der Scherlver-
lag nun eingehakt. Er bringt ſeit kurzem eine
billige eigene Wochenſchrift, „Denken und
Raten“, heraus, die vom Kreuzworträtſel, dem
Röſſelſprung, der magiſchen Pyramide, der
Bildauſgabe bis zu Schach, Bridge, Skat eine
ſolche Anzahl von löſungsbedürftigen Dingen
enthält, daß nun wirklich jede freie Stunde da-
mit ausgefüllt werden kann. Frauchen iſt dar-
auf abonniert. Und Männe kauft ſie ſich noch
extra auf dem Heimwege am Kiosk vor dem
Bureau, um ſchon in der Straßen-, Stadt oder
Vorortbahn ſich ein wenig zu orientieren, auf
daß er daheim, wenn die teure Gattin beim
abendlichen gemeinſamen Denkſport an ſein
profundes Wiſſen appelliert, glänzen kann. Sie,
die teure, vergißt doch wieder alles. Schon
zum ſechſten Male innerhalb eines Viertel-
jahres fragt ſie: „Geſtalt aus einem antiken
Liebesdrama, was iſt das doch Meine
Liebe, das iſt immer entweder Hero oder
Leanöder. Merk' dir doch endlich den alten
Vers:

Hero und Leander,
Die liebten einander,
Doch war zu ihrem Leide,
Das Waſſer zwiſchen beide!

Ja, es iſt fabelhaft, was ſo ein Mann nicht
alles weiß.

Hat die Berlinerin noch Zeit, ehe der Mann
gegen Abend heimkehrt, ſo geht ſie kaum ſpa-
zieren, lieſt noch ſeltener ein Buch, beſucht aber
von Jahr zu Jahr häufiger ein Kaffeehaus.
Jm Orient und in Spanien ſitzen da nur
Männer, in Paris und in Brüſſel vorzugs-
weiſe Männer. Jn Berlin aber in Lon-
don kennt man ſolche Cafés überhaupt nicht
in Unmenge Damen. Auch in Hotels und
anderen Gaſtſtätten lockt der Nachmittags-
kaffee, oft ſogar noch mit Vorführungen. Das
höchſte der Gefühle: Nachmittagskaffee mit
Modenſchau! Hier ſind ſie alle ſterblich, die
Mondänen und die Schlichten. Bei Kroll haben
wir jetzt im großen Rieſenſaal ſechs Moden-
ſchauen hintereinander gehabt, veranſtaltet von
der Damenſchneider-Jnnung und verſchiedenen
großen Firmen. Beginn 4 Uhr nachmittags.
Schon kurz nach 1 Uhr ſind die erſten da. Man
will doch einen guten Platz haben! Möglichſt
dicht an der durch die Mitte des Saales geleg-
ten hohen Startbahn, auf der die ſtets mit
neuen Kleidern angetanen Mannequins unter
einſchmeichelnder Muſik rhythmiſch einherſtol-
zieren. Bald nach 3 Uhr nachmittags ſitzen
und ſtehen ſchon über 2000 Perſonen Kopf an
Kopf im Saal, im Umgang, auf der Galerie.
Faſt nur Frauen. Die wenigen Männer ſind
meiſt vom Fach. Nur ſelten hat ein Gatte oder
ein Freund irgendeine junge Dame hergeleitet.
Aber auch ganz alte Damen ſind da, denn das
Fieber hat alle ergriffen. Neben mir eine hat
offenbar 20 Jahre im Kleiderſchrank gehangen
und hat ſich erſt jetzt wieder herausgeſtellt; ſie
hat eine hochgeſchloſſene Bluſe an mit Fiſch-
beinſtäbchen bis hinter die Ohren. Jhre Augen
glänzen genau ſo wie die der kniefreieſten
jungen Damen. Halbrechts voraus hat ſich eine
umfangreiche Dame in ſchwarzem Wollmouſſe-
line. Mode von 1914, inſtalliert. Sie macht

Stielaugen wenn ſeidene Pyjamas, große
Abendkleider, Spitzencapes kommen. „Hach,
man regt ſich ſo ſchön auf!“, ſtöhnt ſie ihrer
Nachbarin zu. Das iſt etwas was wir Männer
nicht verſtehen. Uns Männer regt nur die
Jagd auf: nach Frauen, nach Großwild, nach
Feinden. Der Behang, wenigſtens der eigene,
läßt uns, im Gegenſatz zur Tierwelt, wo immer
das Männchen auffällig gezeichnet iſt, ganz
gleichgültig. Wir laſſen es uns umgekehrt
gern gefallen, daß die Weibchen in ihrer Pracht
tänzeln und ſich drehen.

Unter den Mannequins gibt es noch immer
in der Mehrzahl präraffaelitiſch ſchlanke,
aber auch ſchon ganz füllige Geſtalten. Sind
ſie auf der Startbahn hin und her geſchwebt,
ſo kreiſen ſie noch in Umgang und Galerie.
So bekommt ſie jedermann verhältnismäßig
nahe zu ſehen und kann gierig Stoffe und
Machart und Drapierung beäugen. Einzelne
Damen, die zu dieſer Schau ihr Verblüffend-
ſtes angezogen haben, halten es auf ihrem Sitz-
platz nicht mehr aus, ſtehen auf und gleiten im
Umgang und auf der Galerie zwiſchen den
Mannequins hindurch, ſelig, wenn ſie ſelbſt für
eines gehalten werden.

Natürlich empfindende Männer ſtört es,
wenn irgendeine Frau von Bühne oder Film,
die in Kollegenkreiſen „die Burgruine“ ge-
nannt wird, oder irgendeine Dame der Geſell-
ſchaft, die ihr erſtes halbes Jahrhundert ſchon
hinter ſich hat, mit Kitt und Schikane Jugend
vortäuſchen will. Sie ſoll jung bleiben, aber
nicht jung ſcheinen. Solch eine ewig Junge iſt,
obwohl ſie ihr Alter und ſeine Beſchwerden
nicht verbirgt, die berühmte Pariſer Diſeuſe
Yvette Guilbert, die in Wirklichkeit Frau
Schiller heißt. Alle Jahre kommt ſie noch nach
Berlin und entzückt ihr Publikum durch den
meiſterlichen, beglückenden Vortrag alter Chan-
ſons, lieber oder frecher oder ſchauriger Chan-
ſons. Jch war noch ein Junge, da erſchütterte
mich ſchon ihr „La Glu“, da mußte ich ſchon
den Atem anhalten und die Tränen herunter-
ſchlucken, wenn ſie das Lied vom heraus-
geriſſenen und daherrollenden Muttexherzen

Pa illen Die den Huſtenreiz gleich ſtillen

hauchte. Das iſt ſo eindrucksvoll, daß man
nachher nachts nicht ſchlafen kann. Auf den
Jnhalt des Chanſons kommt es nicht an, ſon-
dern auf die Seele im Vortrag. Auch das
Frechſte und Schaurigſte entläßt den Hörer
mit dem Vorſatz, ein beſſerer Menſch werden zu
wollen. Yvette Guilbert, einſt jung und derb
und brandrot, iſt jetzt eine graue alte Frau,
aber von leuchtender Güte und immer noch
dem früheren lieben Augenzwinkern. Auch
diesmal rief raſender Beifall ſie immer wieder
nach Schluß aus dem Künſtlerzimmer heraus
und auf das Podium die 14 Stufen hinauf. Sie
ſpielte nicht die jugendlich über den Applaus
Beglückte, ſondern ſagte ſchalkhaft und mütter-
lich: „Kinder, hört auf und geht nach Hauſe
ſchlafen! Erſpart mir hier die 14 Stufen!“

So ſanft und mütterlich geht es im politiſchen
Kampfe freilich nicht her. Mir iſt das ſehr
recht, ich raufe kräftig mit, nur anonyme
Briefe kann ich nicht leiden. Jn Berlin
kriegt jeder im öffentlichen Leben ſtehende
Menſch haufenweiſe ſolche Briefe. Ein
Schreiber hat ſich mir gegenüber beſonders an-
geſtrengt und in Briefen ſich einigermaßen un-
flätig namentlich über das Kaiſerpaar ge-
äußert. Neuerdings rief er ein angeblicher
Lehrer, angeblicher Kommuniſt auch tele-
phoniſch bei uns an. Koſtenpunkt für ihn
jedesmal 15 Pfennig. Zuerſt traf er am
Apparat immer meine Frau und eröffnete das
Geſpräch mit den Worten: „Du verdammtes
Bieſt“. Dann war zufällig ich einmal daran
und hörte die Begrüßung: „Du gemeines Ge-
ſchmeiß!“ Worauf ich erwiderte: „Schön, duzen
wir uns. alſo was willſt du?“ Es tkönte
zurück: „Dir den monarchiſtiſchen H. ver
ſohlen!“ Darauf ich: „Aber das geht ja tele-
phoniſch nicht, da mußt du uns ſchon mal zum
Kaffee beſuchen!“ Jm Apparat war deutlich
zu hören, wie der Mann nach Atem rang.
Schließlich ſtammelte er: „So eine Frechheit
iſt doch noch nicht dageweſen!“ Seither ruft er
nicht mehr an.
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Merſeburger Tageb'att (Krefsblatt)

Nus Meeſjebueg.
Was bedeutet die Paſſionszeit?

Sonntagsgedanken.
Noch ein Monat trennt uns vom Oſterfeſt,

durch das die abgeſchloſſen wird.
Oſtern iſt das Feſt der Rferſrehang des Herrn
unſerer Kirche aus Leiden und Tod. Die letzte
Woche der Leidenszeit heißt Trauer- oder Kar-
woche; in ihr vollzieht ſich das Notwendige: von
Chriſtus wird der Tod gefordert, damit dem

enſſentod für alle Zeit die Macht genommen
werde.

Es geht um ernſte Dinge. Es geht jeden
Menſchen an. Die Paſſionszeit. iſt nicht nur
eine Erinnerung an geweſenes Leid, ſondern
ſie iſt eine Wirklichkeit, von der unſer Daſein
au ritt und Tritt zeugt. Unſer gutes
Streben wird überdeckt von der Unfähigkeit, ſo
37 ſein wie wir möchten. Luthers Ausſpruch
ehält recht: „Es iſt doch unſer Tun umſonſt,

auch in dem beſten Leben!“ Ueberall Zer-
ſetzungserſcheinungen, die bis in unſere Seele
hineinführen. Das größte Leid iſt dieſes, daß
der Wille zum Guten das Gute noch nicht iſt.
Wir bleiben Bettelleute, nicht nur den Jdealen
gegenüber, ſondern vor Gott.

Unſer Leid müßte grauſam erſcheinen, wenn
wir keinen Aufſchluß dafür hätten, daß wir es

tragen. Erſt dem Leid-
träger erwächſt das Bewußtſein, daß er ein
arxmes, ſchwaches Weſen iſt, das ſich von Gott
elfen laſſen muß; es wächſt ihm zugleich aber

Kraft, den inneren Stachel des Leides abzu-
brechen und freudig die unverminderte Laſt in
neuer Hoffnung zu tragen. Alle Kreuze ſind
klein gegen das Rieſenkreuz auf Golgatha,
denn jenes Kreuz auf Golgatha bezeichnet das
Leiden eines Unſchuldigen, der für andere
bangte, litt und ſtarb. Keiner kann mit ſeinem
Leid allein fertig werden; er müßte denn ein
M ſchenhaſſer, Einſiedler oder Abgeſtumpfter
ſein. Das Leid anerkennen und es überwinden
kann nur der, dem die Leidüberwindung durch
Chriſtus zugute kommt.

Man mag dieſe Gedanken für theologiſch
halten. In Wirklichkeit ſind ſie lebenspraktiſch,
hervorgegangen aus der Erfahrung daß das
Leid beſeitigt iſt, wenn die innere Ungewiß-
heit beſeitigt wurde, warum wir dieſes Leid
tragen müſſen. Es gibt unheilbare Kranke, die
doch fröhlich ſind, und es gibt eine Auffaſſung
vom Tode als dem Geburtstag zu einem neuen
Leben. Die Vaſſionszeit macht aus den
Trauerblumen an den Gräbern Frühlings-
blumen do Ewigkeit, ein Geburtstagsange-
binde für eine höhere, reine, ewige Welt. Wir
werden alle vor unſeren Richter treten müſſen
und können erſt dann verſtehen, warum uns das
Leid gegeben wurde. Wer ausharrt, wird ge-
krönt werden: „Sei getreu bis in den Tod, ſo
will ich dir die Krone des Lebens geben!“ II.

RUwo. Fim-vVortrag.
Die RUWo. iſt am 3. März 1929 zu Ende.

Wer noch Gelegenheit ſucht, ſich über praktiſche
Unfallverhütung zu unterrichten und das
ſollten beſonders alle Werktätigen aus Hand-
werk und Jnduſtrie ſein, beſuche den letzten
RUWo.Film-Vortrag: Jng. Eckſtein (Leivzig)
ſpricht am Sonntag, den 3. März 1929, um
11 Uhr vormittags, im „Tivoli“ über Unfall-
verhütung im Arbeitsleben. Dabei laufen die
Filme: „Kamerad, hab acht“ und „Vorſicht, Ge
fahbr!“.

Händels „Meſſtas“ im Dom.
Heute, Sonnabendabend, findet im Dom die

Aufführung von Händels bedeutendſtem Werk,
dem „Meſſias“ ſtatt. Wir haben in längeren
Ausführungen Händels reifſtes und eigenſtes
Werk ſchon eingehend beleuchtet, ſo daß es ſich
erübrigen dürfte, dem noch etwas hinzuzu-
fügen. Jedenfalls ſteht den Beſuchern heute
abend etwas Außergewöhnliches bevor. Man
muß dem Merſebur ger Muſikverein
dankbar ſein, daß er dieſe Aufführung ermög-
licht hat.

Als Mitwirkende haben
Elfriede irte, Halle (Sopran); Marta
Adam, Leipzig (Alt); Roland Brölt,Dresden (Tenor); Kurt Wichmann, 948
(Baß); Orgel: Studienrat Lux Bitterfeld;
Cembalo: Dr. C. Werner, Bitterfeld; Chor:
Müllerſche Kantorei, Bitterfeld;Orcheſter: das Halleſche Symphonie- Orcheſter
unter der Leitung von Dr. PaulBalthaſar, Bitterfeld.
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Große Münchener Kunſtausſtellung

Wir haben bereits berichtet, daß uns vom
Freitag, 15. Mär z, auf die Dauer von etwa
14 Tagen eine große Gemäldeausſtellung des
bekannten Künſtlerbundes „Jſar“, e. V., Mün-
chen, in den oberen Räumen des Schloßgarten-
ſalons geboten wird. Daß dieſe Kunſtſchau in
künſtleriſcher Hinſicht hervorragend zu werden
verſpricht, verraten die klangvollen Namen der
Münchener Künſtler, die ſich an dieſer Aus-
ſtellung mit ausgewählten Werken beteiligen.

Die Preſſe vieler deutſcher Städte würdigte
die Ausſtellungen des Künſtlerbundes „Jſar“,
München; überall fand der Künſtlerbund für
ſeine Beſtrebungen, gute Münchener Kunſt in
Deutſchland zu zeigen, beſte Aufnahme, wie
Anerkennung durch die Behörden und durch
Kunſtfreunde. Jn idealer Weiſe will dieſe
Ausſtellung, die erſt kürzlich zuſammengeſtellt
wurde, die Liebe und das Verſtändnis für die
oildende Kunſt fördern und für die Künſtler
neue Freunde werben. Schon heute ſei mitge-
teilt, daß Schulklaſſen, Vereiniaungen aller Art
und Gewerkſchaftsmitglieder Ermäßigung ge-
nießen. Mittelloſe und Kleinrenter haben
gegen Ausweis freien Zutritt.

Von einer offiziellen Eröffnung wird Ab-
i d genommen. Ueber die Namen der aus-
ſtellenden Künſtler berichten wir noch.

zugeſagt: Soli:

Kunſt in Merſeburg.

Kummer 52

Runö'unkkomiker
Ludwig Man red Lomme, in Merſeburg.

Ludwig Manfred Lommel,
l vent irſter Rundfunkkomiker, iſt
dem Wunſche ſeiner vielen Tauſend Anhänger
gelegt und unternimmt augenblicklich eine

undreiſe durch Deutſchland, um ſich ſeinen
vielen Freunden perſönlich vorzuſtellen. Wer
Lommel vom Rundfunk her kennt, wird ſich
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, dieſen
vielſeitigen Künſtler, dieſen herrlichen Sorgen-
brecher einſamer Winterabende, perſönlich
kennen zu lernen. Aber auch wer ihn nicht
kennt, wird die Gelegenheit gerne h
einmal zwei Stunden lang ſo recht aus Her

nsluſt lachen zu können. Lommel, aliasPaul und Pauline Neugebauer aus Runxen-

dorf, erntet überall bei ſeinem Erſcheinen
jubelnden Beifall. Die Berliner Preſſe ſchreibt:
Von Lommels Applaus könnten 10 Berliner
prominente Künſtler leben. Am Mittwoch,
6 März, abends 88 Uhr, im „Tivoli“ wird ſich
Lommel auch den Merſeburger bekanntmachen.
Niemand ſollte verſäumen, ſich rechtzeitig mit
Karten im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft
Fuchs, Kleine Ritterſtraße, zu verſorgen.

e

Gott ried Haaß-Berfow-Gaſtſpiele.
Veranſtaltung des Theatervereins.

Am Sonntag, 10. März, 20 Uhr, wird im
„Tivoli“ das Paradeisſpiel“ und der „Toten-
tanz“ durch die Gottfried Haaß-Berkow-Truppe
zur Aufführung gelangen.

Die Haaß-Berkow-Truppe hat bereits
wiederholt auch in Merſeburg vor Jahren be-
wieſen, daß ſie ihren guten Ruf zu Recht be-
ſitzt. Ein ſtarker künſtleriſcher Wille, der ſich
im ganzen Gehaben von der' leiſeſten Bewegung
bis zur Farbenſtimmung des Geſamtbildes aus-
drückt, prägt das Werk dieſer Schar. Melbdbdie,
Rhythmik, elementare Gewalt muß der Sprache
wieder zu eigen ſein. Alle Färbungen und
Tönungen fließen zuſammen mit Akzent und
Ausdruck des Antlitzes, mit der großen Gfſte,
Armen, Händen und Fingern, mit der Geſchmei-
digkeit des Körpers und dem Rhythmus des
Ganges. Eines ſteigert ſich am Ausdruck des
anderen: eine wechſelſeitige Entzündung, deren
Flamme in den Kreis der Zuſchauer über-
ſchlägt, daß ſie die Tatſächlichkeit der ringsum
befangenen Atmoſphäre vergeſſen und zum
Glauben an das Unbedingte, an die Kraft der
Jdee ſich bekehren kann.

Wegen Kartenvorverkaufs wird auf die
Anzeige im Jnſeratenteil der heutigen Aus-
gabe verwieſen.

13 Muli.
Keiner „durchgefallen“.

Von den 13 Abiturtenten, die am Domgym-
naſium zur Reifeprüfung zugelaſſen waren, iſt
keiner „durchgefallen“. 6 beſtanden bereits am
Donnerstag die Prüfung. Jhre Namen wur-
den geſtern veröffentlicht. Die letzten 7 Abi-
turienten haben am Freitag das Examen be-
ſtanden: Bohl (Theologie), Förſter (Mathe-
matik), Fricke (Kunſtoeſchichte), Kühn (Jura),

Muskulus (Jura), Oeltſchner (Kaufmann),
Pinpna (Mathematik).

Ein Schwindelunternehmen.
Handwerker geſucht

Vor einigen Tagen erſchien in der „Neuen
Leipziger Zeitung“ ein Jnſerat, in dem Hand-
werker für das Ausland bei guter Bezahlung
geſucht wurden Schriftliche Meldung der Arbeit-
nehmer ſollte bei dem Jngenieurbüro E. Wei-
gand in Frankfurt am Main erfolgen. Den

Bewerbern wurde eine Beſcheinigung mit folgen
dem Jnhalt zugeſtellt:

„Sie ſind als rer des Bewerbers
anien eingeſtellt. Stundenlohn

ar

ausweis.,
a. Main am 11. März 1929. Fahrg ro
erſtattet. Das Geld auf Poſtſcheckkonto 365 I
Frankfurt a. Main einſenden.“

E. Weigand, Jngenieurbüro,
Frankfurt a. Main.

Eine ganze Reihe Bewerber a
hieſiger egen
unternehmen, dem es lediglich auf die 8 Mark
ankam, zum Opfer griare
feſtgenommen und ein Teil des erſchwindelten
Geldes iſt auf dem Poſtſchecamt in Frankfurt am
Main beſchlagnahmt worden.

Geſchädigte werden gebeten, ſich auf einem der
KriminalKomiſſariate in Weißenfels, Mer fern
burg oder Zeitz zu melden.

Warnung vor FAnkauf von Pelzwaren.
In der Zeit vom 23. bis 25. Februar 1929

wurde in Berlin, Am Spittelmarkt 4/7, ein
Einbruchsdiebſtabl ausgeführt, wobei den Tä
tern eine große Menge Pelzmäntel und Felle

Der Betrüger iſt

1le iſt pro Tag 7 M Siehaben 8 Mar r einen Perſonalausweis ein
uſenden, welcher von Jhrer Behörde unter

mpelt ſein muß. Näheres auf dem Perſonal
Sie werden eingeſtellt in r h

a u s
iſt dieſem windel

darunter etwa 50 Perſianermäntel, Silber
fuchs, Blaufuchs-, Rotfuchs- und Hermelin
felle, im Werte von etwa 80 000 RM. in die
Hände fielen. Da mit der Möglichkeit zu rech
nen iſt, daß das Diebesgut in anderen Städten
zum Kauf angeboten wird, wird daher vor An
kauf gewarnt.

Die Geſamt und Provinzſalkirchliche
Umlage ür 1929.

Bisher iſt bei der Verteilung der Geſamt und
Provinzialkirchlichen Umlage auf die Kirchenkreiſe in der
Provinz Sachſen die Reichseinkommenſteuer zugrunde
gelegt worden. Der letzten Provinzialſynode lag ein An
trag evor, künftig neben der Reichseinkommenſteuer der
einzelnen Kirchenkreiſe auch deren Realſteuern zu berüg
ſichtigen. Dieſen Antrag hat die Provinzialſynode dem
Provinzialkirchenrat als Material überwieſen. Das
Evanageliſche Konſiſtorium für die Prov. Sachſen hat
nun Schritte getan, um zu prüfen, ob es möglich und
im Intereſſe einer gerechten Verteilung zweckmäßig
iſt, im Sinne jenes Antrages die Grundvermögens-
ſteuer, ganz oder nur zu einem Teil, neben der Reichs
einkommenſteuer mit heranzuziehen.

Die Erhebung ſoll am 10. April ihren Abſchluß fin-
den. An die Gemeindekirchenräte und Parochialverband
vorſtände ſind Fragebogen geſchickt, die für die Beurtei-
lung dieſer ſteuerlichen Veränderung das Material er
bringen ſollen.

Provinzialjynode und Beihil'egeſuche
der Gemeinden zu einem Bauvorha en.

Kirchengemeinden, welche zu einem Bauvorhaben
einer Beihilfe der Provinzialſynode bedürfen, haben
Beihilfegeſuche ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. J. an das
Evangeliſche Konſiſtorium in Magdeburg einzureichen.
Bei den Superintendenturen wird jedem Geſuch eine
eingehende gutachtliche Aeußerung und gegebenenfalls
auch ein Vorſchlag über die Höhe der zu empfehlenden
Beihilfe beigefügt werden. Die Provinzialſynode vom
Jahr 1925 hat beſchloſſen, in Zukunft keine Beihilfe zur
Erhaltung oder Wiederherſtellung kirchlicher Gebäude zu
bewilligen, wenn ſich bei genguer Prüfung ergibt, daß
die Gemeindekirchenräte in Nichtbeachtung ihrer Pflich-
rn kirchlichen Beſitzſtand an Gebäuden vernachläſſigt

aben.
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Die Konfirmandengabe
der GuſtavAdolfStiftung.

Man ſchreibt uns Auch in dieſem re hatder Gu e eeee reſte ne
nen Konfirma ef t. etlaſſung kommende Sugent ſoll durch re

Gabe mitwirken, im fernen Lande den deutſchene helfen und den evangeli gen
ensbeſtond jenſeits der e Grenzen

Podgern. Welche Schwierigkeiten die verſtreut
enden Evangeliſchen im Auslande oft genug

che, die das Monatsblatt des GuſtavAdolf-
ereins erwähnt

e mögen, dafür als Beiſpiel die eine Tat-

es wurde ein Kind getauft,
den Eltern auf einer Plantage wohnten. Dieſe

ern wünſchten daß der Junge die Taufe in
der heimatlichen Kirche empfing. Vier Wochen
waren ſie unterwegs, um dahin zu

elangen. Es wird be'onders auch an die
ot der ewangeliſchen Kirche in Litauen er

innert; in anderen Ländern iſt es nicht
Der GuſtavAdolfVerein. der Kirchenerbauer der
evangeliſchen Kirche, will auch die Hand unſerer
Kinder öffnen, damit ſie nicht nur dieſe
Glaubensnot ſehen, ſondern auch lin
dern lernen, ſie ſollen daran denken, wie gut ſie
es haben im Elternhaus, in Kirche und Schule,
gegenüber den Konfirmanden in der Diaſpora.

Telegraphiſcher Nachrichtendienſt
bei Hochwaſſergefahr.

Um der bdrohenden Eis- und Hochwaſſer-
gefahr an den großen Strömen und den übri-

gen hochwaſſergefährlichen Flüſſen beim Ein-
tritt von Tauwetter begegnen zu können, hat
die Deutſche Reichspoſt, nach Mitteilung der
Deutſchen Beamtenbund-Korreſpondenz, an
die in Betracht kommenden Poſtanſtalten An-
weiſungen ergehen laſſen, die die glatte und
erst geie Durchführung des zu erwarten-

den telegraphiſchen Hochwaſſernachrichten-
dienſtes in feder Hinſicht ſicherſtellen. Tele-
r über Hochwaſſer und Eisgang werden

ei allen Dienſtſtellen der Deutſchen Reichspoſt
mit größter Beſchleunigung und Sorgfalt be-
handelt werden.

Um die ordnungsmäßige Abwicklung des
Hochwaſſernachrichtendienſtes ſicherzuſtellen,
werden alle in Frage kommenden Telegraphen-
anſtalten auch außerhalb der Dienſtſtunden ſo-
lange dienſtbereit ſein, wie ein Bedürfnis dazu
vorliegt. Die am meiſten beteiligte Tele-
gravhenanſtalt wird nötigenfalls die benach-
barten Anſtalten über Ucrſache, Beginn und
Ende der beſonderen Dienſterweiterung ver-

ändigen. Auch die Poſtagenturen und Hilfs-
ellen werden ſich an dem Aufklärungsdienſt
eteiligen.

Wettervorber'age.
Nachdruck nur mit Gegehmtgung der Thikringiſchen

Landesweerterwarte Weimar.)

Wetterbericht
vom 2. März 1929.

Die Wetterlage zeigt noch immer keine Ver-
änderung. Nach anfänglich klarer Nacht kam
ſpäter in der Niederung durch Ausſtrahlung
Nebel auf, der ſich von Norden her weiter ver-
dichtet hat. Jn der Nacht kamen Teile ozeani
ſcher Warmluft an, die vom Hauptſtrom, der
über England nach Skandinavien führt, abge-
trennt ſind. Der Froſt geht langſam zurück.

Vorherſage: Bis auf gelegentliche Nei-
gung zu Schneefällen unverändert, Fortdauer
des Froſtes.

Thüringer Wald:Temperatur --13 Grad,
Oberhof: Heiter,
Geſamtſchneehöhe

h 120 em, Pulverſchnee Sportsmöglichkeit ſehr

h

gut. Friedrichroda- Heit-* Temperatur -15
Grad, Geſamtſchneehöhe 55 em, Pulverſchnee,
Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Alpen: Oberſtdorf: Bewölkt, Temperatur
—-18 Grad, Geſamtſchneehöhe 49 em, Pulver-
ſchnee, Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Harz: Braunlage: Heiter, Temperatur
—-10 Gard, Geſamtſchneehöhe 75 em, Pulver-

e

ſchnee, Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt ven geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Vom Wochenmarkt.

Schade, daß die Sonne nur den halben
Marktplatz beſchien; diejenigen, die im Schat-
ten ſtehen mußten, hatten es heute wieder ein-
mal nicht leicht. Die harte Kälte drang durch
alle, auch die wärmſten Kleidungsſtücke und
machte den Aufenthalt für die Händler recht
unangenehm. Auch Käufer hatten ſich nicht ſo
l eingefunden, wie es von einem 2. des

onats zu erhoffen geweſen wäre. Die Preiſe
waren gegenüber dem letzten Markttag unver-
ändert.

Es koſteten: Butter 1,10--1,20 M., Eier 20
Pfennig, Käſe 10--15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkoh! 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf.,
Schwarzwurzeln Pfd. 70 Pf., Sellerie Kopf 20
bis 35 Pf., Meerrettich Stück 40--60 Pf., Zwie
beln 25 Pf., Mohrrüben 25 Pf., Kohlrüben
15 Pf., Kartoffeln 7 Pf., Aepfel Pfd. 60 Pf.
Fiſche: Schellfiſch 50 Pf., Scholle 50 Pf., Kabel-
p 40 Pf., Seelachs 40 Pf., Seegaal 40 Pf.,

otbarſch 40 Pf., Heringe 35 Pf., Bücklinge
50 Pf., 60 Pf., SchweinsfiſchFleckheringe
70 Pf. Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine
fleiſch 1,20——-1,30 M., Rindfleiſch 1,10--1,30 M.
Kalbfleiſch 1,20-—1,30 M., Leberwurſt 1,40 M.,
Knackwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,40 M, Preß-

kopf 1,20 M.

Fukunſtsaufgaben des deutſchen Beamtenbundes

das Ortskartell Merſeburg des Beamtenbundes beteiligt ſich an der Sigöthaulle.
Der Hauptausſchuß des Ortskartells

Merſeburg des Deutſchen Beamtenbundes trat
am Donnerstag zur Jahresverſamm-
lung im „Reichskanzler“ zuſammen. Die
Mitglieder des Hauptausſchuſſes nahmen faſt
alle an der Verſammlung teil. Der Vor-
ſitzende, Kollege Mehler, erſtattete den
Jahresbericht und ſprach ſodann über die Zu-
kunftsaufgaben des Deutſchen Beamtenbundes,
die ſich auf die

Beamtenbeſoldung, die Beamtenlaufbahnen
und allgemeine Beamtenfragen, Verwal
tungsreform, Beamtenrecht und Beamten-
vertretungen

erſtrecken. Wie wichtig die letzteren Fragen
ſind, iſt daraus zu erſehen, daß die Beamten
heute noch unter einem Diſziplinar-
verfahren aus dem Jahre 1852 ſtehen;alſo unter einem Geſetz, das im vorigen Jahre
ſein 75jähriges Jubiläum hat feiern können.

Jn Entwürfen liegen die Reichsdienſtſtraf-
ordnung und ein Beamtenvertretungsgeſetz
ſchon lange der Regierung vor. Es gilt nur
zu wirken, daß die Entwürfe endlich Geſetz
werden.

Jn ſeinen Ausführungen über die Beſoldung
der Beamten betonte der Vorſitzende beſonders,
daß nach dem Reichshaushaltplane für 1929, der
vom Reichsrat demnächſt an den Reichstag
argrparſen werden wird, einwandpfrei feſtſteht,

aß der
Behördenaufwand im neuen Haushaltjahr
wieder um 0,04 Milliarden geſunken iſt, alſo
ſeit 3 Jahren nahe ſtationär geblieben iſt. ob
wohl inzwiſchen die Beſoldungserhöhung
durchgeführt wurde.

Der Behördenaufwand an ſich iſt nach dieſer
Darlegung in den letzten Jahren, nämlich ſeit
1927, auf ziemlich gleicher Höhe geblieben,
während die allgemeinen Staatsausgaben, vor
allem die Ausgaben für Wirtſchaft und Ver-
kehr, für das Wohlfahrtsweſen und für das
Finanz- und Schuldenweſen um 73 Prozent,
geſtiegen ſind. Der Behördenauſwand (Beſol-
dungen, Penſionen, Geſchäftsbedürfniſſe uſw.)
machte im Jahre 1924 14,6 Prozent, im Jahre
1928 13,1 Prozent, der Ausgaben aus, ſein An
teil dürfte im Jahre 1929 unter 12 Prozent
ſinken. Hieraus geht hervor, daß das Anwach-
ſen der eigentlichen Reichsausgaben in den letz-
ten Jahren vorwiegend durch wirtſchaftliche und

ſoziale Ausgaben bedi t wurde, nicht aber
durch Ausgaben für den Behördenbetrieb ſelbſt.

ierdurch wird aber auch bewieſen, daß die
Beſoldungserhöhungen nach der Neu-
regelung im Oktober 1927 nur eine verhältnis-
mäßig geringe Belaſtung des Staats-
haushaltes ausmachten und naturgemäß
dem einzelnen Beamten nur eine geringe Er-
höhung ſeines Einkommens brachte.

ie Kollegen Mehler, Detto, Schulze
und Köppe vom geſchäftsführenden Ausſchuß
wurden wiedergewählt. Neu hinzugewählt
wurden die Kollegen Wiegand, Thelen,
Hahndorf und Walther.

Jn der Stadthallenfrage wurde folgender
Beſchluß gefaßt: „Das Ortskartell Merſeburg
des Deutſchen Beamtenbundes tritt der zu
gründenden Stadthallen-G. m. b. H. mit einem
Anteil von 500 RM. als Geſellſchafter bei
unter der Bedingung, daß ſich die Haftung
des Ortskartells auf dieſen Anteil beſchränkt
und in den Geſellſchaftsvertrag keine Nach-
u ſlicht der Geſellſchafter aufgenommen
wird.“
Die Ausſprache der Mitglieder des Haupt-

ausſchuſſes war rege und gipfelte in dem feſten
Willen weiter zu wirken für den Deutſchen Be
amtenbund, der am 4. Dezember d. J. zehn
Jahre beſtand. Er iſt die größte Beamten-
organiſation der Welt mit 14 Million Mitglke-
dern, die Spitzenorganiſation des Deutſchen
Beamtentums, die in die Zeit nach einem
Staatszuſammenbruch ohne Beiſpiel, eine Zeit
ſchmerzhafter Geſundung, eine Zeit unendlich
mühevollen, aber ſicheren Aufſtiegs und ſicheren
Aufbauens hineingeboren iſt.

Das Weſen des Deutſchen Beamtenbundes
ſpiegeln die Worte des 1. Vorſitzenden Wilhelm
Flügel:

Heute ſteht der Deutſche Beamtenbund da,
gefeſtigt und ſtark, ein ſicherer

Hort des deutſchen Berufsbeamtentums,
eine wohnliche Stätte für alle, die des guten
Willens ſind, eine von freiheitlichen, fortſchritt-
lichem und ſozialem Geiſte getragene Beamten-
politik zu treiben und zu unterſtützen. Das
Wohl der geſamten Deutſchen Beamtenſchaft zu
ſuchen, zu pflegen und zu mehren iſt ihm
ernſteſte Pflicht, des deutſchen Volkes Glück
und Gedeihen zu fördern aller ſeiner Arbeit
oberſtes Geſetz.“

„Der Menſch im Kampf mit der Umwelt.“
Vortrag im Rahmen der Re ſ chsun'allverhütungswoche.

Am Freitag abend hielt im Schloßgarten-
ſalon aus Anlaß der Reichsunfallverhütungs-
woche Herr Dr. Siering einen Vortrag
über das Thema: „Der Menſch im Kampf mit
der Umwelt.“ Leider hatten ſich zu dieſem
Vortrag nicht ſehr viele Zuhörer eingeſunden,
wie es der Vortrag ſeinem inneren Werte
nach verdient hätte.

Herr Stadtrat Dr. Trumpler begrüßte
im Namen der Stadt die Erſchienenen. Jn
kurzen Ausführungen wies er auf den Sinn
und Zweck der Reichsunfallverhütungswoche
hin und erteilte dann dem Redner das Wort.

Herr Dr. Siering, der ſelbſt durch
einen Unfall um das Augenlicht gekommen iſt,
und nun zum Redepult geführt werden mußte,
z zu Beginn ſeiner Ausführungen darauf

n,

daß der Menſch ſeine Geſundheit erſt dann zu
ſchätzen wiſſe wenn er ſie verloren hätte.

Heute muß ſich jeder Menſch, ſo fährt der
Redner fort, klar ſein, über das, was er ſeinem
Körper ſchuldig iſt. Von den vielen Menſchen,
die ſterben, ſterben die allerwenigſten eines
natürlichen Todes Allerdings, ſo betont der
Redner, iſt die Lebensfähigkeit abhängig von
der Willenskraft die ein Menſch mit
auf die Welt bekommen hat. und aus der
heraus ſich ſchon entſcheidet ob er allen den
Anforderungen gewachſen iſt oder den Un-
bilden des Lebens zum Opfer fällt.

Herr Dr Siering ſprach dann weiter über
die verſchiedenen Krankheiten, die den Men-
ſchen ſchwer ſchädigen können und für Lebens-
zeit lebensuntauglich machen, wenn nicht vor-
beugend Maßnahmen getroffen werden. Er
erwähnte in dieſem Zuſammenhang die Be-
deutung der Bakterien, der ſchlimmſten Feinde
des menſchlichen Körpers.

Breiten Raum gab der Redner in ſeinem
Vortrag den Unfällen und ihren mannigfachen
Urſachen. Die meiſten Unfälle, die heute der
Verkehr fordert ſind auf Unvorſichtigkeit zu
rückzufſihren. Nur dadurch, daß jeder ein-
zelne ſich den Geſetzen der Straße unterwirft,
kann die kataſtrophale Anzahl der Verkehrs-
unfälle zurück gedrängt werden. Anders iſt
dies bei den Betriebsunfällen, die täglich zu
Hunderten paſſieren. Hier, ſo führte der
Redner aus. ſind es nicht immer Nnvorſichtfkg-
keit und Leichtſinn, die die meiſten Unfälle
hervorrufen ſondern

die Ermüdungserſcheinungen
ſind der Anlaß zu manchem ſchweren Unglücks-
fall. Bezeichnend iſt dabei daß die meiſten
Unfälle am Sonnabend paſſieren, wo natur-
gemäß die Arbeitskraft am meiſten nach-
gelaſſen hat Eine nicht unweſentliche Rolle

ſpielen bei den vielen Betriebsunfällen der
Alkohol. Der Alkohol im Uebermaß genoſſen,
raubt dem Menſchen nicht nur im eigentlichen
Rauſchzuſtand mehr oder weniger die Herr-
ſchaft über den Körper, ſondern ſeine Wir-
kungen ſind ſo nachhaltig, daß der Wille nach
24 Stunden die Herrſchaft über den Körper
noch nicht voll angetreten hat und dadurch
i grgemat vielen Unfällen Vorſchub geleiſtet
wird.

Aber nicht nur Enthaltſamkeit in dieſem
Sinne iſt der beſte Schutz gegen alle Unfälle,
ſondern auch die allgemeine Lebenshaltung
ſpielt bei Fragen der Unfallverhütung eine
große Rolle. Hand in Hand mit der not-
wendigen

Erholungsmöglichkeit, die dem Körper unter
allen Umſtänden gegönnt werden muß,

muß eine vernünftige Lebensweiſe gehen, da-
mit alle Kräfte des Geiſtes, des Körpers und
der Seele in ihrer urſprünglichen Spannkraft
erhalten bleiben. Hier ſpielt gerade die Er-
nährungsfrage eine große Rolle mit. Der
Atmung, dem Verdauungsprozeß, den Funk-
tionen der Haut, muß alle Aufmerkſamkeit zu-
gewandt werden, denn ſie kommt in erſter
Linie der körperlichen Feſtigkeit und der
Elaſtizität des Nervenſyſtems zugute. Nur
dann, wenn wir unſeren Körper nach allen
Richtungen pflegen, kann er den Anforde-
rungen, die heute an ihn geſtellt ſind, gerecht
werden und auf die Dauer gewachſen bleiben.

Doch nicht nur den eigenen Kräften ſoll man
die Aufmerkſamkeit zuwenden, ſondern die
Pflicht der Menſchen iſt es auch,

ſich mit der Hilfeleiſtung ſeinem Nächſten
gegenüber vertraut zu machen,

um im Falle der Not hilfreich einſpringen zu
können. Für den Menſchen von heute iſt es
faſt eine ſittliche Pflicht, über die weſentlichſten
Funktionen unſeres Organismus orientiert zu
ſein. Nur ſo, durch Straffhaltung des eigenen
Körpers, durch ſchnellſte Hilfe bei Unglücks-
fällen, durch ein ſtarkes Verantwor-
tungsgefühl ſich ſelbſt, ſeiner Familie,
ſeinem Nächſten gegenüber. können die unge-
heuren Ziffern der Unfallſtatiſtiken reönziert
werden. Hat erſt dieſes Verantwortlichkeits-
empfinden in breiten Kreiſen Fuß gefaßt, ſo
iſt damit ſchon die Hauptarbeft geleiſtet.

Mit der Hoffnung. daß ſich unſer Volk
weniaſtens in dieſer Richtung einmal finden
möge zu ſeinem eigenen Beſten, ſchloß der
Redner ſeinen Vortrag. Für die vielen An
regungen und die vielen erwähnten intereſſan-
ten Einzelheiten dankten die Zuhörer mit
herzlichem Beifall.

MMWEEEGEEBEE-EX« GLeichter Rückgang.
Die Einwohnerzahl der Stadt Merſeburg be-

trägt zurzeit 29 124, das bedeutet einen leichten
Rückgang in der Zahl der Einwohner gegenüber
den letzten Wochen.

Filmſchau.
die rote Tänzerin von Moskau

Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ läuft im
neuen r ein intereſſanter Film, der
den düſteren, ahnungsſchweren Vorabend der
ruſiſchen Revolution in grellen Farben ſchildert.
Kein Tendenzwerk nach Art der Aue
Bekannte Geſtalten werden wieder lebendig.
Raſputin, Zar Nikolaus II. und die Zarin ſind

vor allen Dingen trefflich verkörpert. Feſſenlnde
Bilder aus fener ſtürmiſchen Zeit werden vor
geführt, Bilder, die Anklang an die deutſche
Revolution haben. Aber der Effekt des Filmes
iſt anders. Alles lööſt ſich gewiſſermaßen in
Harmonfe auf. Ein zartes Liebesidyll eines
Großfürſten mit einem Mädchen aus dem Volke
gibt dem Film einen verſöhnlichen Abſchluß.
Darſtellung und Photographie ſind erſtklaſſig
Es iſt zweifellos einer der beſten Filme, die
einen revolutionären Gedanken vorbildlich haben
Jm Beiprogramm laufen neben der reichhaltigen
Wochenſchau zwei unterhaltſame Grotesken, die
wahre Lachſtürme hervorrufen.

„Zwei luſtite Vagabunden“.
Wandern da zwei Menſchen auf der ſonnenüber-

glühten Landſtraße dahin, ſind luſtig und guter Dinge,

unbeſchwert vom Alltag, ſich ſelbſt genug und „ſingen,
wie der W ſingt, der in den Zweigen wohnet“,
Jung ſind die beiden auch noch dazu. as will man
mehr. Als ihr einziges Unglück iſt es nur zu betrach-
ten, daß ſie auf der Straße, mitten im Wege ein Etui
finden, in dem ein prächtiges Kollier und ein Tauſend-
markſchein ſich befinden, das kurz zuvor einem Auto-
fahrer bei einer Reparatur aus der Taſche geſchlüpft
war. Und das Unglück fängt an, als „er“ mit großer
Geſte aus Anlaß eines guten Mittageſſens den Schein
wechſeln will. Dann folgen Polizei, Auflauf, Schiebung
und harmloſer Schwindel, bis ſi
kunft des wahren Eigentümers die Situation nach und
nach wieder zu klären beginnt, um ſich ſchließlich ganz
in Wohlgefallen aufzulöſen. Prächtig ſind die Szenen
im Gaſthaus, im Haus des Gemeindevorſtehers und in
den Fürſtenzimmern eines laHotels. Dem Regiſſeur iſt
ein großer Wurf gelungen und der Film, der im
Union- Theater läuft, erntet verdienten Beifall.
Ein gutes Beiprogramm füllt den übrigen ſehenswerten
Spielplan.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonntag, 3. März,

16 Uhr, im kleinen Saal des „Caſino“ Familienabend.
Vereine, Vorträge, Ver amm ungen u w

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die rote Tänzerin von
Moskau“. ſowie ein gutes Beiprogramm.

Union- Theater. „Die luſtigen Vagabunden“, ſowie
ein luſtiges Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. „Der Mädchenräuber von Kanſas“
ſowie „Sperlinge Gottes“.

Von der Regierung. An die hieſige Re
gierung verſetzt wurde Gerichtsaſſeſſor Dr.
Frhr. von Wrangel von der Regierung
Schneidemühl.

Der vaterländiſche Frauenverein Merſe
burg- Land ladet ſeine Mitgliederverſammlung
zum 11. April ein, mit der zugleich eine Ehrung
langjähriger Dienſtboten verbunden ſein ſoll.
(Siehe Anzeige.)
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Denkt an die
Reichs Unfallverhütungs- Woche

Hängt Euch nicht an Wagen

der RUWoBroſchüree

Nus der Umgebung.
Der Winter ein harter Schlag

für die Jmker.
Sorgenvoller als in jedem anderen Jahre ſieht

unſer heimiſcher Jmker der Auswinterung ſeiner Völker
entgegen; denn wohl kaum hat ein Jmker unſerer Zeit
ſeine Völker für eine ſolch lange und harte Winterszeit
im Herbſt eingewintert. Die Annahme, ein Bienen-
volk erfriert nicht, wenn es genügend mit Futter ver-
ſehen iſt, wird wohl manchen Jmkervater bei der Aus-
winterung der Völker enttäuſchen. Seit Dezember ſitzt
das Volk auf ſeinem Wintervorrat, die harte, lange
Kälte hat ihm kaum Gelegenheit gegeben ſeinen Sitz
in die Futterwaben zu verlegen, welche neben ſeinem
Sitz möglicherweiſe noch unberührt vorhanden ſind.
Wir wollen uns gern täuſchen, aber jedenfalls liegt die
Annahme großer Verluſte auf dem Bienenſtande viel
näher als die Jlluſion. daß dieſer Winter den Bienen
nichts geſchadet habe. Nach allgemeiner Anſicht wird
dieſer Winter für die heimiſche Jmkerei ein harter
Schlag ſein.

Vom Nuto angeahren.
Bad Dürrenberg. Am letzten Mittwoch kam ein Rad

fahrer aus Tollwitz durch Balditz in Richtung Keuſch-
berg gefahren. An der rechten Seite der Leipziger Str.
in Balditz hielt ein Geſchirr der Mühle Teuditz, das der
Radfahrer auch richtig links überholte. Als er wieder
rechts fahren wollte, kam ein Perſonenauto und fuhr,
anſtatt ihn links zu überholen, rechts an ihm vorbei,
wobei ihm das Fahrrad entzweigefahren wurde und er
ſich nur durch ſchnelles Abſpringen retten konnte. Das
Auto ſoll erſt Signal gegeben haben, als es den Rad
fahrer anfuhr.

Erfappte Einbrecher.
Lützen. Zu dem Einbruch in das auf freiem Feld

liegende Kretzſchmarſche Gehöft bei Meuchen erfahren
wir, daß drei Markkranſtädter Einwohner verhaftet ſind,
die als mutmaßliche Täter in Frage kommen. Während
der eine bei dem Verhör geſtanden hat, an dem zweiten
Einbruch beteiligt geweſen zu ſein, leugnen die beiden
anderen ab.

S'ttlichkeitsverbrechen.
Roßbach. Als ſich vor einigen Tagen die im hieſigen

Konfumverein beſchäftigte 15jährige Verkäuferin G. K.
aus Braunsdorf nach Feierabend auf dem Nachhauſe-
wege befand, geſellte ſich auf der Straße Lunſtedt--
Braunsdorf zu ihr ein unbekannter Radfahrer. Die
beiden kamen ins Geſpräch und der Radfahrer, der ihr
erzählt hatte, daß er ſich auf dem Wege zu ſeiner Arbeits
ſtätte in Körbisdorf befand, begleitete ſie bis kurz vor

Zur Konfirmation!

Kleiderstoffe i Seidenstoffe
Lindener Samt m Backfisch-
Mäntel u. Kleider i Wäsche
in größter Auswahl, sehr preiswert
und in den bekannt guten Oualitäten
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Zur r
Erfrorene Winterſaaten.

Mit Eifer iſt der Landmann im
Herbſt an die Arbeit gegangen, um dem Boden
neue Saaten anzuvertrauen, und als dann die
Ausſaat zu keimen und zu grünen begann, da
konnte der Landmann hoffen, im kommenden
Jahr zu ernten und den Lohn für die Mühe-
waltung im Herbſt zu empfangen. Jetzt muß
dieſe Hoffnung vielfach begraben werden. Noch
liegt a den meiſten Feldern Schnee und noch iſt
nicht feſtzuſtellen, wie groß der Schaden iſt, den
der Froſt angerichtet hat, aber daß ſchwere Schä-
den durch Ausfrieren der jungen Saat entſtanden
ſind, kann kaum bezweifelt werden. Bei einer
Kälte, wie in den letzten Wochen draußen im
Freien tagelang zu verſpüren war, kann auch eine
ziemlich dicke Schicht Schnee nicht immer aus
reichenden Schutz geben. Alle die Landleute,
denen das Getreide ausgefroren iſt, müſſen im
Frühjahr von neuem mit der Arbeit beginnen,
von neuem pflügen und r Am meiſten dürf-
ten die Weizenfelder gelitten haben, denn nach
alten Erfahrungen iſt der eizen gegen die
Kälte weit weniger widerſtandsfähig als andere
Getreidearten.

13 Rebhühner in einer Falle.
Weißenfels. Das Unweſen der Wilderer,

das ſehr durch die Arbeitsloſigkeit begünſtigt
wird, nimmt immer größeren Umfang an. So
wurde kürzlich in einem Jagoöbezirk des
Kreiſes eine mit großem Raffinement herge-
ſtellte Rebhühnerfalle aufgefunden, in der ſich
nicht weniger als 183 Rebhühner gefangen
hatten. Die armen Tiere wurden ſelbſtver-
ſtändlich wieder in Freiheit geſetzt. Jn
der Flur Droyßig ſtellte der dortige Förſter
einen Wilderer, der zunächſt heftigen Wider-
ſtand leiſtete. Jn ſeinem Ruckſack fand man
nicht nur drei in Schlingen gefangene Haſen,
ſondern auch noch Material für etwa 40 Schlin-
gen.

Ein Reh. in den Fluten der Upnſtrut.
Memleben. Dem Sohne des vor kurzem töd-

27 verunglückten Landwirts Hermann Stieberitz
gelang es, aus den eiſigen Fluten der Unſtrut eine Reh, das ſhwimmenr mit dem Tode
rang erauszufiſchen und im warmen Stall durch
reichtiches Futter am Leben zu erhalten. Wahr
ſcheinlich hat das arme Tier aus einem Loche im
Eis W Durſt ſtillen wollen und iſt dabei in
das Waſſer geraten.

Staat und Kiärche.
Das Prozeſſieren geht weiter.

Deſſau. Aus dem Büro des Sctaats-
miniſteriums ergeht folgende Mitteilung: Jn
den letzten Monaten ſind die Verhandlungen
wegen gütlicher Beilegung des von der Evan-
geliſchen Landeskirche Anhalts gegen den Landes-
fiskus angeſtrengten und jetzt vor dem Ober-
landesgeri in Naumburg ſchwebenden Rechts
ſtreits wieder aufgenommen, und das Staats-
miniſterium hat in ihrem Verlauf ein zahlen-
mäßig beſtimmtes Vergleichsangebot gemacht. Da
der Evangeliſche Landeskirchenrat für Anhalt

nach eingehender Prüfung nicht die Verant-
wortung übernehmen kann, die angebotenen
Summen als geeignete Grundlage für die Herbei-
führung eines für die Kirche tragbaren Ver-
gaeich anzuſehen. das Staatsminiſterium aber,
as mit ſeinem Angebote bis an die äußerſte

Grenze des Verantwortlichen und Durchführbaren
ße angen zu ſein glaubt, zu erheblicher Vereſeenng dieſes Angebots nicht in der Lage iſt,
ſo halten beide Teile weitere Vergleichsverhand-
lungen zu 777 Bedauern zurzeit für ausſichts
los. Sie glauben daher, bei der Schwierigkeit
und der hohen Verantwortung zunächſt dem Ge
richte das Wort laſſen zu müſſen.

Verkauf der Lichtenburg
Torgau. Die Lichtenburg, die frühere

Strafanſtalt, ſoll von der katholiſchen Kirche
angekauft werden. Man berichtet, daß die Ver-
handlungen bereits eingeleitet worden ſind,
und daß auch der Geländewert ſchon taxiert
ſei. Tatſache iſt folgendes: Vor einigen Tagen
beſichtigten Beauftragte des Salvatorianer-
ordens die Lichtenburg. Der Orden plant dort
die Einrichtung einer Knabenerziehungsanſtalt.
Von der Regierung ſind dem Orden noch ver-
ſchiedene andere Gebäude angeboten worden,
darunter eines in Weſtfalen. Die Beauftrag-
ten des Ordens befinden ſich zurzeit auf einer
Beſichtigungsfahrt durch Deutſchland. Das
Schloß Lichtenburg wurde 1574 gebaut. Die
Umwandlung der Stadt Torgau in eine
Feſtung auf Befehl des Kaiſers Napoleon I.,
machte die Verlegung des im Torgauer Schloſſe
untergebrachten Zuchthauſes nach der Lichten-
burg notwendig. Das Schloß iſt Zuchthaus ge
blieben bis vor etwa Jahresfriſt.

Futtermangel in der Lanöwirtſchaft.
Kalbe. Die ungewöhnlichen Witterungsver-

hältniſſe bringen in v'elen landwirtſchaftlichen
Betrieben einen ſtarken Futtermangel mit ſich, der
ſich immer noch ſteigert. Die in den Mieten
lagernden Futterrüben, Mohrrüben, Kartoffeln
und Schnitzel können des Froſtes wegen nicht
abgefahren werden und ſind auch zum Teil durch
den Froſt verdorben Die Auswirkung des
Futtermangels zeigt ſich ſchon in der Abnahme
der Milchproduktionz über die die Mol-
kereien Klage führen Weiterhin iſt das Vieh
im Ernährungszuſtand ziemlich zurückgegangen,
und die Aufzucht des Jungviehs iſt recht er
ſchwert.

Den Schwager erſtochen.
Schöningen. Jn einem Hauſe der Kloſter-

freiheit ſpielte ſich eine ſchwere Bluttat ab.
Der Tapezierer Krüger, der etwas angetrun-
ken war, geriet mit ſeinen Schwiegereltern in
Streit. Als ſein Schwager Reke hinzutrat,
ſtürzte ſich Krüger auf ihn und verſetzte ihm
mit einem Taſchenmeſſer einen Stich in die
linke Bruſtſeite. Der Verletzte ſtarb im Heim-
ſtedter Krankenhaus.

Biberkolonie.
Dommitzſch. Bei unſerm Nachbardorfe

Polbitz ſind an einem alten Arm der Elbe, der
ſogenannten Weinske, mehrere Biberkolonien

beobachtet worden. Die Biber haben eine
große Anzahl Weidenbäume, im Durchmeſſer
bis zu 40 Zentimeter, vollſtändig abgenagt. Es
ſieht dort aus, als wenn Holz gefällt worden
wäre. Einige Grundbeſitzer haben die Bäume
bis zu einer beſtimmten Höhe mit Teer be-
ſtrichen, um ſie vor dem Abnagen zu ſchützen.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Bei einem Auftriebe von 35

Saugſchweinen in 5 Körben bewegten ſich die
Preiſe zwiſchen 44—-46 RM. für das Paar. Der
Geſchäftsgang war gut und der Markt wurde
geräumt.

HausangeſtelltenSteuer.
Leipzig. Die Stadtverordneten beſchloſſen

die Einführung der koſtenloſen kommunalen
Totenbeſtattung. Die hierzu erforderlichen
Mittel ſollen durch Einführung einer Haus-
angeſtellten-Steuer aufgebracht werden. Dieſer
Beſchluß widerſpricht dem Standpunkt des
Rats. Sollte eine Einigung zwiſchen den
Stadtverordneten und dem Rat der Stadt
Leipzig nicht zuſtande gekommen, ſo muß ein
Einigungsverfahren eingeleitet werden.

Verhaftung des Raöeberger Mörders.
Leipzig. In der Möbelfabrik von Köckeritz

&K Co in Radeberg mußten wie wir ſchon
meldeten Arbeiter in einer Werkſtatt eine ent
ſetzliche Extdeckung machen: ſie fanden den 25
ahre alten un verheirateten z Sickert am
oden liegend erſtochen auf. Als Täter kam der

erſt 20jährige Arbeiter Purſche, ebenfalls aus
Wallrode, in Betracht, der kurz vor der Tat mit
Sickert einen heftigen Streit hatte. Purſche war
geflüchtet Jetzt konnte Purſche von der Leipziger
Kriminalpolizei auf dem Leipziger Hauptbahnhof
wo er ſich herumtrieb, verhaftet werden. Purſche
geſtand ſofort bei ſeiner erſten polizeilichen Ver-
nehmung ein, den Mord in Radeberg begangen zu
haben. Ueber die Gründe ſchwieg er.

Die Tanzpaare ſtiegen über die Muſik
kapelle.

Sangerhauſen. Das Dorf Obersdorf im
Kreiſe Sangerhauſen hat ausdauernde Leute.
Man kam überein, auszuprobieren, welches
Paar am längſten Walzer tanzen könne. Es
ſollte um das „blaue Band von Obersdorf“ ge-
tanzt werden. Zwölf Paare traten an. Nach
einer Stunde war es der Muſik zu viel; um
die Poare, die ſämtlich unermüdet tanzten,
ſchneller zu ermatten, begannen die Muſiker
Galopp zu ſpielen. Unentwegt tanzten die
zwölf Paare weiter. Nach noch einer Stunde
wurde eine weitere Erſchwerung eingeführt:
alle Tänzer ſollten mit ausgeſtrecktem Arm
weitertanzen. Sie taten auch das und machten
keine Miene, auszuruhen. Nach weiteren
28 Minuten brachen die Muſiker ab. Die zwölf
Paare haben alſo über die Muſik geſiegt, aber
der Kampf um das blaue Band von Obersdorf
blieb, un entſchieden.
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Großzügiges Bauprofekt.
Sangerhauſen. Die Stadt plant auf dem

Schützenplatz die Erichtung eines Großhauſes,
in dem aufgenommen werden ſollen:

1. Die nach Sangerhauſen zu verlegenden
land wirtſchaftlichen Winterſchulen von Artern
und Wippra (im Sommer Haushaltungs-
ſchulen),

2. das Feuerwehrdepot der Feuerwehr der
Stadt mit vier Feuerwehrgaragen, deren Neu-
bau ſich durch die baufälligen Räume des jetzi-
gen Depots notwendig machten,

3. etwa 30 Autogaragen mit den dazuge-
hörigen Reparaturwerkſtätten, deren Fehlen
ſich bei dem ungemein großen Durchgangsver-
kehr unliebſam bemerkbar machte,

4. eine Reihe von gewerblichen Räumen
und Läden,

5. etwa 50 Zwei- und Drei-Zimmer-Woh-
nungen.

Das Projekt wird ohne die landwirtſchaft
liche Schule mit etwa 550 000 Mark veran
ſchlagt, die landwirtſchaftliche Schule verurſacht
einen neuen Koſtenaufwand von 120 000 Mark.
Die Aufbringung der Gelder ſoll durch Haus-
zinsſteuer, verbilligte Kreisdarlehen, Darlehen
der Feuerſozietäten, Zuſchüſſe aus den land-
wirtſchaftlichen Organiſationen uſw. erfolgen.
Der Zinſendienſt von etwa 40 000 RM. er
ſcheint geſichert durch die Garagen- und Laden-
mieten, Tankgebühren und Wohnungsmieten.

Steuererhöhung.

Leipzig. Der Rat genehmigte in ſeiner
am Freitag abgehaltenen Vollſitzung den vom
Finanzausſchuß in mehreren Sitzungen vorbe-
ratenen Entwurf des Haushaltsplanes der
Stadt Leipzig für das Rechnungsjahr 1929,
der mit 227 Millionen Mark in Einnahmen
und Ausgaben gegen 204 Millionen Mark im
Jahre 1928 abſchließt. Vorausſetzung für das
Gleichgewicht des beſchloſſenen Haushalts-
planes iſt, daß alle den Gemeinden verbleiben-
den Steuerquellen voll ausgeſchöpft werden,
demnach die ſtädtiſchen Steuerzuſchläge
zur Grund- und Gewerbeſteuer auf
150 Prozent erhöht werden. Die ſtädtiſchen
Werke ſollen im kommenden Rechnungsjahr
7,5 Millionen an die Städtiſche Kaſſe ab-
führen.

Burgliebenau. Gemeine Habgier,
In dankenswerter Weiſe ſind die Jagdinhabet
bemüht, die Not des Wildes in dieſem beſon-
ders harten Winter zu lindern. Allenthalben
ſind Futterplätze eingerichtet worden. Hafer-
garben und Heubündel für die hungernden
Haſen und Rehe, Weizen und anderes Körnex-
futter für das Flugwild werden ausgelegt.
Und dieſes Futter wird von habgierigen Men-
ſchen geſtohlen, um es im eigenen Haushalte
zu verwenden. Alles Aufpaſſen war bisher
erfolglos. Daß das arme Wild da zugrunde
geht, kümmert dieſe Art Menſchen nicht.

Reinicke An
linhaber: hians Reinicke und Geschw.

Halle a. S. nur Gr. Klausstr. 40 an nen
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Ständige Ausstellung gediegener

Wohnungs Einrichtungen
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Sowäzjetſpione.
Roman von K. Lechner- Werther

(Arheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

8. Fortſetzung.

Fetras gab auch eine Vorſtellung auf dem
Schiff. Plötzlich kam ihm der Gedanke. Schon
ſeit einigen Tagen hatte er ein zerfahrenes
Weſen zur Schau getragen, ſchien krank,
energielos. Sie mußte ihn lenken wie einen
großen Knaben.

Jn einer ſternklaren Nacht war es, da ver-
ließ ſie die Kajüte. Sie wußte, Fetras ſchlief
längſt. Sie lehnte an der Reeling und genoß
den Zouber des Meeres, einſam, von niemand
geſtört. Da hörte ſie plötzlich Schritte. Sandor
war es. Mit ſtieren Augen ſchritt er über das
Deck. Wie ein Nachtwandler. Sie ſtand im
tiefen Dunkel. Sie wußte, er konnte ſie nicht
ſehen. Trotzdem ſchritt er geraden Weges auf
ſie zu und blieb vor ihr ſtehen.

„Wir geben morgen eine
ſagte er.

„Wie kommſt du darauf?“ fragte ſie, „jetzt,
mitten in der Nacht? Du haſt doch noch vor
wenigen Wochen die glänzenöſten Angebote
ausgeſchlagen?“

Er ſtrich ſich müde über die Schläfen. „Da-
mals wohl,“ ſagte er. „Aber jetzt iſt die Zeit
gekommen. Jch produziere mich nicht auf
Kommando als Hellſeher, wie jeder beliebige
Artiſt ſeine Nummer arbeitet. Jch fühle es,
wenn ich reif dazu bin, und dann muß ich das
Experiment machen. Sonſt gehe ich zugrunde.“

Am nächſten Abend produzierte er ſich im
großen Speiſeſaal. Es war ein Ereignis.
Keiner der Paſſagiere fehlte, auch die abkömm-
liche Beſatzung hatte ſich eingefunden. Lilian

(Rachdrud verboten.)

Vorſtellung,“

aſſiſtierte ihm. Zum erſtenmal, die wenigen
kleinen Hypnoſe-Vorführungen in Polen und
Rußland ausgenommen. Sie ſtand neben ihm,
als er im viſionären Zuſtand den Menſchen bis
ins Jnnerſte ſah, ihr ſelbſt auch Dinge ent-
hüllte, welche er im wachen Zuſtand nicht wußte,
nicht wiſſen konnte. Wieder war ſie in ſeinem
Bann wie damals in Schleſien, als ſie ihn das
erſtemal geſehen hatte. Nachher brachte ſie ihn
nach ſeiner Kajüte. Er erwachte nicht wieder.
Gleich einem Scheintoten lag er in den Kiſſen.
Wieder ſtanden eine Reihe Aerzte ratlos um
ihn und ſagten bewundernd: „Es gibt doch
etwas, was außerhalb dem Bereich unſerer
Wiſſenſchaft und unſerer Sinne liegt. Vor
dieſen greifbaren Tatſachen ſinken alle klugen
Einwände des eingefleiſchten Materialiſten in
nichts zuſammen.“

Am nächſten Morgen erwachte Fetras friſch
und geſund, als ob nichts geſchehen wäre. Er
wußte nicht das geringſte von allem, was er in
ſeinem viſionären Zuſtand ausgeſagt hatte und
erkundigte ſich mit ungeheuchelter Neugierde
über alle Details. Das Experiment hatte wie
eine Arznei auf ihn eingewirkt. Alle Schlaff-
heit war von ihm gewichen, er war wieder ganz
Willensmenſch.

Die Paſſagiere erſter Kajüte, meiſt ſchwe-
diſche und deutſche Großinduſtrielle, hatten
beim Kapitän Kuverts für den „Künſtler“ ab-
gegeben. Fetras lachte. Er ſchenkte Lilian die

Hälfte des Erlöſes. Es war ein kleines Ver-
mögen.

Kaum zeigte er ſich wieder an Deck, da
überhäufte man ihn mit Aufträgen zur Stel-
lung von Horoſkopen. Man bot große Summen.

Er fertigte einige an. Den Reſt gab er
Lilian. „Das iſt doch Schwindel,“ meinte er.
„Schreibe den Herrſchaften, was ſie gerne
haben wollen. Ein vorgedrucktes Schema liegt
in meiner Kajüte.“

Sie machte ſich mit den Sternbildern ver-
traut und tippte nach beſtem Können alle Horo-
ſkope, ſcheute ſich auch nicht, ein wenig mit ihrer
Phantaſie nachzuhelfen und überreichte abends
Fetras den Pack Papier.

Er lachte beluſtigt. „Lilian, die große
Prophetin! Du haſt dieſe Kunſt wahrlich ſchnell
erlernt. Weißt du, was wir damit verdient
haben? 15000 Dollar. Die Welt will betrogen
ſein.“

Sie war faſt enttäuſcht. „So ſind Horoſkope
alſo immer Schwindel?“

Er wurde ernſt. „Jmmer nicht. Die Ge-
ſtirne ſtehen im Zuſammenhang mit uns. Sie
haben Einfluß auf unſeren Planeten, auf ſeine
Temperatur, ſeine Witterung und ſomit auf
alles, was daxauf kreucht und fleucht und ſomit
auch auf uns Menſchlein. Aber die Blindheit
unſerer armſeligen paar Sinne macht es uns
unmöglich, dieſe Einflüſſe voll und ganz zu er
faſſen und richtig auszulegen. Im viſionären
Zuſtand aufgeſchrieben, wäre ein Horoſkop
wahrſcheinlich richtig. Das habe ich aber nur
einmal in meinem Leben getan. In den
Staaten drüben, für einen Milliardär, der
eine bedeutende Summe dafür bot. Jch weiß
nicht, was ich ſchrieb in meinem Zuſtand. Aber
am nächſten Tag fand man den Mann erſchoſſen
in ſeiner Wohnung auf. Selbſtmord. Plötz-
licher Trübſinn, ſagten die Aerzte. Man kam
auch bald der Sache auf den Grund und wollte
mich verhaften. Jch war aber bereits in einem
anderen Staat, und die Sache verlief im Sande.
Seither vermeide ich es die Menſchen in ihre
Zukunft blicken zu laſſen. Sie vertragen es in
den ſeltenſten Fällen. Sie ſind Eintagsfliegen
und am glücklichſten, wenn ſie blind durchs
Leben gaukeln. Sie haben genug Jnſtinkt, um
die wirkliche Wahrheit zu fühlen, wenn ſie
ihnen offenbart wird; ſie gehen aber daran zu
Grunde.“

Er ſchwieg. Sie war nachdenklich gewor-
den. Dann faßte ſie ihn plötzlich am Arm.
„Möchteſt du nicht in deine eigene Zukunft
blicken? Jch werde es dir befehlen, wenn du
dich das nächſte Mal in Selbſthypnoſe befindet.“

Er erſchrak. „Nein!“ rief er entſetzt. „Jch
bin kein Uebermenſch. Jch fürchte mich mehr
davor wie alle anderen!“

„Dann meine Zukunft!“ beharrte ſie.
„Jch fühle den Mut dazu, ſie zu erfahren!“

Er ſchüttelte reſigniert den Kopf. „Das
wäre gleichbedeutend mit meiner eigenen Jch
weiß auch ſo, daß ich an dir zugrunde gehen
werde wie alle anderen Männer, welche deinen
Weg kreuzen. Aber ich will eine Galgenfriſt,
hörſt du? Jch will blind ſein!“ Er ließ ſie
ſtehen und ging.

Sie wagte nie mehr, dieſes Thema anzu
ſchneiden.

Sie hätten in Bremerhaven die beſte Ge
legenheit gehabt, mit der Hapag in ſieben
Tagen Neuyork zu erreichen. Sonderbarer
Weiſe zögerte Fetras. Jm letzten Moment
gingen ſie doch noch an Bord. Aber vhne
Gepäck.

„Wo ſind die Koffer?“ fragte Lilian beſorgr.
Er lachte. „Auf einem anderen Schiff. Man
kann nicht wiſſen

Auf dem deutſchen Dampfer angekommen,
übergab Fetras Lilian ſeinen Handkoffer. Er
zeigte ihr ein verborgenes Fach im Leder-
futter. „Da hinein gibſt du unſere Päſſe und
findeſt ſie prinzipiell nicht, ſolang ich nicht
Auftrag gebe, ſie vorzuweiſen.“

Sie verbarg die Päſſe. Knapp vor Abfahrt
des Schiffes teilte Fetras in der Schiffskanzlei
mit, daß er es ſich überlegt habe und mit ſei
ner Sekretärin wieder an Land gehe. Sein
Motorboot erwarte ihn unten.
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einem ſeiner Gegner Konzeſſionen zu machen.

Energie und Schnelligkeit anbelangt.
machung haben ſich beide Gegner Jahr für Jahr er
bitterte Kämpfe geliefert.

den Boruſſen die Zähne zu zeigen.
Vorausſetzung nur gegeben,

Um Plätze und Rbſtieg!
Zwei Fußballſpiele in Merſeburg. Aber mals VfL. Eintracht Halle. Peruhen

gegen Röſſen auf dem Kaſernenhof.
Die erhoffte Wendung der Wettecrlage iſt leider

nicht eingetreten, ſehr m Leidweſen der Vereine.
gewitzigt durch die vielfachen er

gebnisloſen Wege zu den Sportplätzen, zurückhaltend
geworden. Kalte Beine nimmt man einmal mit in
Kauf; für eine Dauererſcheinung aber iſt weniger Luſt
und Liebe vorhanden.

Unter den gegebenen Verhältniſſen kommt morgen
wiederum nur die 1. Klaſſe zu Worte. Eine einzige
Ausnahme bildet lediglich die Begegnung Preußen
gegen Röſſen auf dem Kaſernenhoſplatz Das großeSeteſſe, das vordem die Meiſterfrage auslöſte, iſt

dahin. Wacker hat drei Punkte Vorſprung, liefert dabei
morgen das letzte Spiel in ſeiner vertrauten Umgebung,
um dann während der folgenden Spieltage ein ernſtes
Wörtchen im Kampf um Mitteldeutſchlands blaues
Band mitzureden. ie geſagt den Geſchehniſſen in
der unteren Tabellenhälfte widmet man jetzt größere
Aufmerkſamkeit. Ob allerdings die troſtloſe Lage der
halliſchen Eintracht noch einmal abgewendet werden
kann, iſt kaum vorauszuſehen.

Für Merſeburg aber richtet ſich das Hauptaugen-
merk auf die Geſtaltung der Dinge in der 1b- Klaſſe.
Sag immer liegen die hieſigen Preußen mit einem

unkt Vorſprung an der Spitze, gefolgt von der hoff-
nungsvollen Mannſchaft des Sportverein 22, Kayna.
„Wer wird im Finale unter den beiden Widerſachern

das Glück auf ſeiner Seite haben
Zu den Spielen ſelbſt:

Wacker 98.
Der Altmeifter hat ſeine Kampfſtätte beſpielbar ge

macht. Jm vorſonntäglichen Kampf hat er, trotz ge
ſchwächter Elf, gezeigt, daß er gar nicht daran denkt,

Auch die
98er werden kaum einer Niederlage entgehen können.

Gewiß verſügen ſie über eine recht ſyſtemvolle Spiel-
anlage, die von der morgigen Begegnung allerhand er-
hoffen läßt. Zu kompakt aber iſt die r des
Tabellenſührers, als daß man ernſtlich denken könnte,
eine Ueberraſchung zu erleben

Boruſſia Sportfreunde.
Dieſes Treffen birgt all das in ſich was Kraft,

Jn dieſer Auf-
Die Sporifreunde ſind heuer

aber immerhin in der Lage,
Allerdings iſt dieſe

wenn das Schlußdreieck
der Veilchen mit guten Leiſtungen aufwartet. Eine
Niederlage der Sportfreunde würde eine endgültige

weniger wertbeſtändig,

Werdrängung aus der Spitzengruppe zur Folge haben.
Favorit Ammendorf.

Dieſe Begegnung hat ſich in den Anſetzungen der
ſetzten Sonnlage einen Douerplatz geſichert, ohne vom
Stapel laufen zu können. Beide Mannſchaften haben
glſo eine größere Ruhepauſe hinter ſich, die ein ab

ſchließendes Urteil über den Endausgang des Spieles
nur ſchwerlich zuläßt. Der Papierform nach gelten die

Rothoſen als wirkliche Favoriten!
Jn Merſeburg erſedigt der Abſtiegskandidat ſein

Pflichtpenſum. Auch hier die ewige Ankündigung:

O. L. Eintracht, Hale.
Das iſt das einzige Punktſpiel, das der Vf2. auf

eigenem Platze noch auszutragen hat. Bei der zu er-

wartenden Hochwaſſergefahr dürfte der Augarten in
naher Zukunft mehrere Sonntage unbeſpierbar ſein.
Aus dem Grunde iſt die nach Merſeburg verlegte Be
egnung für den Platzbeſitzer günſtig gewählt. Das

Spielfeld iſt in den erforderlichen Zuſtand verſetzt.
Dunkle Schleier liegen über dem Endausgang dieſes

Kampfes. Man weiß nicht inwieweit Eintracht die
Gelegenheit ausgenutzt hat, ſeine Kampftruppe für den
letzten Vorſtoß vorzubereiten. Darauf muß man ſich
auf jeden Fall gefaßt machen. Die letzten unglück
lichen Spielausgänge haben zudem den Hallenſern die
Augen geöffnet. Sie werden ſich hüten, die aus über
haſteter Nervoſität heraus gemachten, taktiſch falſchen
Mannſchaftsaufſtellungen abermals vorzunehmen. Der
vor kurzem wiedergewonnene bekannte Spieler Bach-
mann wird diesmal der nötige Faktor in ihrer An-
rifſswaffe ſein. Wenn dazu, wie man munkelt, Ver
tärkung aus dem Arbeiterſportkartell hinzukommt,

muß der VfL. unbedingt die beſten Leiſtungen zeigen,
um jeder Ueberraſchung aus dem Wege zu gehen. Die
Blauweißen ſchicken folgende Mannſchaft in den Kampf:

Meinicke Kugler, Kabermann Dähne, Pivon,
Knoche Glißmann, Henſeleit, Bartſch, Becker, Sander.

Wie dem auch ſel, eine anregende, erbitterte Spiel-
handlung ſteht unter den gegebenen Verhältniſſen zu
erwarten. Und wenn Bariſch als Sturmführer ſeine
Mitſpieler gehörig nach vorn reißt und allgemein er-
giebig genug geſchoſſen wird, ſollte die an Erfahrung
reichere Elf des VfL. in der Lage ſein, das Feld zu
behaupten.

Ein Reſerveſpiel geht dieſer um 15 Uhr beginnenden,
von Höſchel (Halle 96) geleiteten Begegnung nicht
voraus!

Die b Kaſſe
kommt infolge des langen Winters mit ihren Spielen
in dieſer Serie überhaupt nicht voran. Auch für mor-
gen waren ſämtliche Spiele abgeſetzt, und nur den
hieſigen Preußen, die ſich nach Uebereinkommen mit der
Ichußzpolizei den Kaſernenhof ſicherten, iſt es zu danken,
daß wenigſtens ein Treffen zum Austrag kommt. Auf
ihren Antrag wurde die Begegnung

Preußen Marathon-Neu-Röſſen
angeſetzt, und ſie verſpricht recht intereſſanten Sport.
Der Neuling hat in der erſten Serie recht Beachtens-
wertes geleiſtet, und brachte ſich, da ſchon vor dem Ab-
ſtieg in Sicherheit. Die alten halliſchen Vereine der
1bKlaſſe, ja ſelbſt Kayna und Neumark wurden ſeine
Punktlieferanten, nur gegen Preußen unterlag er über-
raſchend glatt mit 0:4. noch dazu auf eigenem Platze.
Die Ergebniſſe der zweiten Serie (4:8 gegen Sport-
brüder, 2:6 gegen Schkeuditz) haben allerdings den Ein
druck erweckt, als ob die Marathonen an Spielſtärke
eingebüßt hätten. Vielleicht fehten auch der Elf nur
die nötigen Nerven zu den ſchweren Spielen. Gute
Einzelkräfte ſind vorhanden, und dieſe ſind mitunker
ausſchlaggebend. Unſere Preußen wiegen ſich daher
auch abſolut nicht in Sicherheit. In ihrer zurzeit beſten
Beſetzung beſtreiten ſie das Treffen, und ſind feſt ge
willt, auch diesmal dem Neuling das Nachſehen zu
geben. Wenn jeder (wie gege Mücheln) mit dem vollen
Einſatz ſeines Könnens dazu beiträgt, iſt der Sieg
ſicher. Beginn 15 Uhr Kaſernenhof.

Vorher treffen ſich die 1. Handballmanſchaften des
hieſigen PSV. und von Blauweiß, Halle, im Geſell
ſchaftsſpiel.

Hanöball dS&B.
Um die Gaumeiſterwürde! Boruſſig Halle 98.

Zweimal ſchon mußte der für die Meiſterſchaft
1928/29 ausſchlaggebende Gang der ungünſtigen Wetter-
lage zum Opfer ſallen. Diesmal hofft man, die in den
Gemütern vorherrſchende, außerordentliche Spannung
köſen zu können. Allgemein liegen die Chancen mehr
auf ſeiten der 9ser, doch läßt der Angelpunkt des wir-
kenden, hohen Zieles auf einen mit großer Erbitterung

und Hartnäckigkeit durchgeführten Kampf ſchließen.
Möge der Beſſere unter Beweis ſtellen, daß man auf
ihn auch mit Vertrauen in die künftigen Verbands-
meiſterſchaftsſpiele blicken kann.

Vor dem Spiel ſoll nunmehr auch die längſt fällige
Damen Handballmeiſterſchaft geklärt
werden.

Wacker Damen und Giebichenſtein Damen

werden nichts unverſucht laſſen, die Trophäe zu er-

I

ringen. Die routiniertere Mannſchaft der Wackeraner
hat aber die größere Ausſicht.

Die übrigen Gegner:
PSWP. 24 Hall. Ruderklub.
96 Wacker.

Jm Merſeburger Handballlager herrſcht Ruhe, Ver
bandsſpiele ſind nicht angeſetzt.

Kegelſport.
Freundſchaftskampf zwiſchen „M. K. G.“ und „Alte

Schurbrüder“ Halle im halliſchen Keglerheim.
Am Sonntag fährt die „M. K.-G.“ nach Halle, um

einen Freundſchaftskampf gegen „Alte Schurbrüder“
auszutragen. Jn „A e Schurbrüder“ hat die „M. K.-G.“
einen der ſpielſtärkſten Klubs vom Verbande Halle als
Gegner und es wird der „M. K.-G.“ jedenfalls nicht
leicht ſein, einen Sieg an ihr Banner zu heften, aber
wir wollen trotzdem hoffen, daß die „M. K.-G.“ als
Verbandsklubmeiſter des Verbandes Merſeburg ihren
Mann zu ſtellen vermag, um ehrenvoll in dieſem
Kampfe abzuſchneiden. Jeder Klub ſtellt eine er Mannſchaft und hat jeder Lporitegler 200 Kugeln in die
Vollen mit Bahnwechſel in Abſchub zu bringen,

Freſer Wettbewerb auf der Straße.
Alle Berufsfahrer werden zugelaſſen.

Jn der kürzlich ſtattgefundenen General-
verſammlung der Deutſchen Rennfahrer-Ver-
einigung wurde auf Antrag der Berufsſtraßen-
fahrer mit überwältigender Mehrheit beſchlof-
ſen, den Sportausſchuß des Bundes Deutſcher
Radfahrer zu erſuchen, alle deutſchen Berufs-
fahrer-Zuverläſſigkeitsfahrten ſatzungsgemäß
auszuſchreiben.

Nach den Satzungen des BDR. für Berufs-
radrennen können alle lizenſierten deutſchen
Berufsfahrer, ganz gleich, ob dieſelben einen
Jbusvertrag haben oder nicht, an Zuverläſſig-
keitsfahrten teilnehmen. Der Sportausſchuß
des BDR. hat dieſem Erſuchen ſtattgegeben
und wird die in Frage kommenden Straßen-
Zuverläſſigkeitsfahrten in dieſem Sinne zur
Ausſchreibung und Durchführung bringen.

Alfechin-- Tapablanca.
Die Frage, ob Bogoljubow oder Capa-

blanca der Gegner des derzeitigen Schachwelt-
meiſters Aljechin in einem neuen Titelkampf
ſein wird, iſt jetzt inſofern einwandfrei geklärt
worden, als Alſechin ſich bereit erklärt hat,
mit Capablanca um die Meiſterwürde zu ſpie-
len. Die Herausforderung von Bogoljubow
mußte deshalb zurückgeſtellt werden, weil der
Ruſſe die benötigte Garantieſumme nicht auf
zubringen in der Lage geweſen iſt. Den nähe-
ren Vereinbarungen zwiſchen Capablanca und
Aljechin bleibt es vorbehalten, wann und wo
die Weltmeiſterſchaft ausgeſpielt wird, die
Capablanca im Oktober 1927 in Buenos Aires
an Aljechin verlor.

Wimbledon ein gutes Geſchäft.
18 000 Anmeldungen für 3500 Sitzplätze.
Zu den engliſchen Tennismeiſterſchaften in

Wimbledon, die im Juni in Wimbledon als in-
offizielle Weltmeiſterſchaften zum Austrag
gelangen, war die Nachfrage nach Sitzplätzen
nie ſo ſtark wie in dieſem Jahre. Es liegen be-
reits 18 000 Anmeldungen für die 3500 reſer-
vierten Sitze vor, womit die Geſamtſumme der
Anmeldungen des Vorjahres um 6000 über-
troffen iſt.

Deutſche Kanumeiſterſchaften in Hamburg

Der Deutſche Kanuverband hatte bekannt-
lich ſeine Meiſterſchaften für den 27. und 28.
Juni nach Eſſen Hügel und für den 1. Sept.
nach Düſſeldorf vergeben. Nun erhalten wir
die Nachricht, daß die Meiſterſchaftskämpfe
nicht an den Niederrheinkreis des DKV. ſon-

dern an den Niederelbekreis vergeben
wurden. So ſollen jetzt in Hamburg am 4. Aug.
die Kurzſtreckenmeiſterſchaften und am 11. Aug.
in Kiel die Langſtreckenmeiſterſchaften zur
Durchführung kommen. Als Grund für dieſe
Maßnahme wird vom Vorſtand angeführt, daß
die Strecken in Eſſen Hügel und auf dem Rhein
für die Austragung dieſer Kämpfe nicht ge-
eignet ſeien.
Niederrheinkreis ſofort Einſpruch erhoben.

Schmeling-Emp'ang im „Adlon“.
Herzliche Begrüßungsworke an den Boxer.

Aus Anlaß der Rückkehr des erfolgreichen
deutſchen Boxmeiſters Max Schmeling aus
Amerika gab die Boxſportbehörde Deutſchland
am Mittwoch im Hotel Adlon einen Empfang,
dem zahlreiche prominente Ehrengäſte bei-
wohnten. Man ſah u. a. Oberbürgermeiſter
Böß, Polizeipräſident Zörgiebel, Oberſt Hei-
mannsberg, den Kommandeur der Berliner
Schupo, Dir. Häuſler vom Stadtamt für
Leibesübungen, Stadt-Medizinalrat Prof. Dr.
v. Drigalſki, die Legationsräte Dr. Fuhr und
Dr. Davidſon u. a. m., aus dem Kreiſe ſeiner
Kollegen bemerkte man Samſon-Körner, Brei-
tenſträter, Diener, die Boxmeiſter Noack,
Czirſon, Seifried. Vor dem Hotel hatte ſié
eine große Menſchenmenge verſammelt, als der
Amerikafahrer vorfuhr.

Jm Namen der Boxſportbehörde hielt P.
Ejk eine warm empfundene Begrüßungsrede,
in der er darauf hinwies, daß der Boxſport in
Deutſchland vor Jahren noch ein kümmerliches
Daſein friſtete, inzwiſchen aber und beſonders
durch die Leiſtungen Schmelings in Amerika
den Wettbewerb mit anderen Nationen erfolg-
reich beſtanden hat. F. Burger, der Vor-
ſitzende des Reichsverbandes
boxen, ſtellte Schmeling als leuchtendes Vor-
bild für die nacheifernde Jugend hin und ſchloß
ſeine Rede mit dem Wunſche, daß „Maxe“ als
Menſch und als Sportsmann weiter auf dem
Wege fortſchreiten möge wie bisher. Franz
Diener übermittelte dem Meiſter im Namen
der Kollegen ſeine herzlichſten Wünſche. Jm
Namen der Stadt Berlin ſprach das Stadt-
oberhaupt Böß. Dieſer wies darauf hin, däß
Schmeling, durch ſeine Amerikaerfolge nicht
allein in ſportlicher, ſondern auch in politiſcher
Hinſicht ſeinem Vaterlande ungemein genutzt
habe, mehr als es die Diplomaten in Genf und
ſonſtwo zu tun in der Lage geweſen wären.
Oberbürgermeiſter Böß wird den Meiſterboxer
am Montagnachmittag in ſeinem Hauſe noch
beſonders empfangen. Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden und der Sportverbände werden
hierbei anweſend ſein.

Slavſa-Prag gegen Tenynfs- Boruſſia
Schmeling führt den Anſtoß aus.

Ein fußballſportlicher Leckerbiſſen ſteht der
Berliner Anhängerſchaft des runden Leder-
balles am kommenden Sonntag bevor: die be-
rühmte Berufsſpielermannſchaft von Slavia-
Prag tritt gegen Tennis- Boruſſia an. Alle Vor-
bedingungen ſind gegeben, um dieſen Kampf
zu einem ganz großen zu geſtalten Mit vie-
ler Mühe hat man den Platz im Poſtſtadfön
von Eis und Schnee ſo gut es ging. ſäubern
laſſen und durch Aufſchütten von Erde ein faſt
tadelfreies Spielfeld erzielt

Vereinsnachrichten.

Spielvereinigung Neumark. Wir weiſen noch-
mals darauf hin, daß heute abend im Gaſthof
Benndorf unſere Monatsverſammlung für den
Monat März ſtattfindet. Um rege Beteiligung

Kleinmöbel nur bei Möbel-Artmann, jetzt Domſtraße 7
n

bittet nochmals der Vorſtand.
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Sie ſtiegen wieder aus und fuhren davon.
Zwiſchen hundert Schleppern, Seglern, Kohlen-
ſchiffen, verloren ſie ſich ſchließlich im Gewirr

des lärmenden Hafens.
Sie gingen aber nicht an Land. Das Motor-

boot ſteuerte einem franzöſiſchen Küſten-
dampfer zu, welcher ſie an Bord nahm. Hier
fand Lilian ihr Gepäck vor.

Sie fuhren nach Havre. Dort ſchifften ſie
ſich neuerdings nach Amerika ein.

Fetras gab ihr keine näheren Aufſchlüſſe
„Man kann nicht wiſſen meinte er nur.
Sie fand ſich damit ab. Sie wußte, ſie konnte
ſich auf ihn verlaſſen.

Etwas ſpäter als projektiert fuhren ſie in
den Neuyorker Hafen ein.

So gut Lilian die Rieſenſtadt auch kannte,
als ſie wieder die Kolloſſalſtatue der Liberty
und im Hintergrund die turmhohen Wolken-
kratzer auftauchen ſah, war ſie aufs neue über-
wältigt von dem gewaltigen Eindruck, den
jeder empfängt, wenn er in den Neuyorker
Hafen einfährt.

Sie fuhren erſter Kajüte und durften ſofort
an Land gehen. Am Landungsquai wurden
ſie bereits erwartet. Von der Polizei. Man
verhaftete ſie.

„Keine Päſſe zeigen,“ raunte Fetras Lilian
zu und ſchimpfte dann in franzöſiſcher Sprache
in allen Tonarten. Sie folgten den Beamten
nach dem Bureau der Hafenpolizei. Fetras
verſtand ſonderbarerweiſe mit einem Male
lein Engliſch. Er bediente ſich Lilians als Dol-
metſcherin. Man verlangte die Päſſe und be-
huldigte ſie, aus Rußland zu kommen, mit
Lilian Bongaard und Sandor Fetras identiſch
zu ſein, über die von der Warſchauer Polizei-
direktion ein Steckbrief vorliege Da es ſich
nicht nur um politiſche Affairen, ſondern auch
um Verwicklung in einen Mordprozeß handle,

beſtände die Verpflichtung der Auslieferung
an Polen.

Lilian wollte ſoeben proteſtieren und an-
geben, daß ſie doch amerikaniſche Staats-
bürgerin ſei, da fiel ihr Fetras ins Wort.

„Sage den Herren, daß ſie von Sinnen ſind,“
bedeutete er ihr in franzöſiſcher Sprache, „wir
ſind franzöſiſche Staatsbürger, heißen Charles
und Francoiſe Dubergue, aus Valenciennes,
dort getraüt und zuletzt ſeit einem Vierteljahr
in Paris gemeldet, wie aus den Papieren er-
ſichtlich iſt. Wir haben unſere Heimat ſeit
einem Jahr nicht verlaſſen und waren im
Leben nie in Rußland.“

Er reichte die Päſſe. Sie ſtimmten genau,
waren in Valenciennes ausgeſtellt, in Paris
geſtempelt und in Havre mit dem Viſum des
amerikaniſchen Konſultats verſehen.

Lilian ſtaunte mehr als die Beamten.
Man prüfte die Papiere und gab dieſelben

ſchließlich zurück.
„Jch bin Geſchäftsreiſender unſerer Mon-

tagner Spezial-Käſefabrik!“ raiſonnierte Fet-
ras aufgeregt wie ein richtiger Franzoſe. Er
riß ſeine Handtaſche auf und hielt ſie den
Herren unter die Naſe. Ein betäubender Duft
von Käſe quoll heraus,

Der Beamte ſchlug die Taſche mit einem
entſetzten „Shocking“ blitzſchnell zu.

Die kritiſche Situation löſte ſich in Heiter-
keit auf.

Zum Ueberfluß vermochte Fetras alias
Dubergue noch als Referenz den Namen eines
bekannten Neuyorker Großkaufmanns anzu-
geben, bei welchem ſie erwartet würden. Er
beſtand darauf, daß man Mr. Gathers nach
hier beſtellte, ſie wollten vorher keinen Schritt
auf das Neuyorker Pflaſter ſetzen.

Ein Beamter wurde abgeſchickt.
Eine halbe Stunde ſpäter erſchien der be-

kannte Kauf mann. Er umarmte Fetras mit

richtiger Wiederſehensfreude, küßte „ſeine
junge Frau“ väterlich auf die Stirn und
drückte ſie beide wieder und wieder an ſeinen
dicken Bauch.

„Die beiden ſind meine Jugendfreunde,“
bedeutete er den Beamten, „Sie haben ſich
wieder mal kräftig blamiert!“

Man entließ ſie mit Entſchuldigung. Jn
Gathers Auto verließen ſie, nachdem ſie ihr
Gepäck in Empfang genommen hatten, den
Hafen.

Während der Fahrt wurde Lilian zu ihrem
großen Erſtaunen gewahr, daß Gathers und
Fetras ſich perſönlich gar nicht kannten. Fetras
wies dem Amerikaner einige Empfehlungs-
ſchreiben vor und machte ihn nachträglich mit
Lilian bekannt, welche er wahrheitsgemäß als
ſeine Sekretärin vorſtellte.

Sie fuhren durch das Gewühl des Broad-
way hinaus nach Manhattan.

Gathers bewohnte einen richtigen Palaſt.
Lilian erhielt nicht weniger als vier Zimmer
zugewieſen und Fetras ebenſoviele.

Schwarze Bedienung gab es zu Dutzenden,
und die lukulliſchen Genüſſe, welche fürs erſte
geboten wurden, ſchienen ſämtlich nach dem
Format von Gathers Bauch berechnet.

Beim Lunch trafen ſie wieder mit dem
Hausherrn zuſammen. Fetras berichtete aus-
führlich über ihre Reiſe, ſeine Mutmaßung,
daß die polniſche Polizei von ihrer Abreiſe
nach Amerika doch Wind bekommen haben
könnte, und wie er deshalb den deutſchen
Dampfer in Bremerhaven insgeheim wieder
verlaſſen hätte, um die Fährte zu verwiſchen.
Daß man ſie trotzdem erkennen und ſpäter ver-
haften könnte, hatte er zu allem Anfang in
Moskau Lereits bedacht und für franzöſiſche
Päſſe geſorgt, deren Stempel zugleich ein
Alibi waren.

„Derlei Artikel kann man in Moskau für
gutes Geld in jeder Menge haben,“ bedeutete
er. „Die eigentliche Kunſt dabei iſt jedoch, daß
die Päſſe auch ſtimmen, ebenſo alle Reiſe-
anmerkungen in denſelben. Durch unſere
Mittelsperſonen in Frankreich iſt jener Herr
Dubergue tatſächlich in Valenciennes gewerb
lich angemeldet, ebenſo in Paris, zahlt auch
pünktlich ſeine Steuern auf Koſten des Agi-
tationsbureaus der Sowjets. Genau in den
vereinbarten Zeitabſtänden verreiſt dieſer Herr
Dubergue, hält ſich da und dort auf, trotzdem
er nicht exiſtiert, und taucht ſchließlich in
Amerika auf. Die amerikaniſchen Behörden
können in Frankreich Erkundigungen einziehen
und werden die Richtigkeit aller Papiere be-
ſtätigt finden. Derartige Päſſe, welche meines
und Lilians richtiges Bild enthalten, laufen
zur Zeit in voller Gültigkeit in allen Staaten
Weſteuropas unter verſchiedenen Namen. So
ſind wir in Spanien, Portugal, Jtalien, ſogar
in der Schweiz richtiggehend gemeldet, ſofern
eine Meldepflicht vorliegt; wo nicht, dann ge
werblich. Amtliche Meldeſtempel, gleich wel-
cher Art, ſind das beſte Alibi für die perſön-
liche Anweſenheit in dem betreffenden Land zu
der gewünſchten Zeit. Bei Bedarf fordert
man die Päſſe durch die betreffenden Mittels-
perſonen ein, und aus Monſieur et Madame
Dubergue wird auf Kommando Signore X.
nebſt Schweſter, uſw.“

Lilian erfuhr von dieſen Sicherungsmaß-
nahmen Fetras zum erſtenmal. Jn dieſem
Augenblick erkannte ſie auch, daß ſie unwider-
ruflich an ihn gebunden war. Er hatte ſie in
ſeiner Hand. Jhr Bild klebte auf falſchen
Päſſen in allen Ländern, man kannte ſie in
allen geheimen politiſchen Agitationszentren,
ſie würde nie ihres Lebens ſicher ſein, wenn
ſie abtrünnig wurde. (Fortſetzung folgt.)

Gegen dieſen Beſchluß hat der
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Feſt.
(Eigene Drahtmeldung.

ge Börſe eröffnete in feſter Stim
Berlin, 2. März.Die *euti

mung. »mwerte unter Führung von Adler
waren ſeſter. Auch für Elektrowerte zeigte ſich
Jntereſſe.

Hallische Börse vom 2. März.
eutt vorfag u iAllg. D. Creo] 39,0 G 39 Gjauz. Auch 69 b C 69
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Eis. 8rünner 160 e6d vitzMasch S SEngelhard 217761 218 heran 680 6F. Zimmermw 23eb 230Die Halliſche Börf.
eine feſte Tenden,,
ſetzten

von Sonnabend zeigte
n Gottfried Lindnerihre Aufwärtsbewegung fort und mußten

bei 42 Prozent repartiert werden (plus 3 Pro-
zent). Jm ſelben Ausmaße ſtiegen Am men
dorfer Papier. Auch lauziger Zuckerwaren gebeſſert. Größeres Geſchäft Ftken ferner
Halle Malz Am Markt der Montanwerke
zogen Mansfeld auf den guten Abſchluß hin
um 8 Proſent an. Banken waren wenig ver
ändert Der Freiverkehr war ſtill Land

entralpfandbriefe undSächſiſche indſchaftliche Pfand-
b riefe notierten 1714 Geld.

Fortgang der Kup'erhauſſe.
Das Kupferkaptell hat mit Wirkung ab

1. März den Verkau spreis eif Nordfechäfen
von 19,25 Cents auf 19,50 Cents erhöht.

Metallpreiſe in Berlin vom 1 März (für 100 kin Reichsmark) Elektroiytkupfer wire vdars i82.76
Orig.-Hüttenaluminium 98— 99 Proz. in Blöcken Walz
oder Drahtbarren 190 do. in Walz. oder Drahtbarren
98 Proz. 194, Reinnickel 98 99 Proz. 360 Antimon
Reaulus 79 34 Feinſilber für Ka lein 77.50 79.26.

FRmerikaabkommen des Kaliſyndifats.
Ungehinderte Belieferung des amerikaniſchen

Marktes.
Das Kaliſyndikat teilt mit: Zwiſchen der

amerikaniſchen Regierung einerſeits und den
Vertretern des deutſchen Kaliſyndikates und
der franzöſiſchen Kaliverkaufsorganiſfation an
dererſeits wurde am Donnerstag ein Abkom-
men untereichnet, das die bekannte Salifontroverſe ändert. Das Abkommen ſichert die
ungehinderte Belieferung und Entwicklung des

c e mit deutſchen undranz en en dur d iSrranete alz ch die derzeitige
Petroleum riede Engſands mit Rußland.

Die Moskauer Blätter melden, die in
London erfolgte Unterzeichnung eines Handels
Satrggeg i 57 Anglo-American

an. welche die größten engliſcherNaphtha-Geſellſchaften vertritt, und ber Sow
tetorganiſation zum Vertrieb von Naphtha nach
England, den Ruſſiau Oil Products.

F. Jimmermann Co.

Morgen wird die diesjährige Veipziger
Frühjahrsmeſſe eröffnet. Sie fällt in eine
Zeit, wie ſie ſeit Beendigung des Krieges noch
nie ſo angeſpannt geweſen iſt. Hinter ver-
ſchloſſenen Türen führen in Paris unſere Ver-
treter einen erbitterten Kampf um die Be
freiung und Wiedererſtarkung Deutſchlands.
Wir verlangen eine Herabſetzung der Dawes-
laſten, die Gegenſeite möchte die Kriegstribute
in einer Geſamtſumme „kommerzialiſieren“,
wodurch wir uns einer Reviſion für immer be
geben würden. Sie begründen ihre Anſprüche
damit, daß wir bisher die Daweslaſten glatt
aufgebracht hätten und ſtützen ſich dabei auf
den Bericht des Reparationsagenten Parker
GKilbert, der wegen ſeiner einſeitigen Darſtel-
lung überall in Deutſchland Widerſpruch ge
funden hat. Die Feinöbundſtaaten laſſen außer
acht, daß unſere bisherigen Zahlungen nur
möglich waren, weil wir Auslandsanleihen in
Höhe von 10 Milliarden Mark aufgenommen
haben, die eines Tages zurückgezahlt werden
müſſen. Dabei geht es Frankreich gut. Es hat
nur 17000 Arbeitsloſe, während wir ein Ar-
beitsloſenheer von 238 Millionen zu unter-
ſtlitzen haben, die wegen der abnormen Kälte
noch beſondere Zuwendungen erhalten mußten.Eine engliſche Jeitung ſchreibt: daß die Deut-
ſchen bis zur äußerſten Grenze Zahlungen
leiſten müßten. Als wenn dies nicht ſchon ge
ſchehen wäre. Unſere Leiſtangen gingen ſogar
über unſere Kraft hinaus, denn ſie erfolgten
mit geborgtem Gelde.

Von Vand zu Land können nur Zahlungen
aus Erportüberſchüſſen erfolgen. Dieſes Grund-
geſetz der Weltwirtſchaft läßt ſich nicht um
ſtoßen. Wir haben aber im abgelaufenen
Jahre immer noch einen Einfuhrüberſchuß von
über 1 Milliarde Mark. Jnfolge der Notlage
der deutſchen Landwirtſchaft mußten allein für
8,6 Milliarden Maxk an Agrarſtoffen ein-
geführt werden. Parker Gilbert verweiſt in
ſeinem Bericht auf die

zunehmende deutſche Konſumentwicklung,

die eine Folge geſtiegenen Wohlſtandes ſei,
läßt dabei aber außer acht, daß der größte Teil
der Steigerung der Bierſteuer und der Brannt-
weinſteuer auf die Erhöhung am 1. Januar
1927 und 1. Juni 1927 um 383 bzw. 18 Prozent
zurückzuführen iſt. Sie iſt alſo in erſter Linie
eine Steuererhöhung und nicht eine Konſum-
vermehrung. Gegenüber der Vorkriegszeit be-
trägt der Verbrauch an Bier je Kopf nur 81
Proz., der an Branntwein ſogar nur 50 Proz.
Für Tabak haben die Zölle nur deshalb mehr
Einnahmen gebracht, weil die Bevölkerung in-
zwiſchen geſtiegen iſt. Daß die Lebenshaltung
des deutſchen Volkes nicht geſtiegen iſt, haben
unparteiiſche Ausländer, der ſich zu Studien-
zwecken in Deutſchland aufhielten, öfter feſt-
geſtellt. Das Hamburgiſche Statiſtiſche Landes-
amt kommt in ſeiner Unterſuchung zu dem
Schluß, daß die Ernährung durchaus nicht das
erforderliche Minimum erreicht hat, beſonders
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Beginn der Leipziger Meſſe.
Im Zeichen der Reparationsverhandlungen. Umgruppiernng der Leipziger Baumeſſe.

Exportanſtrengungen der Techniſchen Meſſe.

die Eiweißzuſuhr bleibt weſentlich hinter dem
Normalſtande zurück. eKein Land der Welt kämpft alſo unter ſo
ungünſtigen Bedingungen um ſeinen Anteil an
dem Weltmarkt. Um ſo höher ſind die Anſtren-
gungen zu bewerten, die auf der Leipziger
Meſſe gemacht werden. Gerade die Frühjahrs-
meſſe bringt ſtets einen ſtarken Ausländer-
beſuch. Jn dieſem Jahre iſt zu befürchten, daß
die ſtarke Kälte verſchiedene ausländiſche Ein
käufer fernhalten wird. Nach allem, was man
von den Vorbereitungen zur Meſſe bisher ge-
hört hat, wird die
Branchenzuſammenfaſſung auf der Muſtermeſſe
in dieſem Jahre erhebliche Fortſchritte machen.
Das bedeutet eine weſentliche Erſparnis an
Weg und Zeit. Jn dem neuen Petershof
hat ein großer Teil der Spielzeugwaren
Unterkunſt gefunden. Das deutſche Spielzeug
erobert ſich langſam wieber den Weltmarkt
zurück. Auf den Geſchmack des Auslandes iſt
in den neuen Muſtern Rückſicht genommen.
Daß ſich die diesfährige Leipziger Frühjfahrs-
meſſe ganz beſonders dem Export zuwenbet,
kommt auch dadurch zum Ausdruck, daß das
offizielle Meßadreßbuch zum erſten Male eine
Liſte der großen Deutſchen Exporthäuſer aus
Hamburg, Berlin, Frankfurt uſw. enthält, die
auf der Meſſe vertreten ſein werden. b unſeres
geſamten Exportes ging bisher ſchon über die
Leipziger Meſſe. Es iſt zu erwarten, daß ſich
dieſer Prozentſatz noch etpas ſteigert. Das
Jnlands geſchäft dürfte wegen der rück-
läufigen Konfunktur nicht bedeutend werden.
Der Handel wird ſich damit begnügen, Lücken
in den Lagern aufzufüllen.

Große Erwartungen werden an die Tech-
niſche Meſſe geknüpft, die außerordentlich
ſtark beſchickt iſt. Sie nimmt mit ihren, 15
Hallen einſchließlich der Baumeſſe heute ein
Gelände von 400 000 Quadratmetern ein und iſt
die großartigſte techniſche Ausſtellung der
ganzen Welt. Im Vordergrunde wird wieder
die Maſchinentechnik ſtehen. Die Werkzeug-
maſchineninduſtrie hat diesmal gleich 3 Hallen
(Halle 9, 7 und 11) belegt. Kein weſentlicher
Werkzeug-Maſchinen-Typ wird in dieſer groß
angelegten Meſſeſchau fehlen. Der Verein
Deutſcher Maſchinenbauanſtalten ſtellt ſeine
Maſchinen und Apparateſchau ebenfalls in 3
großen Hallen aus. In großem Ausmaße tritt
auch die Elektrotechnik auf den Plan. Auf den
ausgedehnten Freiflächen werden allerhand
Zugmaſchinen, Feldbahnen, Straßenwalzen
u. a. ausgeſtellt. Trotz aller Zollmauern zeigt

die Ausfuhr deutſcher Fertigwaren eine
erfreuliche anſteigende Linie.

Der Export hat ſich von einem Monatsdurch-
ſchnitt von 580 Millionen im Jahre 1926 auf
629 Millionen im Jahre 1927 und 708 Mil-
lionen im Jahre 1928 gehoben. Die Leipziger
Meſſe iſt ein ausgezeichneter Werbefaktor für
deutſche Jnduſtrieerzeugniſſe.

Eine beſondere Anziehungskraft wird dies-

Vorkiurse der Berliner Börse vom 2. März
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mal die Baumeſſe ausüben. Sie tritt in
dieſem Frühjahr zum erſtenmal als einheit-
liches Ganzes im Rahmen
Meſſe hervor. Die durch die induſtrie
wicklung gebotene Umſtellung der

rm Ausdruck. In der neuerrichteten Halle
19 ſtehen

ſämtliche Ausden. Wie wir hören ſind
ſtellungsſtände bereits vermietet.

wohnhaus und der Bohrturm gegenäber
der Halle 19 beanſpruchen. Die von der Bau

Wlos das Baugewerbe befruchten. Dr. W.
Produktenböclſe ſeſter,

Von den zur März- Lieferung abgeſchloſſenen
Getreidemengen gelangten an der Berliner
Produktenbörſe etwa 3000 To. Roggen und
knapp 2000 To. Weizen zur Andienung. Des
geſamte Material wurde für kontraktlich er
klärt und glatt aufgenommen Dementſprechend
herrſchte an der Börſe feſte Grundſtimmung,
zumal das Angebot von effektivem Weizen und
Roggen recht knapp blieb Das wenige offe
en Material fens olgtte Hatorfuufe an
bei Weizen eiwa 2, Roggen etwa 1 M. mehr

müren. Am Markt der Zeitgef häſte
lagen die Märzſichten und desgleichen Mai-

feſt, bai einer Preisavance non
etwa 2 M., während Juli-Weizen nur 14 M.
und die ſpäteren Roggenſichten knapp 4 M.
mehr erzielten. Am Mehlmarkft ſchien die
freundliche Stimmung ſich gleichfalls anszu
wirken. Für Hafer zeigte ſich geringe Kauf
luſt.

Verliner Produktenbörſe vom 1 März.
Amtlich 'eſtgeſete Preiſe Getreide u. Oelfgaten pes

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr in Goldmark.
Weizen märt 220--223 Viktorigerbſen 43 00 49 00

feit

Roggen märi 205--208 Kl. Speiſeerbſen 27 00 33 00
Bxaugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 23,00 24 50
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 21,90 28.00
Mais ofo Berlin 247 Wicken 27.00 29 00
Weizenmehl Lupinen blaue 18,00 17.00

100 Kilogr. 26.40-29, 90 Lupinen. gelbe 22.00 23 00
Kkoggenmehl Seradella 48.00 52, 00

100 Kilogr. 27.25-29. 40 Rapskuchen 20,40 20.60
Weizenfleie 15,50 15,76 Leinkuchen 26.40—25. 60
Roggenkleie 14,65 14,76 Trockenſchnitze, 14,60 14.90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schro 23.30-23 50

15. I5 1 b. 20 Kartoffelflocken 21,*0—22. 00
Produktenbörſe zu Halle am 2. März. Weizen:

220—224 feſter; Roggen: 218-222 ſtetig; Brau
gerſte: 235--245 ſtetig; Wintergerſte: 220—-225
ſtetig; Futtergerſte: 205--210 ruhig; Hafer 220
bis 224 ruhig; Mais: 232 ſtetig; Viktorigerbſen:
38--42 feſt: Futtererbſen: 19-20 ruhig; Weizen
kleie: 14,75——15,25 ſtetig; Roggenkleie: 14,75 bis
15,25 ſtetig; Malzkeime: 16--16,50 ſtetig; Trocken
ſchnitzel: 15——15,50 ſtetig.

Das ſchwache Angebot in Weizen hewirkte
leichtes Anziehen der Preiſe, Roggen blieb un
verändert, Viktoria-Erbſen ſtärker gefragt, die
Preiſe gebeſſert Die übrigen Artikel hatten
ruhiges Geſchäft hei faſt unveränderten Preiſen.

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 1 März
Auftrieb. 2898 Rinder, darunter 829 Ochſen. 756 Bullen,
1313 Kühe und Färſen, ferner 180 Kälber 5448 Schafe,
10 745 Schweine, 855 Auslandsſchweine. Preiſe ür
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
57—-69 2. Klaſſe 6355 3. Klaſſe 45-51 4. Kl. 38 44
Bullen: 1. Klaſſe 50 53, 2. 4749, 3. 43--45 4. 40-42,
Kühe: 1. Klaſſe 43-46 2. 3240, 3. 26-30, 4. 22--23.
Färſen 5254. 2. 4750. 3, 39-44. Freſſer: 35 46.
Kälber 1. 2 Kl. 70-79. Kl. 55 68, 4. 40-82
Schafe: 1. Kl 63 66, 2. 68 62 3 54 58, 4. 52 57,
5. Kl. 39-60 Schweine 1. Klaſſe 79 2. Kl. 79
3. 77 78, 4. 76-77. 72 74 6. Sauen 74--76
Marktver!gu Bei Rindern in guter Ware glatt, on
ruhig; Kälber und Schweine glätt; fette Schweine ge
ſucht, Schafe ruhig

Amtliche Tee enturje von 1 März 1929,
Geld Brie' z rie Eeld1 Lollar 4.21 4.218 Pfund Stert 20.429 20.469

100 holl. Guld !68.57 168.91 100italien. Lire22.045 29. 085
100franz. Fris 16.435 16.475 100ſpan. Peſet. 64 26 64.85
100 ſchweiz. 80.95 31.11 argentin. Peſo 1.77 1.774
100 Belga 58.48 56.60 100 finniſche
100 tſchech. Kn 12.47 12.49 Markka 10.589 10.600
100 ſchwed. Kr 112.46 112.68 100bulgar. Leva 3.037 3.043
100 norweg. Kr. 112.25 112.47 1japan. en 1.885 1.889
100 dän. Kron. 112.24 112.44 braſil. Milrs 9.5005 9.6025
100 öſtr. Schill. 59.16 59.28 100 jugoſl. Dinar 7.39 7.46

73.495 18.62100 vortug. Esc. 19.68
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Schutzzauber und
Zauberſchutz

G. Gröger
Der Glaube an den Zauvöer iſt uralt. Jn

gllen Religionen bildet er einen ſtarken Ein
ſchlag. Noch heute g'bt es ſog. Zauberbücher,
wie das 6. und 7. Buch Moſe, der Himmels-
ſchlüſſel und vor allem der Geiſtliche Schild,
gus denen man zauberkräftige Formeln und
heldniſche Rerepte zu ſchöpfen vermeint, um
drohendes Unglück abzuwenden. Der kat o-
liſche Prieſter reicht dem Seerbenden bei
der letzten Olung das Kruzifir m Kuſſe
und klingelt mit der Benediktusſchelle, um
die böſen Eeiſter abzuwehren. Jn manchen
Gegenden legt man dem Toten in den Mund
oder in den Sarg ein Geldſtäck, welches als
Fähre d für den in die Schattenwelt über-
fahrenden Charon dienen ſoll. Jm katho-
liſchen Deutſchland iſt daraus der dem Papſt
alljährlich zu ſpendende Peterspfennig ge
worden.

Im Bücherſchatz der Merſeburger Dom-
bibliothe? entdeckte 1841 Profeſſor Georg
Waitz zwei bisher gänzlich unkekannte Zauber-
ſprüche auf einem Pergamentblatt. 233
Sprache und Schrift ſind z wahrſcheinlich
im 9. oder 10. Jahrhundert von einem
Mönch im Kloſter Fulda auf den Deckel eines
Meßbuches aus dem Gedächtnis nieder-
geſchrieben worden. Vielleicht war der
Schreiber in ſeiner Jugend ein Jäger und
Kriegsmann, und ſeine heidniſche Mutler
lehrte ihn, ſich ihrer auf ſeinen Fahrten
nötigenfalls zu bedienen. Jn müßiger Stunde
zogen Bilder vergangener Zeiten an ſeiner
Seele vorüber, und da floß ihm der mütter-
liche Segenswunrſch in die Feder. Wann und
anf welche Weiſe dieſe Zauberſprüche nach
Merſeburg gekommen ſind, iſt unbekannt.

Die Merſeburgçer Zaube ſprüche ſind Kultu
denkmäler von weltreichender Bedeutung.
Aus dem Segensſpruch zur eng einer
Beinverrenkung wird zum erſtenmal die ger-
maniſche Göttin Voller, die Göttin des Uber-
fluſſes und der Fruchtfülle wieder aus dem
vorchriſtlichen Dunkel ins geſchichtliche Licht
gerückt. Zugleich wird auch Phol (Vol) als
Beiname Baldurs bekannt.

Die Form der Darſtellung gewährt einen
Einblick in die Denkweiſe jener alten Ger-
manen. Jeder Gedanke, den der Prieſter-
Dichter ausſore ken woll'e, trat, in ein Bild
gehüllt, vor ſeine Seele. Um die Beſchwörung
erfolgreicher zu geſtalten, geht die Erzählung
eines ähnlichen Vorganges voran, hier der
wiederholte Verſuch mehrerer Gött'n e', den
verrenlten Fuß zu heilen, pder die Feſſeln
werden zuerſt angelegt und dann wieder
gelöſt. Zu dem gleichen Zweck ordnete ſich
ihm die Rede zu kleinen parallelen Satz-
gliedern Dabei gebrauchte er, wie jeder
naive Menſch, nur Hauptſätze, deren be-
deutungsvollſte Wörler durch den gleichen
Anlaut hervorgehoben wurden. Wie ein
Bienenſchwarm ſchwirrten einſt die Schlacht
jungfrauen durch die Luft, man hört das
Surren in den vielen S-Lauten der erſten
Zeile im erſten Zauberſpruch.

Die Alliteration in Verbindung mit dem
Endreim brachte, beſonders bei einer Rede,
die Eindruck und Wirkung erzielen wollte,etwas Feierliches in den on der ſich mit
wenig Kunſt auch zu Melodien formen ließ.
Die altzewohnten feier ichen Weiſen gingen
ſpäter in den Kirchengeſang über. Jn der
Pariſer Univerſitäts-Bibliothek werden zwei
aus dem 12. Jahrhundert ſtammende la!ei-
niſche Bußgeſänge aufbewahrt, die die alt-
fränkiſche Volks reiſe der Merſeburçer Haube
ſprüche erkennen laſſen. Jm 13. Jahrhundert
trat eine Verſchme zung und Verwelt.ichung
geiſtlicher Lieder ein. Daraus iſt der Feſt-
geſang der deutſchen Studenten: Gaudeamusg
jgitur entſtanden, der an den Tonfall des
zweiten Merſeburger Zauberſpruchs merk-
würdig erinnert. Die uralten Lieder der
Franken, mit denen ſie ihre Götter und
Helden gefelert oder in brauſendem Schlacht-
geſang den Kampf eröffnet hatten, waren
auch im neuen, ſpeergewonnenen Vaterland
nicht vergeſſen worden.

Die Merſeburger Zauberformel zur Hei-
lung eines gebrochenen Gliedes war mit
eringer Abweichung weit über die Grenzen

Zhüringens und Frankens im Gebrauch. Jn
Möhmen murmelte man:

Das Fleiſch zum Fleiſche,
Das Bein zum Beine,
Das Blut zum Bute,
Waſſer zum Waſſer.

Jn ähnlicher Weiſe verſuchte man in Nor-
wegen, Schweden, Holland, Schottland und
Indien zu heilen.

Seit der Jahrtauſendwende wurde derHauberſpruch Hriſtianiſiert. Der Heilku dige
t nun nicht mehr Wodan, ſondern Jeſus,
e das Beiſpiel aus Skandinavien zeigt:

eſus ritt zur Heide,
a ritt er das Bein ſeines Fohlens
entzwei,
ſus ſtieg ab und heilte es.

fügte Mark in Mark, Bein in
Bein, Fleiſch in Fleiſch,

Er legte darauf ein Blatt, daß es
haften ſollte.

In Eſthland gebrauchte man die Formel:
Eeh Gelenk, an Gelenk hin wieder,
Cehe, Sehn' an Sch'n wieder,
Gehe, Sprung, an Je in wieder,Heke, Fleiſch, zum Fleiſch hin wieder.

M e riſ e b u r ge e r Da g

Siedlung in der Kleinſtadt
Heute, wo durch die im Geiſeltal durch-

geführte Landesplanung dem Gebiet
am Ende des Bergbaus, alſo um Mächeln,
die Rolle zuseteilt iſt, Wohn und Anſied-
lungsgebiet für das induſtriealiſierte Tal
zu werden, heute iſt es eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß hier Land zur Verfügung ge-
ſtellt und daß fleißig gebaut wird.

Anders war es 1919.
Dazu einige Vorkemerkungen: Mücheln, das
alte Ackerbürgerſtädtchen mit dem rein land-
wirtſchaftlichen, woblhabenden Hinterland,
Mücheln, die Kleinſtadt, mit harmoniſchen
Wirtſchafts- und Wohnungsverhältniſſen, ſah
in den letzten Kriegsjahren und darnach wie
die Jnduſtrie im Geiſeltal, einen gewaltigen
Aufſchwung nahm und zahlreiche Arbeiter
hierher zog. Wenn auch nach dem verſtänd-
lichen Gedanken: „Wer die Muſikanten be
ſtellt, der bezahlt ſie auch“ Mücheln ſich keine
Gedanken machte, wo die Arbeiler und An-
geſtellten unterkamen, ſo mußte es doch er
leben obwohl an ſich wenig von der

nduſtrie berührt daß eine ſtarke Ver-
nappung der Wohnungen in der Stadt ein-
trat. Das war der Eine. Zum andern
kehrten zahlreiche Kriegsteilnehmer zurück.
Viele von ihnen konnten nun nach 4 ſchweren
ungewiſſen Jahren daran denden, ſich einen
Hausſtand zu gründen. Dieſe und die Kriegs-
getrauten ſuchten unterzulommen, wo immer
ſich ein Plätzchen dazu fand. Man war ſehr
beſcheiden geworden, und die Verhältniſſe
im Felde hatten gelehrt, mit Wenigem für-
liebzunehmen.

Aber ſogleich regte ſich gerade in den
Kriegsteilnehmern, die im Felde vor keiner
Aufgabe zurückgeſchreckkt waren, der Wille,
der Wohnungsnot abzuhelfen.

Heute, ſo begannen wir unſere Betrach-
tung, iſt es ſelbſtverſtändlich und eine der
wichtigſten ſozialen Maßnahmen, Land zum
Bau, zum Siedeln herzugeben. Auch in der
Kleinſtadt. Anders aber 1919. Damals
bildete ſich aus Arbeitern, Angeſtellten, Be-
amten, aus Leuten, die in bitterſter Woh-
nungsnot lebten, eine

Heimſtättenbaugemeinſchaft
Zur Kennzeichnung, daß die Gemeinſchaft
in einer Notzeit gegründet worden war,
nannte ſie ſich „Heimſtättenbaugemeinſchaft
von 1919“. Welche Begeiſterung, welch Jdea-
lismus und ſtraffer Wille ſprach aus den
Männern, die in der Zeit allgemeiner
Dumpfhelt aufbauen und vorwärts wollten!
Sie merrten aber in ihrem Frontgeiſt nicht,
daß man hinter der Linie anders dachte.
Nämlich in den Kreiſen der glücklichen Be-
ſitzenden, der ſtädtiſchen Körperſchaften. Man
wendete ſich an dieſe in der Unbekümmertheit,
die jeden erfüllt, der für einen großen,
guten Gedanken wirkt. So forderte man
Land zum Bauen.

Es iſt ein trauriges Kapitel, das nun
folgt. Jn der Geſchichte der Heimſtätten-
bewegung Müchelns liegt es beſchloſſen. Es
ſpricht von viel Kampf, von Verlennung,
Mißgunſt und Verſtändnisloſigkeit für die
allgemeine und die beſondere Not. Nein, da-
mals fühlten ſich die Verantwort ichen keines-
wegs verpflichtet, zu helfen und eine ſelbſt-
rerſtändliche Aufgabe zu erfülen. Sie er-
kannten auch nicht, was ſich damals bereits
anbahnte und heute klar vor Augen liegt: künſtlich aufgepfropft, ſondern er liegt tief

Ron W. Harang- Mücheln

Mücheln als Wohngeb'et am Ende des
Ge!ſeltals.

D'e Heimſt't'enbaugemeinſchaft von 1919,
die durch einen bekannten Siedlunssarchi-
telten einen erfolgre ſprechenden Siedlungs-
plan aufgeſtellt hatte und deren Mitglieder
(in Baugruppen eingeteilt), die Selösſthilfe
beim Bauen organiſiert hatten. ſah ſich ge-
zwungen, ſich aufzulöſen, als ihr das Bau-
land rundweg verwelgert wurde.

Der Gedanke aber blieb lebendig. Die
St d?verordnetenwahlen des Jahres 1924
brachten eine eigene Liſte der Siedlungs-
freunde (Mit'elpartei), ſodaß ſchon am 5. Sep-
tember 1924 (genau 5 Jahre S der end-
gültigen Ablehnung der Pläne der Heim-
ſtättenbaugemeinſchaft) ein Beſchluß zur Frei-
gabe von Bauland erfolgte.

Es war ein beſcheidener Anfang, den die
neuregründete S'edlungsgenoſſenſchaft auf dem
an der Realſchule bereltgeſtellten Lande
machte. Die Stadt glaubte, das Verlangen
nach Bauland durch einige Morgen befriedigt
zu haben. Ja, man propheze'te den Siedlern,
daß ſie ihre Häuſer nicht unter Dach bringen
würden.

Heute, wo wir hier an der Realſchule einen
neuen Stadtteil von Mücheln, eine Siedlung
mit mehr als

120 Familien in rund 60 Häuſern
haben, können die Siedler mit mitleidigem
Lächeln auf jene Allzeitklugen herabſchauen.
Damals, vor 4 Jahren haben ſie die Zähne
aufeinandergebiſſen und unter ſchwierigſten
Verhältniſſen das Werk begonnen und durch-
geführt. Jn der Erinnerung ſteigt vor uns
das Jahr 1925 auf: Früher als ſonſt regte
ſich in jenem Frühjahr der Trieb zur Scholle,
die Arbeit in Feld und Garten. Die Schnee-
glöckchen, ſonſt rechte Kinder des Winters,
waren in jenem Jahre zu Boten des Früh-
lings geworden. Pazifiſtiſch milde war der
Winter 1924/25 und der Ubergang zum
Frühjahr geweſen. Ohne Bedauern hatten
wir das hingenommen, hatten kein Bedürfnis
gezeigt nach nordiſchem Froſt, nach glitzern
dem Eis und Schnee, nach einem ordentlichen
deutſchen Winter. War das nicht auch ein
Zeichen, daß uns dem Volk, wie dem
Einzelnen damals die Friſche, die Ge-
ſundheit, der Wille zum Widerſtand ſe)lte?!
Dennoch, die Hoffnung auf Geſundung, die
ſchon 1919, in den Tagen, da das Fieber
durch Deutſchland raſte, ſich leiſe regte,
wurde auch im Frühjahr 1925 neu: es
war der

Siedlungsgedanke
Er iſt auch da ein Wille zur Tat, wo er
nur der Neuerung der Wohnungsnot dient.
Darüber hinaus aber drückt ſich in der
Siedlungsbewegung das lebendige Verlangen
der Zeit nach Erneuerung der Lebensform,
nach vereinfachter Lebensführung aus.

Wenn wir damals 1925 und dann auch
in den Jahren 1926, 27 und 28 auf dem
Siedlungsgelände an der Realſchule Leute am
Werke ſahen, die nichts hinter ſich hatten,
als den entſchloſſenen Willen zur Tat, und
die in dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit trotz
größter Geld nappheit mit eiſernem Fleiß,
mit großer Beſchränkung und mit gegen-
ſeitiger Hilfeleiſtung Neues ſchufen, Werte
bildeten, für ſich und die Jhrigen ein Eigen-
heim bauten dann erkennt man die Mach
des Siedlungsgedankens, der alle Hommungen
und Hinderniſſe überwindet. Er iſt nicht

begründet in der menſchlicken Natur, die
immer wieder zum Urſpranglichen

zur Scholle zurück
begehrt. Dieſer Wille zur Tat, die Serhſt-
e unter Druck und Not und Gefahr, er
am zum erſten Male wieder zum Durchbruch,

als wir während des Krieses drauden im
Felde unſre Hüt en und Unte ſtände kau'en,
ohne Vor'enntniſſe und meiſt mit den ein
fachſten Mitleln. So iſt das Siedlungswerk
unſerer Felt nicht ohne das Fronterleb-
nis denkbar.

Jn jedem Jahre erlebtens wir hier von
neuem: Die Pläne ſind abgeſteckt, die erken
Spatenſtiche getan. Nichts kann den Mut
und den Willen mehr ſtärken, als dieſe erſte
Arbeit auf eigenem Grund und Boden.
„Jch hab' mein Lehen, all die Welt, ich hab

me'n Lrhen!“
ſo rief Walther von der Vogelweide
aus, als ihm, dem rußeloſen Dichter, endlich
eine Heimat wurde. Jeder Siedler wird im
erſten Uberſchwang der Freude zu einem
Walther von der Vogelweide. Der Bau
grund iſt ausgehoben. Das iſt wi ein Beſitz-
ergreiſen des Herzens dieſer Scholle. Möchten
nur alle, auch wenn die Freude über den
Beſitz abgeſtumpft iſt, ſich dieſer Geme'nſchaft
mit dem Boden immer bewußt bleiden, denn
darin liegen die Wurzeln der Liebe zu
deutſchem Land und Volk.

Mit jedem Seein, den die Siedler aufſetzen,
ſteigen die Sorgen. Mit jedem Stein aber
wird auch der entſchloſſe e Wille, zum Ziele
zu kommen, wachſen, Es ſind den Siedlern
leider die Wege nicht immer ſo geebnet
worden, wie es zur Förderung dieſes Werkes
nötig geweſen wäre. Was die Siedler hier
zunöchſt für ſich ſelbſt ſchufen, iſt zugleich
ein Mitarbeiten an der

Löſung der ſoz'alen Frage
ein Stein zum Wiederaufbau unſerer zer-
rütteten Volkskraft, und nicht zuletzt eine
Verjüngung der Stadt. Hier liegt für die
Verantwortlichen eine Aufgabe geſunder
Staats und Gemeindepolitik.

Auf 4 Jahre unermüdliche Arbeit ſieht
die Siedlungsgenoſſenſchaft zurück. Es würde
zu weit führen darzulegen, wie ſie urd mit
welcher Unrerſtützung ſie ihren Mi gliedern,
die durchweg Unbemit!lelte ſind, zu gefälizen,
geſunden und ausre chenden Eigenheimen ver-
S hat. Es würde gleichfalls zu weit
ühren, wenn wir aufzeigen wollten, was

der Einzelne dazu getan hat und wie er
es ermöglicht, die Zinſen aufzubringen. Die
Häuſer, die mit Hauszin?ſtererhypote en ge-
baut ſind, koſten im Durchſchni?t 11 000 RM.
Ein Garten von rund 690 am gehört dazu.
Vergeſſen iſt die Wohnungsnot, in der die
meiſten von ihnen jahre- und jahrzehnte-
lang gelebt haben.

De Sicdlung Mücheln,
die ſich am Südoſtrande der Stadt weithin
ſichtbar erhebt, beſteht zur Zeit aus den
Straßen: Eptinger Rain, A. Fritſch-Straße,
Ernſt Steck. er St. aße, Jo annes -Schlaf-
Straße, Krumpaer Landſtraße, Peſtalozzi-
Straße und Realſchulſtraße. Auch für 1929
licgen eine Reihe von Bauvorhaben vor.

Das Wort, das die Siedlungsfreunde von
An ang an beſeelte, hat ſich hier bewahr-
heitet:

„Jm Siedlungsbau kann die entſchet
dende Tat nicht von den großen zentralen
Organiſationen ausgehen, ſondern von der
praktiſchen Arbeit der ernſthaſt ent-
ſchloſſenen Einzelnen“.

h

Jn Bayern wird die kranke Stelle drei-
mal angehaucht und dazu geſprochen:

St. Peter ſaß auf einem Stein,
Und hatte ein gar böſes Bein;
Fleiſch und Fleiſch, Blut und Blut;Es werd in drei Tagen gut.

Dieſelben Körperteile, jedoch in umge'ehrter
Reihenfolge, werden aufgezählt, wenn ein
Übel aus dem Körper hinweg geſegnet werden
ſoll. Zur Vertreibung unre ner Säfte nimmt
man aus dem Bach einen Stein, der nachher
genau an dieſelbe Stelle zurückgelegt wird,
und ſpricht:

Unrein,
Ceh aus dem Mark in das Bein,
Aus dem Bern in das Fleiſch,
Aus dem Fleiſch in die Haut,
Aus der Haut in den Stein, in den

Rhein,
Dann werden alle meine Säfte rein.

Verwandt mit den Beſchwörungsformeln
ſind die Reiſe-, Jäger-, Blut-, Bienen- und
Feuerſegen. Allgemein verbreitet iſt der
Glaube an das Blutbeſprechen. Wenn das
rinnende Blut aus einer Wunde nicht zu
ſtillen iſt, wird es von einem, der es ver-
ſteht, mit folgenden Worten „beſprochen“:
„Jn einem Garten ſtanden drei Blumen, die
eine hieß Blutstropfen, die andere But-
ſtopfen, die dritte Blutſtilleſtehn. Wenn es
der Herrgott haben will, das zähl' ich dir S
ute an deinem Fleiſch und Blute. Jm
damen Gottes des Vaters, des Sohnes und

des hl. Geiſtes.“ Ahnlich iſt das Verſahren bei
Vertreibung der Warzen und bei Heilung
der Geſichtsroſe.

Der Heidenzauber lebt in veränderter Ge-
ſtalt noch heute, wenn auch unbewußt, weiter.
Hat ein Kind ſich durch Fall oder Stoß weh
getan, ſo ſtreicht und haucht die Mutter dar-
über hin mit den Worten: Heile, heile
Kätzchen. Freya war die Götlin des häus-
lichen Glückes, ihr Geſpann wurde von zwei
Katzen gezogen. Durch Anrufung der heiligen
Tiere ſoll ihre Herrin ſelbſt hel en eingreifen.

Andererſelts gilt auch die Katze, beſonders
die ſchwarze, als böſer Geiſt. Die ſchwarzen
Katzen der Freya teilten ſich mit Odin in die
Leiber der Gefallenen auf der Walſtatt. Man
brachte ſie in Beziehung zum Tod. Daraus
erklärt ſich die Vorſicht der Mutter, die
ſchwarze Hauskatze nicht bei kleinen Kindern
allein zu laſſen und die Katzen vom Haus,
in dem ein Toter liegt, fernzuhalten. Tod
kündend iſt die Katze deshalb geblieben, weil
ſie aus dem Freyakultus übertragen wurde
auf die Verehrung der hl. Gertrud, die als
Seelenempfängerin galt und Maus und Katze
ihr geheiligt waren.

Unſere Kinder ſingen und ſpielen im
Sommer oft und gern:

Ringel, Ringel, Reihe,
wir ſind der Kinder dreie,
wir ſitzen unterm Hollerbuſch
und machen alle huſch, huſch, huſch.

Uralter Glaube lebt darin bis auf unſere
Tage. Nach altgermaniſcher Anſicht ſollten
Kinder, die ſich unter den Hollunderbuſch
ſetzen, in Krähen verwandelt werden, darum
iſt eilige Flucht nötig. Auch das „Käthchen
von Heilbronn“ kannte den magiſchen Ein-
fluß, welcher vom Hollunderbuſch ausgehen

ſoll. Die ſchwarzen Beeren des Strauches
weiſen auf den Zuſammenhang mit dem
Niflheim hin, von dem das Kinder geſpenſt,
der Schwarze Mann, ausgeht. Der Schwarze
Mann war Thiaſſi, ein Winterrieſe, ein
Unheilſtifter. Der ſchwarze Nachtſchatten und
Belladonna erinnern in Namen und Weſen
an den ſchadenden Thiaſſi. Schatten und
Schaden haben dieſelbe Wurzel. Das
Schatlenland iſt nach germaniſcher Auffaſſung
der Norden. Der Schwarzkünſtler muß ſel ne
Beſchwörung nordwärts gekehrt ſprechen. Der
Galgen, der einen ÜUbeltäter ins Schattenreich
beförderte, ſtand noch im Mittelalter an
der Nordſeite der Stadt, ſo in Merſedurg am
Gerichtsrain. Nordwärts gewendet und mit
der linken Hand muß der Zauberſud aus-
geſchüt et werden. Moſes urd Aron nehmen
ihre Fäuſte voll Ruß, ſprengen ihn geren
den Himmel, und böſe Blattern fahren auf
bei Menſchen und Vieh in ganz Agyptenkand.
Der Germane vrerlegzte die Hölle links von
der Segen ſpendenden Sonne. Einen Nach-
klang daran erkennt man an der Gepflogen-
heit, daß der Angeklagte ſeiten Platz vor
unſern Gerichtsſchranken auf der linken Seite
angewieſen erhält.

Tauſend Nöte der Gegenwart richten den
Blick täglich auf Gegenwart und Zu uunft.
Jedoch iſt nicht zu vergeſſen, daß der Menſch
mit ſeinem Denken, Fühlen und Wollen eben-
ſo in ſeinem heimatlichen Boden, in ſelnen
Sitlen, Eebräuchen und Sagen wurzert, deren
rvm auch den Gegenwartsmenſchen
ſtärken und ſtählen kann. Nur wer die

eimat mit ihrem reichen Kulturgut liebt,
iſt in tiefſter Seele tren.

zu be-

tun,

Die ſauren

n

Boa
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Ein einfacher Kaninchenſtall.
Von Erich Selbmann. Mit 2 Ablildungen.)

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß eine
Wichtigkeit bei der Kaninchenzucht die richtig

chaffung der Tiere geht, ſoll man unbedingt
e Stallfrage iſt. Bevor man an die An
ie nötigen Ställe fertig haben. Dieſe kann man

die Breite und Höhe etwa 60 em gelten. Wer
dieſe Maße überſchreiten kann, der ſollte es,
beſonders in Länge und Breite, auf jeden Fall tun.

Die erſte Forderung wäre alſo erfüllt. Die
Größe der Kiſte genügt, um den Tieren die
nötige Bewegungsfreiheit zu geben. Die zweite
Forderung, Licht und Luft, wird dadurch erfül.t,
daß man die eine Seitenwand der Kiſte entfernt

und ſie wie folgt abändert. Man
beachte hierbei die Abbildung 1, aus
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der eigentlich ſchon erſichtlich iſt,
wie es gemacht werden ſoll. Unten
wird ein etwa 15 em breites Brett,
das die Länge der Kiſte hat, an
genagelt. Nun ſtellt man ſich zwei
einfache Rahmen her, die man mit
dichtem Drahtgeflecht überſpannt.
Die Größe dieſer Rahmen ergibt
ſich aus der Größe der Kiſte. Der
eine Rahmen G etwas größer

T

W

Abbildung 1. Ein ſelbſtgebanter Kaninchenſtall.

ich, wenn man die Koſten für fertige Ställe
cheut, ſehr leicht ſelbſt bauen. Es ſind aber be

ſtimmte Bedingungen zu erfüllen, die das
Kaninchen an ſeine Wohnung ſtellt, ſoll es geſund
bleiben und richtig gedeihen. Erſtens muß der
Stall genügend groß ſein. Je mehr Auslauf den
Tieren geboten wird, um ſo beſſer. Dann ſoll
der Stall Licht und Luft einlaſſen. Die Anſicht
alſo, daß Kaninchen nur in geſchloſſenen Räumen
gedeihen, iſt nicht richtig. Wer es irgend er
möglichen kann, der ſollte die Ställe im Freien
aufſtellen. Allerdings ſind die Tiere vor Zugluft
g. ſchützen, da ſie dieſe nicht vertragen Die dritte

orderung, die an einen guten Kaninchenſtall
e werden muß, iſt die des möglichſt ſofortigen

bfluſſes des Urins. Dieſer iſt nämlich der
größte Feind des Kaninchens.

Aus einfachen Kiſten, wie man ſie beim Kauf
mann für weniges Geld bekommt, kann man ſich
ſehr leicht einen Wohnkäfig für ſeine Kaninchen
ſelbſt bauen. Die Kiſten müſſen natürlich möglichſt

oß ſein, denn die Tiere wollen Platz haben.
Mindeſtmaß dürfte für die Länge 80 em, für

als der andere ſein. Der größere
wird in der Mitte der Offnung
feſt mit der Kiſte verbunden, wäh

rend der kleinere Rahmen mit Scharnieren be
feſtigt wird und mit einem Verſchluß verſehen
werden muß. Die nun noch freie Stelle wird
durch ein einfaches Brettchen ver
ſchloſſen, das auch wieder mit Schar
nieren angebracht wird. So iſt die
Forderung nach Licht und Luft auch
erfüllt. rch die beiden Türchen
kann man ganz bequem in das Jnnere

des Stalles langen. rNun wäre alſo nur noch dafür zu
ſorgen, daß der Harn gut abfließen 22 J.
kann. Ein ſehr einfaches Mittel iſt das r
Anbringen eines zweiten Bodens, der
ſo eingenagelt wird, daß er nach der h
einen Seite zu leicht abfällt.
dieſer Seite werden nun Löcher in
die Seitenwand gebohrt, mit einem
Zwiſchenraum von etwa 5 em, aus
denen der Urin entweder in eine Rinne läuft
oder in einen Behälter, der mit Torfmull
gefüllt iſt. Jnnen muß aber der Boden mit
einem Stück Dachpappe belegt werden, das ſo

groß ſein muß, daß es

7

noch etwa 10 em an allen
Seitenwänden hinauf-
geht. Will man ſich den
zweiten Boden ſparen, ſo
kann man entweder die
anze Kiſte etwas ſchräg
tellen oder auch den
Boden herausnehmen und

in ſchräger Stellung wie
der hineinnageln.

Der Niſtkäfig wird bis
auf eine kleine Änderung
genau ſo gebaut wie der
Wohnkäfig. Nur muß bei
dieſem ein kleiner Raum
vorhanden ſein, der ganz

7

Abbildung 2.Blick in das Jnnere des ſelbſtgebauten Riſtkäſigs für Kaninchen
dunkel iſt. Zu dieſem
Zwecke wird auf der

Seite, wo ſich das Holztürchen befindet, noch
eine Zu iſchenwand angebracht, die mit einer
genügend großen Offnung verſehen ſein muß.
Tie Abbildung 2 läßt uns in das Innere eines
ſolchen Nilkkäfi s blicken. Man erkennt deullich
die Trennwand mit dem Durchſchlupf. Außer
dem iſt zu ſehen, daß auch hier der Boden und ein
Stück der Wände mit Dachpappe ausgeſchlagen iſt.

Wer auf die hier beſchriebene Art ſeine
Kaninchenſtälle baut und einrichtet und es
natürlich an der ſonſt nötigen r der Tiere
nicht fehlen läßt, der wird mit ſeinen Erfolgen
zufrieden ſein können. Denn wenn bei
Kaninchenzucht Mißerfolge eintreten, ſo liegt das
doch in den allermeiſten Fällen rn die
Grundregeln nicht beachtet wurden. ſe ſind
bekanntlich immer noch: ein richtiger Stall, ein
eſundes Tier und eine zweckentſprechende
ütterung.

Ein Eberſprungſtand
gehört in jede Schweinezüchterel,
Von Curt Weigel. (Mit Abbildung.)

Jmmer wieder macht man die Beobachtung,
daß die kleinen Beſitzer, die ſich zum Ankauf eines
Zuchtebers auf einer Auktion oder direkt vom

e J. eS
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Eberſprungſtand.

Zächter entſchließen, tunge, ungusgewachſene Eber
bevorzugen. Gewiß ſpielt hierbei der geringere
Preis eine Rolle Der Hauptgrund iſt aber oft
der, daß man befürchtet, daß das Zuchttier für die
in Frage kommenden Sauen bald zu ſchwer wird.
Leider iſt es oft ſo, daß der Bauer die Zeit nicht
abwarten mag und zu junge oder ſchlecht entwickelte
Sauen zum Eber bringt Die Kreiſe und Züchter
vereinigungen geben Kredit und Beihilfen zum
Ankauf von Qualitätsebern Der Stationshalter
oder Beſitzer füttert recht oft ſeinen Eber ſo ſpar
ſam, daß er ſich nicht entwickeln kann und im Ge
wicht von 3 Zzentnern in ſolcher Zucht ſchwache
Sauen nicht belegen kann, oder er fällt in das
andere Extrem und mäſtet die Eber, macht ſie
alſo deckfaul und ſchwerfällig. Wie kann bei ſolchen
irrigen Anſchauungen die Zucht vorwärtskommen
Wenn dieſe Mängel auch abgeſtellt werden, ſo
wird es trotzdem hier und da vorkommen, daß
man mit Hilfe eines Deckſtandes erwünſchte
Paarungen leichter vornehmen kann. Nach meinen
Beobachtungen und Erfahrungen iſt den Züchtern
viel zu wenig bekannt, daß ſie es ſelbſt ganz in
der Hand haben, ob ſie einen ſchweren Eber von
5 Zentnern zum Decken einer Jungſau verwenden
oder umgekehrt eine alte Sau mit einem Jungeber



belegen laſſen wollen. Es iſt dafür nur ein
Sprungſtand oder ein Sprungkaſten nötig, den ſich
ein jeder mit ganz geringen Koſten ſelbſt herſtellen
kann. (Zweckmäßig gefütterte Ehe werden trotz

Gewichtes mit zunehmend n Alter auch
t decken und für junge Sanen rauchbar ſein,

wenn man ihnen die nötige Bewegung gibt, daß ſie
gelenkig und friſch bleiben. Die Schriftleitung.)

Den Sprungſtand legt man im Stall oder im
reien an. Die Außenwand des Schweineſtalles
gnet ſich ſehr gut dazu. Scharf an der be

treffenden Wand rammt oder gräbt man zwel
kraftige Pfoſten m tief in die Erde, mit 60 cm
bleiben ſie über dem Boden. Man verbindet ſie
oben und auf halber Höhe mit je einer glatt-
gehobelten, kräftigen Stange. Ebenſo legt man die
zweite Seite an, 65 em voneinander entfernt, ver
bindet dann die beiden Breitſeiten vorne ebenfalls
durch zwei Stangen; die hintere Schmalſeite bleibt
als Eingang offen man kann hinten oben zwei
große eiſerne Ringe einſchrauben, durch die man
eine paſſende, eiſerne Stange ſchiebt, ſobald die zu
deckende Sau im Ständer iſt. Länge der beiden
Breitſeiten 115 em Jn die oberen Stangen der
Breitſeiten ſchraubt man oben je drei ſtarke Eiſen

ken; Entfernung vom Vorderpfoſten 30 em, von
bis zum zweiten Haken 50 em, vom zweiten

r dritten Haken 20 em. Der Sattler muß zwei
äftige, 20 bis 25 em breite Ledergurre, etwa

L20 m lang, anfertigen auch ein Stück Treib
riemen iſt geeignet in die er auf beiden Seiten
in einer Entfernung von 5 em voneinander je
drei bis vier eiſerne Ringe einnäht Die beiden
Gurte hängt man an die Haken der Breitſeite an
der Stallwand an, ſo daß ſie auf dem Boden des
Standes liegen Für gewöynlich wird in
vorderen Haken gehalt, bei beſonders grogzer San
in den hinteren. Dann treibt man die Sau hinein,
a den Kopf zwiſchen die vorderen Stangen

rchſteckt, ſchiebt hinten die Eiſenſtange vor, hebt
die beiden Gurte an und hakt ſie feſt in die gegen
Uberhjegenden Haken. Nun kann der Eber decken,
die Sau liegt bequem in den breiten Traggurten
und auch dei ſchwacher Konſtitntion einen
a r. Will man umgekehrt eine alte San

ch einen Jungeber decken laſſen, ſo ſchiedt man
ein Sprungbrett oder eine dicke Bohle hinten
an den Stand

Statt des Sprungſtandes kann man auch einen
Sprungkaſten denntzen. Terſelbe bietet noch den
Vorteil, daß er an ten Plätzen, evtl. auch
von verſchiedenen Züchtern benntzt werden kann.
Man fertigt ſich einen Kaſten aus kräftigen Latten
oder Brettern nach den Maßen einer ſtarken Sau,
ähnlich einem Transportkäfig, nur etwas knapper
Der Kaſten bleidt hinten offen. Die Sau wird

neingetrieben, der Eber legt ſich mit dem Vorder
per anf den Kaſten, der hinten lſtert ſein

muß und übt gar keinen Druck auf die Sau aus.
Den verſchiedenen Größen der Zuchttiere wird
durch Einſchieben oder Herausnahme von Bohlen
in den Käfig Rechnung getragen

Es iſt eigentlich erſtauntich, daß es noch ſo
viele Züchter auch oft große Betriebe gibt,
die dieſe einfache Anlage nicht kennen und beſitzen
Kann doch auf dieſe einfache Weiſe jeder wertvolle

uchteber bis zur äußerſten Grenze ſeiner Deck-
higkeit ausgenutzt werden Ganz bedeutende

e werden dem Züchter und der Wirtſchaft er
W In den landwirtſchaftlichen Schulen und

nen ſollte immer wieder auf dieſes Problem
hingewieſen werden.

Beſſere und leichtere Durchführung der
Hackarbeit durch die ginkenhacke.

Von Dr. M. Weiß. (Mit A. bildung.)
„Einmat Hacken iſt mehr als mal Gießen“,
ein wahres Wort, das beſonders für den

rtner volle Gültigkeit hat Warnm? Durch
Gießen beabſichtigt man den Pflanzen die nötige
Feuchtigkeit zuzuführen. Wenn aber das Gießen
nur aus einem UÜberbrauſen beſteht, wird auch nur
die oberſte Bodenſchicht mit Waſſer verſorgt. Die
Zone breitet dann auch vorwiegend in ihr die

zurzein aus, um dann um ſo ſchneller zu ver
trocknen wenn einmal dieſe Art von Waſſer

hrung eine Umerbrechung erteidet. Jſt nun
Boden lehmiger oder t. niger Natur, dann

verſchlämmt er durch das viele Gießen raſch, und
beim Abtrocknen verkruſtet er. Man kann bei

den Gartenkukturen dieſem Berkruſten dadurch
vorbengen, daß wenige Pinnten nach dem Gießen
etwas lockere Erde auf die Gießſtelle geſcharrt
wird Sie bildet dann eine Schutzdecke, die die
Waſſerverdunſtung ans dem Boden vermindert
und dadurch Gießarveit erſpart. Das Gießen

ſollte eigentlich nur als ein Notbehelf angeſehen
werden, wenn die Pflanzen zu vertrocknen ſcheinen.
Und dann ſollte gleich gründlich gegoſſen werden,
ſo daß die Pflanzen für einige Zeit mit Waſſer
hinreichend verforgt find. Die üble Angewohnheit,
allabendlich mit geringeren Viengen die Beete zu
überbrauſen, iſt ziemlich zwecklos, meiſt mehr
ſchädlich als nützlich.

Weil nun das Gießen eine Maßnahme von
oft recht zweifelhaftem Wert iſt, wird ſie vorteil-
hafter durch eine richtige Hackarbeit erſetzt.
Neben der Kruſtenzerſtörung hat die Hackarvbeit
den Zweck, das in den Boden eingedrungene
Regenwaſſer ihm möglichſt lange zu erhalten. Es
durchſetzen nämlich den Boden von oben nach
unten zahlkoſe Spalten und Zwiſchenränme, auch
Haarröhrchen Wie in einer Backſteinmaner, im
Lampendocht, im Löſchpapier ſteigt auch im Boden
die Feuchtigkeit von unten nach oben und ver-
dunſtet dort. Wird aber durch eine flache Hack-
arbeit loſe Erde auf die darunter befindlichen
Erdmaſſen geſchichtet, kann die Feuchtigkeit nicht
mehr vollſtändig aus dem Boden entweichen, ſie
bleibt ihm erhalten und zwingt die Wurzein, in
die tieferen Schichten zu dringen, um ſich dort
ihren Waſſerbedarf zu holen. Die Pflanzen über-

überſtehen dann
leichter regen
J loſe Zeiten, weit
leichter als die
durch ein ober-

ächliches Gie
en herangebil

deten Flachwurzler. Aller
dings wird mit der Zeit
die anfgehackte, lockere
Bodenſchicht wieder ſfeſt,
und das Waſſer verdunſtet
dann wieder aus dem
Boden in ſtärkerem Grade.
Es muß dann eben wieder
von neuem gehackt wer
den. Es iſt aber weit vor
teilh ifter für das Gedeihen

S
m n natürlichewo wahige inken Feuchtigkeit, dazu auch

noch Luft und Wärme zu erhalten als durch ein
zu vieles Gießen den Boden anszukühlen und
den Pflanzen durch das raſch eintretende Ver
kruſten die Luft zu ſchmälern.

Wie bei jeder Arbeit kommt es bei der Hack
arbeit anf die Beſchaffenheit des Gerätes an.

Der Mann, der richtig wirken ſoll. muß auch
das rechte Werkzeug haben. Die übkichen Breit
hacken mit vollem Blatt eignen ſich wohl für
leichtere Böden, und wo es darauf ankommt, die
oberſte Bodenſchicht flach abzutrennen, wie es bei
der erſten Rübenhacke geſchieht. Bearbeitet man
aber einen Acker oder Garten mit feſterem,
lehmigerem Boden, in dem womöglich noch viele
Unkräuter und Steine vorhanden ſind. dann
leiſten Breithacken nicht mehr befriedigende Arveit.
Beſſer hat ſich dort nach meinen praktiſchen Er-
ſahrungen die dreizinkige Hacke bewährt Sie
beſteht ans einem 140 em langen Stiel und, wie
unſere Abbildung zeigt. aus drei hakenförmig ge
bogenen ſpitzen Zinken, die 5,5 em voneinander
ſtehen, ſo daß die Arbeitsbreite em beträgt,
die Länge der Zinken dis zur Biegnung iſt 15 cm.
Während es mit einer gewöhnlichen Breithacke
ſchwer fällt. einen zähen oder verfkruſteten,
lehmigen Boden gründlich zu durchhacken, dringt
die Zinkenhacke mit ſpielender Leichtigkeit in den
Boden und reißt üderdies beim Heransziehen
alle Quecken und ſonſtige Wurzelunkräuter mit
wagerechtem Wurzelverlauf aus dem Boden Wer
auf einem Beerenſtück mit der Zinkenhacke arbeiret,
wird beobachten. daß dann die Wurzeln der
Beerenſträucher weit weniger beſchädigt werden
als mit der Breithacke. Die Zinkenhacke kockert
die Erde zwiſchen den Wurzeln, ohne ſie zu ver
letzen. Es wird bei der Anwendung der Zinken-
hacke der Boden weit gründlicher gelockert, er
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zerfällt in kleine Krümel, während er durch die

Arbeit der Breithacke in kleine, feſte Schollen zer
ſchlagen wird, wenigſtens gilt das vom Lehm
und Tonboden. Mein Garren liegt hinter dem
Wohnhanſe am Rande eines Nadelwa des, und
beſteht aus einem kalkhaltigen, lehmigen Boden
(Berwitterungsboden des Wellenkatkes und des
Röths) Dieſe Lage und dazu das feuchte Wald
klima begünftigen den Graswuchs außerordentlich,
ſo daß ſich in jedem Jahre das Land. beſonders
zwiſchen den Beerenſträuchern dicht beraſt. Das war
auch in den letzten Jahren der Fall. Aber noch
nie zuvor iſt mir die Entfernung des Graſes
ſo leicht geworden, als mit der Hinkenhacke.
Auch zum Hacken der Gemüſebeete ſelbſt zum
Behäufeln der Kartoffeln eignet ſich dieſes Gerät
vortrefflich. Es dringt außerordentlich leicht der
ganzen Zinkenlänge nach in den Boden ein und
zermürbt und zerkrümelt ihn gründlich, wie es
dieſe Pflanze liebt, dabei wird überdies noch das
außerordentlich zarte, dichte und weitverzweigte
Wurzelnetz der Kartoffel weit mehr als bei der
Anwendung der BVreithacke geſchont. Und wie
vortrefflich läßt ſich mit dieſer Hacke erſt auf
einem ſteinigen Boden arbeiten. Mit der
vollen Breithacke klopft man hierbei viele Steine
entzwei, was durch die Erſchütterungen leicht er
müdet und die Hacke bald ſtumpf werden käßt.
Die Zinkenhacke hingegen gteitet leicht zwiſchen

den Steinen hindurch und leiſtet da et eine vor
treffliche Arbeit. Alles in allem bietet dieſes
Gerät viele Vorteile in bezug auf Arbeitser
leichterung, Kraäfteerſparung und erhöhte Leiſtung.
U erall, wo Hackarbeit auf lehmigem und ſteinigem
Boden zu leiſten iſt, man tief in den Boden
eindrinen, das Land nicht bloß flach ſchälen will,
überall dort dürfte die Zinkenhacke am Platze ſein.
Wohl in jedem größerem Eiſen warengeſchäft kann
ſie erworben werden

Um Mißverſtändniffen vorzubeugen, ſet betont,
daß mit der beſprochenen Zinkenhacke nicht die
in Norddeutſchland übliche kurzſtielige breitzinkige
Hacke gemeint iſt, die dort vorwiegend bei der
Kartoffelernte verwendet wird. Wer einen
lehmigen oder tonigen, leicht verkruſteten Boden
bewirtſchaftet, möge im kommenden Jahre es ein
mal mit der beſprochenen Zinkenhacke verſuchen.
Er wird bald Gefallen an der Arbeit mit ihr
finden und ſie dann wohl dauernd benutzen. Jch
habe alle übrigen Hacken beiſeite genellt und
benutze bei Hackarbeit ſeit fünf Jahren in meinem
e faſt ausſchließlich die dreizinkige Zinken

e.

Neues aus Stall und Hof.
Die Frage der zweckmäßigſten Ernährung

unſerer Haustiere zur e ausreichender
Milch- und Fleiſchleiſtungen iſt im weſentlichen
eine Eiweißfrage. Durch erbeſſerung der
Wieſen und deren Stickſtoffdüngung, durch
vermehrten Klee- und Luzerneanbau und die
Trocknung des Futters auf Reutern, durch ver
mehrten Anbau von Raps und Rübſen, die in
ihren Oelkuchen wertvolle Rückſtände geben,
durch den Anbau der eiweißreichſten Pflanzen,
wie Erbſen, Bohnen, Linſen, Lupinen, durch
alle dieſe Mittel ſind wir allein unter den
heutigen Verhältniſſen imſtande, den dauernden
Eiweißmangel ohne Zukauf des teuren aus-
ländiſchen Kraftfutters zu beheben und das
Vieh rationell zu ernähren. Jm fetzigen Früh-
jahr iſt beſte Gelegenheit gegeben, Verſuche nach
der genannten Richtung hin anzuſtellen, die
Wieſen mit Salpeter zu düngen und die eine
oder andere der genannten eiweißliefernden
Pflanzen anzubauen. Oft zeitigt ein ſolcher
Verſuch einen derartigen Erfolg, daß er zu
einer dauernden Maßnahme wird. Erw.

Die Nährſtoffe des Weizens. Es enthalten:
verdaut. E. weiß Etsrkewerte

Weizen 9,0 9 71,3 95
Roggen 8,7 71,3 70Futtergerſte 8,0 67,9Hafer 7,2 99 59,7 96

Roggen und Weizen übertreffen im Nährſtoff-
ehalt Gerſte und Hafer. Der Preis der
etzteren iſt aber höher. Es kann dem Landwirt

deshalb nicht zugemutet werden, Gerſte oder
Hafer teurer zu kaufen als z. B. Weizen,
deſſen Anbau mit erheblich höheren Koſten
verknüpft iſt. Weizen kann G erſte und Hafer
zu 50 v. H. der Futterration erſetzen, die Tiere



werden glänzend dabei gedeihen. Anzurgaten
jſt, den Weizen ſcharf durchzutrieuren. Die
deſten, beſonders mehlhaltigen Körner werden
e und ſind wegen ihrer H.ch-wertigkeit vielleicht eher zu angemeſſenen
Preiſen abzuſetzen. Die geringeren Weizen-
körner dienen als guter Erſatz für Gerſte und

auch Hafer. Dr. Lh.Legeneſter. Heu oder Stroh in Legeneſtern
d keine reine Freude. Die Hühner kratzen
rin herum, beſonders im Stroh, und vor den

Legeneſtern ſleht es immer unordentlich aus.
Außerdem verſchmutzen die W leicht, bilden
Ungezieferherde und müſſen häufig und um
ſtändlich erneuert werden. ckſeh in die Lege
neſter zu ftreuen, iſt auch nicht praktiſch, denn er
federt nicht, wird auch ſchnell herausgekratzt,
und unangenehme Sprünge in der Eiſchale ſind
die unausbleibliche Jolge. Am beſten hat ſich
als Neſtunterlage eine Miſchung von Sägemehl
und Hobelſpänen bewährt. Die Hobelſpäne

dern gut und verhindern eine Beſchädigung
er Eiſchakle, während das Sägemehl eine weiche,

gern benutzte Unterlage bildet. Für billiges
Geld, oft umſonſt, ſind Säge- und Hobelſpäne
überall in den Tiſchlereien zu haben. Sind die
Reſter damit gefüllt, empfiehlt es ſich, zur Des-
infektion noch etwas Gips einzuſtreuen. So
hergerichtete Legeneſter ſind immer ſauber, un
gezieferfrei, leicht zu reinigen und leicht zu er

nReuern. Dr. D.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der Einfluß der Düngung auf die Güte der

Kartoffeln iſt unbeſtritten. Zunächſt iſt als feſt
ſtehend w. daß ſowohl eine zu ſtarke
wie auch eine zu ſchwache Düngung den Wert
der Kartoffel als Pflanzgut beeinträchtigt.
Bezüglich der Stickſt ngung wiſſen wir, daß
ſich bei der Kartoffel das ſchwefelfaure Am
moniak als ein vortrefflicher Stickſtoffdünger
bewährt hat. Jhm ſteht der Harnſtoff gleich,
nicht ganz ſo geeignet unter ſonſt gleichen Ver

ältniſſen der Salpeter und Kalkſtickſtoff. Jm
brigen gilt auch heute noch der alte Erfah

r daß mittlere Stickſtoffgaben nur zu
empfehlen ſind, ſie ſind zur Erzieiung eines
brauchbaren Saatgutes ſogar recht nötig. Weiter-

wiſſen wir aus Erſahrung, daß leichte und
berdies noch ſtickſtoffarme Böden ein minder

wertiges Saatgut liefern, wenn ihnen die Stick
ſtoffdüngung vorenthalten wird Anderſeits
wirken auch auf kehmigem Boden zu ſtarke

abbaubeſchleunigend. on den
übrigen Nährſtoffen äußert die Phosphorfäure
einen beſonders günſtigen Einfluß auf die Güte
der Saatware und deren Haltbartkzeit Es darf
bei der Kartoffel eine mittlere Phosphorfäure-
gabe niemals fehien. Das gleiche gilt von den
chlorärmeren r Der Stallmiſt bat nach
wie vor ſeine große Bedeutung für die Kartoffel
behalten, und die Gründüngung ſchätzen viele
Kartoffelbauer erfahrungsgemäß als beſonders
wirkſam gegen den Abbau. Und warum nun
Der ſo beſonderer Wert bei der Düngung derartoffel auf die Erzielung einer guten Cent
kartoffel gelegt worden iſt? Weil eben auch
bei der Kartoffel der alte Satz gilt: Wie die
Saat, ſo die Ernte! WDie Schofferbildung der Zuckerrüben iſt noch
keineswegs einwandfrei geklärt Die Zuckerrübe
iſt bekanntlich eine zweijährige Pflanze, die erſt im
weiten Vegetationsjahr durch Bildung des
kütenſtandes ihren Abſchluß erhält Nun tritt

recht häufig dieſe verfrühte Blütenbildung ſchon im
erſten Jahre auf, und man hat dieſe Schoſſer
bildung durch verſchiedene Einflüſſe zu erklären
verfucht. Zunächſt iſt vielfach beobachtet worden,
daß das Wetter einen Einfluß auf das Schoſſen
I Es tritt beſonders ſtark dann auf, wenn nach

m frühzeitigen Drillen von Rüben noch kältere
Witterung ſich einſtellt, dann bildet ſich oft eine

waltige Menge von Schoßrüben, die den An
ein erwecken, als habe man ein Samenrübenfeld

vor ſich. Dabei verholzen bekanntlich ſolche Schoß-
rüben ſehr ſtark und weiſen auch nur einen ge
ringen Zuckergehalt aus, ſie ſind in ſeder Be
ziehung unerwünſcht. Es iſt daher nach den all
gemeinen Erfahrungen nicht ratſam, die Rüben

beſtellung wejentlich vor dem erſten April vor

zunehmen. Sz.Uber die Wurzekausbildung der Obſibäume.
Meiſtens wird angenommen und iſt auch in Lehr
büchern ſehr ſchön aufgezeichnet und beſchrieben,
daß der Obſtbaum ſeine Wurzeln in derfelben Aus
dehnung wie die Baumkrone ausbildet Das iſt
ein Jrrtum. Die Baumwurzein ſind ſehr beweg-
licher Natur, ſie befinden ſich ſtändig auf der
Nahrungsſuche. Wenn ſie dieſe unterhalb der
Baumkrone nicht in genügender Menge antreffen,
gehen ſie oft weit über dieſen Kreis hinaus auf
Nahrungsſuche, und wo ſie ſie gefunden haben, dort
breiten ſie ſich aus. Vor etwa drei Jahren legte
ich für die Bauhandwerker in meinem Garten
hinter einem Gartenhäuschen einen Abort mit
einer ungefähr 30 em tiefen Grube an, deren
Jnhalt öfters mit Erde oder Torfmull bedeckt
wurde. Als nach reichlich zwei Jahren die Grube
entleert wurde, war ſie mit den Wurzeln einer
Fichte und eines Apfelbaumes reichlich durchzogen
Dabei hatten dieſe Baumwurzeln ſogar einen
Bogen um das Gartenhaus herum machen müſſen,
um zum Jnhalt der Grube zu gelangen. Etwas
Ahnliches kann man beim Abräumen eines länger
lagernden Kompoſthaufens machen Weit über die
Krone hinaus hatten die Bäume ihre Fühler aus
geſtreckt Die Wurzeln müſſen demnach eine Art
Witterungsvermögen für die Nähe von Nähr-
ſtoffen beſitzen und imſtande ſein, ihre Nährſtoff-
quellen ſelbſt aufzuſuchen. Jn einer geſchloſſenen
Obſtbaumpflanzung gehen die Wurzeln meiſtens
weit über die Krone hinaus und überlagern ſich
gegenſeitig, ſich in die Nahrung teilend Wie aber
die Baumwurzeln ſich nicht bloß ſeitlich ausdehnen,
ſo gehen ſie auch in die Tiefe, wenn ſie dort Nähr
ſtoffe und Waſſer finden; deshalb trifft man in
einem tiefgründigen Boden beim Graben und
Rajolen auch weniger Baumwurzeln an als auf
einem flachgründigen Boden, wo oft ſelbſt die
ganze Oherkrume von ihnen durchwachſen iſt. Bei
Unterkultur und Düngung iſt das alles beachtens
wert, damit Fehler vermieden werden. W--re.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Lederkleidung zu reinigen. Ledermäntel und

„jacken nehmen nach kängerem Gebrauch gern ein
unſauberes Ausfehen an Beſonders ſtrapaziert
und deſchmutzt werden alle jene Bekleidungsſtücke,
die zum Schutz gegen Staub von Motorradfahrern
und Autolenkern angelegt werden. Sie müſſen in
Zwiſchenräumen einer gründlichen Reinigung
unterzogen werden ſollen ſie nicht vorzeitig
ſchäbig ausſehen oder gar in ihrer Dauerhaftigkeit
Schaden nehmen Nun kann ſich ein jeder ſeine
Lederkleidung mühelos ſelbſt reinigen an
braucht dazu nur ein kleines Ouantum Benzino-
form, mit dem man an ein gründliches Abreiben
des Mantels herangeht. Auch ein Abwaſchen mit
lauwarmem, ſchwachem Salmiakgeiſt- und Seifen-
wafſſer entfernt den Schmutz und Staub, doch muß
nach dieſem Reinigungsprozeß das betreffende
Stück in gelinder Wärme gründlich trocknen
Wendet man erſtgenanntes Reinigungsmittel an,
alſo Benzinoform, ſo muß ein mehrtägiges Aus-
küften vorgenommen werden, um nicht ſpäterhin
den wenig angenehmen Geruch genießen zu
müſſen Die derartig gereinigten Lederſtücke ſind
wieder wie neu, außerdem ſind die Koſten dieſes
Reinigungsverfahrens nach Pfennigen zu be-

rechnen TrFeines Hühnerfrikaſſee für 12 bis 15 Per
ſonen. Drei nicht zu alte Hühner werden mit
1 kg Kalbfleiſch weichgekocht. 590 g Butter
werden mit dreieinhalb Eßlöffel Mehl und zwei
geriebenen Zwiebeln geſchwitzt u 5 die Brühe
von den Hühnern dazu getan. Man zieht die
Tunke mit zwölf Eigelb ab, gibt fein gewiegte
Sardeklen, etwas und Zitronenſaft
daran, läßt alles eine Viertelſtunde kochen und
rührt es durch ein Sieb. Nun ſchneidet man
zwei weichgekochte Kalbszungen in Scheiben,
desgleichen zwei gebrühte und gehäutete Ochſen
bregen und eine gekochte Kalbsmilch. Man
tut alles, nebſt dem kleingeſchnittenen Hühner-
fleiſch, in die Tunke, fügt noch Morcheln,
Champignons und Krebsſchwänze dazu, be
träufelt es mit Krebsbutter und garniert das
Frikafſee mit Blätterteig-Stücken. Will man
das Gericht noch mit kleinen Klößen garnieren,

T eeeeeeeeegooeooooooooooo cuoo o M on o m (oeteo o W
o macht mar von 5099 g Hechrſleiſch mit etwas
Schlagſahne, Butter und einer auſgeweichten
Semmel eine Farce, wovon man mit einem
Kaffeelöffel kleine Klöße formt, die man in
Salzwaſſer abkocht und dann um das Gericht

legt. Frau A. in L.Auflauf von eingemachten ſchwarzen WalJn einem Liter Milch, rekhüch ge
meſſen, kocht man zehn Stück fein geſtoßene
bittere Mandeln aus. Dann verquirlt man zehn

und vier h Stärkemehl mit Milch,
gießt beides unter Rühren in die Mandelmilch
und läßt ſie zu ſteifem Brei kochen. Wenn der
Brei erkaltet iſt, vermiſcht man ihn mit zehn
Stück grobgewiegten, eingemachten Nüſſen und
ihrer Tunke ſowie dem Schnee der zehn Eier.
Eine Auflaufform wird gut mit Butter aus
geſtrichen, mit der Nußmaſſe gefüllt, die 45 bis
60 Minuten backen muß. Schlagſahne ſchme
vorzüglich dazu. Frau A. in L.

Borfpeiſe. Zwei ſauber zurechtgemachte Kalbs
zungen werden langſam weichgekocht, noch warm
abgezogen und in Würfel geſchnitten. Die Brühe,
es muß ungefähr Liter ſein, gießt man durch
ein Sieb. würzt ſie mit Wein, Zitronenſaft und
Pfeffer und gibt 10 Tafeln aufgelöſte weiße
Gelatine hinzu. Dann vermiſcht man die Zungen
würfel gut mit der Brühe und gießt die Maſſe
in eine mit Ol ausgeſtrichene Form. Erkaltet
wird die Speiſe auf eine Schüſſel geſtürzt und
mit Endivienſalat umlegt. E. v. B.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat März.

Die nach dem Reinigungsausflug ſich ſchwer
beruhigenden, heulenden Völker kannſt du an den
erſten warmen Tagen unterſuchen, lieber
Jmkerfreund. Tragen ſie wenig oder gar
keinen Pollen ein, ſo wird auch bei der Oeff
nung keine offene Brut a finden ſein. ſt
das Volk noch ſehr ſtark mit reichlich be
deckelter Brut, ſo daß die Königin wohl
erſt vor kurzer Zeit einem Unfall erleyen iſt,
ſo kannſt du mit einem Reſervevölkchen das
Volk heilen. Das kleine Völkchen mit der
neuen Königin kommt an das Flugloch, das
weiſelloſe dahinter. Der Beherrſcher Flug
loches fühlt ſich als Herr und die Vereinigung
eht ohne Beißerei vor ſich. 9ſt nicht vonWeiden und Ahorntracht reichliche Honigmenge

zu erwarten, ſo braucht das Volk neun b
ehn Pfund Futter in dieſem Monat.Sringt der Monat gute Flugtage, ſo kannſt

du die Völker mit warmem Honigwafſſer
üttern. Stelle eine kleine Blechbüchſe voll
edem Volk abends unter den Bau. Die

ienen merken das recht warme Futter bald
und entwickeln ſich ſchneller als nichtgefütterte
Völker. Sind nicht windgeſchützte, natürliche
Waſſerſtellen in der Nähe, ſo mußt du an
einem gecigneten Platze eine Tränke einrichten.
Breitüberdachte Warmwaſſertränken haben ſich
als zweckmäßig erwieſen. Auch ein wenig
aufgedrehter, ſtändig tropfender Hahn der
Gartenwaſſerleitung wird von den Bienen
fleißig beſucht. Durch Einengen und dicke Ver
packung mußt du in dieſer Zeit die Bienen recht
warm halten, lieber Jmkerfreund, damit die
Stockmutter einmal zeigen kann, was ſie zu
leiſten imſtande iſt. Findeſt du ein Volk,
das dem Hungertode nahe iſt, die Bienen
fächeln nur noch leiſe, ſo beſprenge ſie mit
warmem Honigwaſſer und dann ſüttere die
wieder aufgelebten Bienen reichlich. Schm.

Neue Bücher.
Der Sagenhirſch. Jagdgeſchichten von A. v. Büe Wo NeumannNeudamm, Bez. Ffo.

Preis gebunden 3 RM
In ſieben herrlichen Skizzen führt der Ver

aſſer dem Leſer in feinſinniger Schilderung die
ägerwelt und den Wald vor Augen und läßt

jeden das prächtige Buch mit Begeiſterung leſen.
Man merkt beim Leſen woh., daß es ſich tat
ſächlich nicht um erfundene Skizzen, ſondern, wie
der Verfaſſer auch im Eingang ſeines Buches be
tont, um wirklich Erlebtes und Erlauſchtes aus der
deutſchen Jägerwelt handelt. Es iſt dem Buch die
weiteſte Verbreitung zu wünſchen. A.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beontwortung von Anfragen: Der
größte Tei der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
mu? jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſäglich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

rageſteller Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der etrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichſalls je 50 Pfg. mitzuſenden Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtatt t worden iſt.

Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angeiegenheiten, de ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Wie füttere ich ein gen
Monate altes, temperamentvolles, oſtfrieſiſches
Fohlen, damit das Tier gedeiht, aber nicht zu
üppig wird? Jm kommenden Sommer will ich
es auf die Weide ſchicken. A. H. in M.

Antwort: Die Grundfütterung für Ab-
atzfohlen muß aus gutem Heu beſtehen. Dieſes

kann ſowohl von der Wieſe als vom Acker
ſtammen. Daneben iſt gut geernteter Hafer zu
verabreichen, dem kleine Mengen von Stro
häckſel beigemiſcht werden. Von außerordentlich

ünſtiger diätetiſcher Wirkung ſind bei Fohlen
oh. cüb a. Stehen ſolche zur Verfügung, ſo iſt

ihre Verabreichung unter allen Umſtänden zu
empfehlen. Zu vermeiden ſind Kartoffeln und
Kartoffelflocken, denn de haben eine zu
maſtige Wirkung. Die Höhe der Ration läßt
ich nicht ohne weiteres angeben, da hierfür die
ntwicklung und die Freßluſt des Tieres maß-
ebend ſind. Das Fohlen fpit Krippe und
aufe leerfreſſen und darf hierbei keine

Spuren von Hunger mehr zeigen, dann iſt die
Ration richtig. Sehr wichtig iſt es, daß Sie
Jhrem Fohlen viel Bewegung auf dem Laufhofe

geſtatten. Dr. Bn.Frage Nr. 2. Vier Kühe und zwei
Färſen werden täglich dreimal gefüttert. Die
Fütterung beſteht aus geſchnitzelten Runkel
rüben mit Weizenſpreu, und zwar zum Satt-3 Sodann erhält jedes Tier 2,5 kg

afer- und Gerſtenſchrot und etwas Futter-
Kalk. Die Tränke beſteht aus klarem Brunnen
waſſer, welches, ohne vorgewärmt zu ſein, un
mittelbar vom Brunnen verabreicht wird. Die
Tiere nehmen außerordentlich viel Waſſer auf,
und zwar haben drei Kühe an einem Abend
je 25 bis 30 Liter Waſſer aufgenommen und

trotzdem noch Durſt. Das Saufen er
olgt ſehr haſtig. Außerdem belecken die Tiere
ich ſelbſt, andere Tiere und alle Gegenſtände.

oran ſind die Tiere erkrankt? H. in M.
Antwort: Die Beſchreibung des Krank

eitszuſtandes Jhrer Tiere iſt leider v wenig
charf umriſſen. Aus den Aer ngaben
ſt zu ſchließen, daß Jhre Rinder an Leckſucht

leiden. Die Urſache hierfür vehet im Mangel
an Kalk und Salzen in der Nahrung. Zwecks
Behandlung iſt zunächſt ein Futterwechſel vor
Zzunehmen. Die ſtarke Rübenfütterung muß
eingeſtellt werden und einer ſolchen mehr aus
Koh beſtehend Platz machen, da durch ſtarke

übenfütterung dem Körper Mineralſalze entwerden. Auch die Spreufütterung ſt ein
zuſchränken. Als Kraftfutter verabrel hen Sie
am beſten weiſen Futtermittel, wie Oel
kuchen z. B. Palmkernkuchen, Kokoskuchen
und Erdnußkuchen. Der Kraftfuttermiſchung
iſt Futterkalk und Viehſalz beizugeben. Das
Kraftfutter muß trocken verabreicht werden.
Die Beigabe von Salz muß ſo lange beibehalten
werden, bis ſich eine normale Verdauungs-
tätigkeit einſtellt Das Tränkwaſſer muß leicht
verſchlagen ſein und darf nur in einer Menge
etwa zu ein Drittel wie bisher veradreicht

werden. Dr. Bn.Frage Nr. 3. Meine Ziege, die ſchon
viermal gelammt bat, gab nach Wiedereintritt
der Trächtigkeit Milch, die immer gleich ge
ronnen iſt. Nach dem erneuten Lammen war
die Milch zunächſt einwandfrei, ſodann trat das
Gerinnen wieder ein. Jetzt iſt die Ziege wieder
tragend und der Zuſtand in der Beſchaffenheit
der Milch iſt ein dauernder geworden. Die
Ziege macht ſonſt einen geſunden Eindruck und
zeigt auch gute Freßluſt. Der Milchertrag be

läuft ſich guf 1,5 Liter fe Tag. Was läßt ſich
tun, um dieſe Krankheitserſcheinung zu be-

ſeitigen? A. M. in D.Antwort: Für das vorzeitige Gerinnen
der Milch kommen die verſchiedenſten Urſachen
in Frage. Solche ſind Euter-Erkrankungen,
Verdauungsſtörungen, Einwirkung von Futter-
mitteln, unſaubere, dunſtige Ställe, unſauberes
Milchgeſchirr und Seihtücher, Brünſtigkeit uſw.
Zwecks Beſeitigung dieſes Zuſtandes iſt zu
nächſt ein Futterwechſel vorzunehmen. Auch
Glauberſalz kann zum Zwecke des Abführens
gegeben werden. Sodann iſt auf peinlichſte
Sauberkeit des Stalles und aller Milchgeräte
u achten. Auch hat eine gute Hautpflege der
iege zu erfolgen und das Euter iſt vor dem

Melken zu waſchen. Es iſt ſodann nach dem
Melken die Milch ſofort aus dem Sall zu
entfernen, abzukühlen und kühl aufzubewahren.
Durch Zuſatz von einer Meſſerſpitze voll Ratron
wird dem Gerinnen vorgebeugt. Mit Natron
behandelte Milch kann im eigenen Haushalt
verwendet werden, darf aber nicht zum Verkauf

gelangen. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Ein Kreuzſchnabel zeigt
ſeit einiger Zeit auf dem Kopfe eine erbſen-
große, gelbe Geſchwulſt, die ſich derb anfäßtLetzhin iſt bereits ein Zeiſig an derſelben Er
n eingegangen. Die Geſchwulſt wurde
ei dieſem Tiere ſo groß, daß er überhaupt nicht

mehr mit dem einen Auge ſehen konnte.
Können Sie mir raten? R. H. in H.

Antwort: Es iſt ſchade, daß Sie nicht
mitteilten, wie Sie Jhre Vögel halten und ernähren. Da ſchon einmal ein Zeiſig am gleichen
Leiden einging, ſo iſt es wohl die einſeitige Er
nährung, die dem Leiden zugrunde liegt. Ver-
ar Sie vor allem viel Grünzeug und mög-
ichſt wenig Hanf. Die Beule kann man wohl

am beſten durch vorſichtiges Abbinden mit einem
tarken Faden zum Abſterben bringen, worauf
ie dann von ſelbſt abfällt. Wenn das Abbinden

Schwierigkeiten macht, hebt man vorher die
Beule mit einer Pinzette vorſichtig etwas an.
Natürlich muß man zu zweien dieſe Prozedur
vornehmen. Vor allem aber ändern Sie gründ-
lich die ganze Verpflegun eben Sie vielFreiflug, ſonſt wird das Uebel immer wieder

auftreten. Dr. Fe.Frage Nr. 5. Jn einem Graben mit
ſtehendem Waſſer und kieſiger, zu einem Zehntel
auch lehmiger Sohle ſollen Fiſche gehalten
werden. aſſertiefe ſchwankt im ommer
Se 40 und 110 Zentimeter. Jn früheren

ahren ſind ſchon einmal mit Erfolg Fiſche
in dieſem Graben gehalten worden. Jm Spät-herbſt vorigen Faßres wurden. Karpfen und

Schleien (1928er Brut) eingeſetzt. Kurz vor
dem Einſetzen wurden außerdem einige
Karpfen und Schleien mit einem Gewicht von
einem Pfund herausgefiſcht. Der neue Beſatz
an Karpfen iſt in kurzer Zeit eingegangen, nurdie noch etwas grbheres Schleien ſind am
Leben geblieben. Eine chemiſche Unterſuchung
des Waſſers hat ergeben, daß dieſes zu ſauer
iſt. Jſt das auf die wilden Gräſer, die jährlich
nach der Ueberſchwemmung der anliegenden
Wieſen mit in die Gräben hinein geſchwemmt
werden, zurückzuführen? Jm Frühjahr ſoll
nun nochmals e Fiſchbrut eingeſetzt werden.
Was muß ſche en, daß dieſe am Leben bleibt

und grdey F. W. in M.ntwort: Jn Gräben läßt ſich ſehr
wohl auch eine Anzahl Fiſche halten, aber
Fiſchzucht in ſolchen mit ſtehendem Waſſer zu
treiben, erſcheint uns unmöglich. Bei dieſem
Waſſer handelt es ſo lediglich um Grund
waſſer, welches wahrſcheinlich einen hohen Ge
halt an Eiſenoxydul hat und wie Sie ſchreiben,
tark ſauer reagiert. Dieſe Bodenſäure zu be
eitigen, muß alſo die erſte Arbeit ſein. Dies

geſchieht am leichteſten mit Kalk, und zwar
kann man entweder Aetzkalk oder Kalkmergel
dazu benutzen. Von erſterem würden dazu etwa
12 bis 15 Zentner je Hektar genügen. Man
verfährt dabei folgendermaßen: Der Kalk wird A

weit abgelöſcht, daß er als ganz feines
ulver über die Gräben geſtreut werden kann,

oder man ſtellt ſich eine Löſung mit Waſſer
her und gießt mit einer Gießkanne die Löſung

in den Gräben entlang. Vorteilhaft würde es
ſein, wenn vor dieſer Arbeit die Gräben mög-
lichſt trockengelegt werden könnten. Die ſauren
Gräſer haben keinen Einfluß auf den Gehalt
der Ländereien an Bodenſäure, ſie ſind vielmehr
nur ein Beweis für das Vorhandenſein von
Bodenſäure. Die Anwendung von Kalkmergel
kann jederzeit erfolgen, am beſten ſchon jetzt,
da er zur Löſung immerhin eine gewiſſe Zeit
erfordert. Gebraucht werden davon etwa 70
bis 80 Zentner je Hektar. Er macht alſo bei
ſeiner Anwendung erheblich mehr Arbeit und
iſt, wenn auch nicht ſo ſchaell, ſo doch länger
anhaltend in ſeiner Wirkung. Wenn Jhnen
die anliegenden Ländereien gehören, ſo würden
dieſe mit großem Erfolg mit Kalk zu düngen
ſein, wodurch auch das Grabenwaſſer entſäuert
werden würde. ir raten davon as, Brut
in dieſe ſauren Gewäſſer zu ſetzen, da ſie da
gegen ſehr empfindlich iſt und Sie doch davon
auch kaum einen Nutzen erzielen können, wenn
nicht gerade benachbarte Teichbeſitzer Jhnen im
Herbſt die Fiſche abnehmen. Wir würden raten,
etwa pfündige Karpfen einzuſetzen, dazu
Schleien, um im Herbſt alles als r
verkaufen zu können. Da die Gräben allem
Anſchein nach keinen Abfluß haben, iſt ein
Ueberwintern darin unmöglich, die Fiſche würden

unterm Eis erſticken. Kl.Frage Nr. 6. Gibt es Mittel, den
muffigen Geſchmack der Kartoffeln, der ſich
ſeit einer Woche eingeſtellt hat, zu beſeitigen?
Die Kartoffeln lagern in einem dunklen Keller
in einer Kiſte mit Lattenboden. Wurſtwaren
und Kohl, die ſich auch im Keller befinden,
ſchimmeln ſchon nach kurzer Zeit. A. P. in N.

Antwort: Die Urſache des muffigen
Geſchmackes dürfte in dem zu feuchten Keller
und der unrichtigen Aufbewahrung zu ſuchen
S Ein guter Kartoffelkeller ſoll folgenden

nforderungen entſprechen: Vor der Ein
lagerung der Kartoffeln Desinfektion durch Aus
ſchwefeln. Flaches Aufſchütten, nicht über drei-
viertel Meter und lu tig auf Lattengerüſt mit
Bodenlüftung lagern. Jm Keller kann, ab
geſehen von großer Kälte, nicht genug Luft
zug herrſchen. Möglichſt gleich näß ge Tempe
ratur von 42 bis 6* C. Bei 8 beginnen Fäul-
nis, Schimmelbildung und ſtarke Keimung.
Nichts ſchadet der Kartoffel ſo ſehr wie ein zu
warmer Keller. Nicht alle Sorten eignen ſich
überdies für längere Lagerung. Viele müſſen
rechtzeitig verbraucht werden. Jn einem zu
euchten Keller können Kartoffeln auch in
olgender Weiſe gelagert werden: Es werden
ußboden und Seitenwände, ſo weit wie die

Kartoffeln zu liegen kommen, dicht mit Braun
kohlenbriketts belegt. Sie halten dann die
Feuchtigkeit von den Knollen ab. Jahrelang
können ſie in dieſer Weiſe benützt werden, ohne
an Heizkraft zu verlieren. Haben aber die
Kartoffeln bereits einen muffigen Geſchmack
erhalten, dann kann verſuchsweiſe ein gründ-
liches Durchmiſchen der nollen mit fein
w. Holzkohle angebracht ſein, die be
anntlich die Fähigkeit hat, üble Duftſtoffe ſich

anzueignen. Auch ein Durchmiſchen mit ge
branntem und feinpulveriſiertem Kalk kann ver

werden, da er die Fähigkeit beſitzt, die
euchtigkeit an ſich zu ziehen und dadurch die

Knollen beſſer zu konſervieren. Dr. Ws.
Frage Nr. 7. Mit Tochkaier-Hefe an

geſetzter JFeigenwein hat gut gegoren, iſt aber
nicht vollſtändig klar. Die eingeſandte Probe
bitte ich z unterſuchen. Was kann weiter mit
dem Wein geſchehen? F. L. in K.

Antwort: Um den Feigenwein, welcher
noch etwas trübe iſt, ganz klar zu bekommen,
muß er mit einprozentiger ſpaniſchen Weinklär-
erde, welche man in Apotheken bekommt, durch
Ankneten und Vermiſchen behandelt werden.
Der trübe Reſt wird zum Schluß durch ein auf
geſpanntes Flanelltuch (erforderlichenfalls in
mehreren Lagen) filtriert. Der Wein iſt ſonſt
genießbar, er enthält 11 Volum Prozent

lkohol. Da er zum Beſchlagen und auch etwas
zur Eſſigſtichbildung neigt, muß er nach der
Klärung gleich auf Flaſchen gezogen werden,
da weiterer Luftzutritt ihm ſchädlich werden

kann. Prof. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen au die Schriftleitnng, auch Bufragen, ſind zu eignen an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.
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Von den Deutſchen gerettet
Wie ich den Bolſchewiſten entrann.

Von Großfürſt Alexander,
dem Vetter und Schwager des letzten Zaren.

Der Zar und ſeine Kinder liegen in Ruß-
land begraben. Diejenigen Mitglieder der
Familie Romanow die dem roten Terror ent-
gangen ſind. ſind über die ganze Welt ver
ſtreut. Einige fanden Zuflucht in Frankreich.
andere in Deutſchland, manche in England.
Verſchiedene meiner näheren Familienmit-
glieder leben in Amerika. Zwei meiner Söhne
arbeiten drüben.
Ich ſelbſt lebe in Paris, in einer Zwei-

zimmerwohnung, und trotzdem würde ich, ſelbſt
wenn ich es könnte. mein Leben nicht ändern
Zum erſten Mal in meinem Leben gehöre ich
mir ſelbſt. was ich in materieller Begehung
verlor. das habe ich auf geiſtigem Gebiet
gewonnen.

Die ruſſiſche Revolution überraſchte mich im
Kiewer Hauptquartier. wo ich die Luftflotte
des Zaren inſpizierte. Meine Schwieger-
mutter, Kaiſerin Alexandra, befand ſich in
meiner Geſellſchaft und entging auf dieſe Weiſe
einem ſo tragiſchen Ende, wie ihr Sohn

Die Kerenski- Regierung entſetzte mich augen-
blicklich meines Amtes FJch bat um die Er-
laubnis, in mein Heim im Kaukaſus zurück
kehren zu dürfen. Fch bin dort geboren, mein
Vater regierte als Vizekönig in Tiflis. Die
Erlaubnis wurde mir nicht gegeben, doch er-
hielt ich die Genehmigung zur Abreiſe nach
der Krim. Hier fand ich Unterkunft auf einer
der von meiner Mutter geerbten Beſitzungen
Es iſt ein herrlicher Fleck Erde, mit Wein-
gärten bedeckt, die ich ſelbſt habe anlegen
laſſen. Meine Schwiegermutter, die Kaiſerin-
witwe, meine Frau und meine ſieben Kinder
beoleiteten mich.

Kurz vor der Revolution betraute der Zar
nochmals ſeinen Onkel, den ſetzt verſtorbenen
Großfürſten Nikolaus, mit dem Oberkommanda
de Armee. Als Nikolaus im Hauptquartier
ankam. wo er ſein Amt aufnehmen ſollte.
ſtellte er ſich der proviſoriſchen Regierung zur
Verfügung. Kerenski widerrief ſeine Er-
nennung. da er es nicht wagte, einen Romanow
an der Spitze der Armee zu belaſſen. Da ſie
ihrem Lande nicht dienen konnten. reiſten
Nikolaus und ſeine Gatttn uns in der Krim
nach. wo ſie ſelbſt ein Schloß beſaßen. Dieſer
Entſchluß rettete ihnen das Leben.

Noch ein anderes Mitalied unſerer Familie.
der Großfürſt Peter geſellte ſich zu uns. Das
wifr. im April 1917. Peter beſaß ein Gut. das
er von einer außerordentlich hohen Mauer

hatte umgeben laſſen. Wir konnten uns nie
erklären warum er dieſe Mauer hatte ſo hoch
bauen laſſen. Es war ein Wink der Vor-
ſehung geweſen. der uns die Krim hatte als
Anfenthaltsort wählen laſſen. Nirgends ſonſt
wäre es uns möglich geweſen. der Mörder-
hand zu entgehen Doch hing die Todesgefahr
an hier wie ein Damoklesſchwert über uns.
Die proviſoriſche Regierung beauftragte

einen früheren Offizier mit unſerer Ueber-
wachung. Wir lebten in nunſeren eigenen
Villen, konnten auf unſeren Grund und Boden
umhergehen, doch durften wir uns nicht weiter

Scheinbar frei, waren wir doch
nierniert.
Nur ganz wenig Nachrichten und Briefe

gelangten bis zu uns. Ab und zu ſchrieben
uns die Hinder des Zaren. doch niemals er-
hielten wir eine Nachricht vom Zaren oder
der Zarin ſelbſt. Das Schickſal Europas voll-
zog ſich. während wir ruhig in der Krim
lebten und nicht begreifen konnten. was vor-
ging. So verlebten wir acht oder neun Monate

Fm Novemher 1917 verbreitete ſich der rote
Terror in Rußland. Sogleich nachdem die
Bolſchewiſten die Regierung an ſich geriſſen
hatten wurde unſer Bewachungsoffizier durch
einen holſchewiſtiſchen Matroſen erſetzt. Unſere
alten Diener wurden fortgeſchickt und durch
Bolſchewiſten ans Sebaſtopol erſetzt. Wir
mußten unſere Güter verlaſſen. Die ganze
Familie. einſchließlich Großherzog Nikolaus
und die Kaiſerinwitwe, wurde auf Peters Gut
gebracht.

Wir hatten ihn oft hinter ſeiner unüberſteig-
baren Mauer beſucht. Nun wußten wir, daß
er. nichtsahvend. ein Gefängnis für ſich und
für uns gebaut hatte
zahlloſen Späßen auf Peters Koſten. Unſer
Humor ermöglichte uns, die furchtbare
Spvannnung, in der wir lebten. zu ertragen.

Jch kann es ſehr gut verſtehen, wieſo in der
franzöſiſchen Revolution Ariſtokraten mit einem
Scherz auf den Lippen zur Gnillotine gingen.
Mir wurde es zum erſten Mal in meinem
Leben klar was der deutſche Ausdruck „Gal-
genhumor“ bedeutet. Humor iſt eine ſeeliſche
Hilfe in ſchlimmen Tagen. Er wäre in ſolchen
Zeiten kaum denkbar ohne unerſchütterlichen
Glauben an die geiſtigen Werte des Lebens.,
Der Glaube verleiht uns nicht nur eine Stütze,
er gibt unſerer Seele Flügel, und kein Ge
fängnis kann ſie zurückhalten.

Unſere ſchwerſte Prüfung war das völlige
Fehlen jeder Nachrichten. Wir durften nicht
den kleinſten Fetzen Papier, keine Zeitungen,

Wir waren feſt undkeine Jriefe erhalten.
undurchdringlich von der Welt abgeſchnitten
auf Robinſons Jnſel hätten wir nicht ein-
ſamer ſein können.

Peters Villa. in marokkaniſchem Stil ge-
Wir waren nicht

wir
Die Bolſchewiſten hatten beſtimmt,

daß wir die gleiche Nahrung zu uns nehmen
ſollten, wie die bolſchewiſtiſchen Soldaten. Das

beſtand aus Brot und Erbfenſuppe

bant. war ſehr geränmig.
zuſammengevfercht Manchmal
Hunger.

litten

Menü
zweimal täglich Es gab kaum etwas anderes
monatelang. Jch machte mir nichts daraus
von Erbſenſuppe leben zu müſſen, doch die
Kaiſerinwitwe konnte dieſe Nahrung nicht
eſſen.

Das gab Anlaß zu

lendsbilder aus dem
Die Hölle auf Erden

Nächſten und Bruderliebe iſt ausgerottet
„Einen gewaltſamen Drang zum Eigenbeſitz“

als hervorragende Folge des Kommunismus
in Rußland nennt die ſozialrevolutionäre
Emigrantenzeitung „Dni“ die Entwicklung, zu
der es der praktiſche Kommunismus gebracht
hat! Die ſozialiſtiſche Propaganda hat den
Wunſch nach Eigentum zu einem tie riſchen
Jnſtinkt entwickelt. Ein Brief aus dem
Jnnern Rußlands an dieſe Zeitung, die ſelbſt
links-ſozialiſtiſch iſt, iſt der beſte Beweis:

Schlimm iſt es, daß bei uns alle Wirt-
ſchaft, auch die ſozialiſtiſche, nicht anders als
Raubwirtſchaft iſt! Das Verhalten der Men-
ſchen zu einander kann man nur mit Raub-
tieren vergleichen. Jeder iſt bereit, dem andern
die Gurgel durchzuſchneiden. Die Jugend von
16--17 Jahren kämpft gegeneinander mit An-
geberei, um ſich eine Stelle zu erringen und
den anderen zu verödrängen. Ob es nun gut
oder ſchlecht iſt für eine künftige Regierung
Rußlanös jedenfalls hat die Kommuniſtiſche
Diktatur alle Weichherzigkeit alle Großmüttg-
keit alle Nächſten- und Brubderliebe ausge-
rottet Ein wilder Jndividuglismus hat ſich
entwickelt. ein beſtialiſcher Buſtinkt, ein Drang
nach Eigentum. Um einen Biſſen kämpfen nicht
nur Nachbarn, ſondern Mann und Frau gegen-
einander.“

Lieber tot als nach Moskau!
Jn der Familie des Sowäfjetgeſandten in

Prag, Antonoff Ovſefenko, hat ſich ein Drama
abgeſpielt Er wurde nach Kowno verſetzt: von
ſeiner Familie lebte er getrennt. Die Frau
mit den Kindern wohnte in der Nähe Prags in
einer Penſion. Vor ſeiner Abreiſe beſuchte er
ſeine Familie und verlangte, daß ſie ſofort nach
Moskau zurückkehren ſoll Seine Frau ſoll
heftig erwidert haben, daß, obgleich ſie Kom-
muniſtin ſei, ſie nicht daran denke, dorthin ab-
zureiſen. was nur zur Folge haben würde, daß
aus der Tochter eine Proſtituierte und aus den
Söhnen Taugenichtſte würden. Am nächſten
Morgen fand man Frau und Kinder mit ge-
ringen Lebenszeichen Sie hatten ſich mit Ve-
ronal vergiftet, doch gelang es, ſie zu retten.
Nach dieſem Vorfall erſchien in der betreffenden
Penſion ein Sowjetagent, der der Penſions-
leitung Beſtechungsgelder anbot, damit die
Sache verſchwiegen würde.

Die „Nichtwerktätigen“

Die Emigrantenzeitung „Rul“ berichtet über
die Not der ſogenannten „nichtwerktätigen“
Sowfetbſirger. Achttauſend, aus dieſem Grund
entmündigter Wähler erwarten täglich, daß
man ſie aus ihren ohnehin ärmlichen Wohnun-
gen entfernt und auf die Straße ſetzt. Außer
den längſt angefertigten Liſten von Leuten die-
ſer Kazegorie hat man nun noch kürzlich her-
ausgeſucht, wer früher Hausbeſitzer war. Um
ihr Leben zu friſten, ſind viele ehemalige Haus-
beſitzer zu Torwächtern ihrer geraubten Häuſer
geworden.

Manchen hatte die Somwfetregierung auch zur
Zeit des „Nep“ (Neue Wirtſchaftsvolitik) ihre
Häuſer zurückgegeben, was zur Folge hatte,
daß ſie die verfallenden Baulichkeiten wieder
etwas in Ordnung gebracht hatten. Die un-
glaubliche Planloſigkeit des bolſchewiſtiſchen

weiterem Wohnungsverfall. Beſonders ſchlecht
ſteht es in Petersburg, da der Boden ſumpftig
iſt. Die Häuſerwände bekommen Riſſe. Die
Arbeiterwohnungen werden immer ſchlechter
und niemand denkt an Reparaturen.

Jetzt ſieht man ſich genötigt, abermals un
glückliche Menſchen, „Nichtwerktätige“, hinaus-
zuwerfen, um für Arbeiter Platz zu ſchafſen,
deren Wohnungen unbewohnbar geworden ſind.

Das hungernde Petersburg

Wer irgend kann, ſucht Petersburg zu ver-
laſſen, ſo berichten Zeitungen aus Reval. Un
glaubliche Szenen ſpielen ſich täglich in den
Reihen der nach Lebensmitteln „Anſtehenden“
ab: Gepeinigt vom Froſt, entkräftet vom an-
dauernden Hunger, fallen einzelne in Ohn-
macht, wodurch die Panik vergrößert wird und
die Wut gegen die beſtehenden Zuſtände kaum
mehr zurückzuhalten iſt. Man ſucht auf das
entlegene Land zu verreiſen, denn ins Ausland
zu entkommen gelingt nur ganz wenigen. Alle
ſind überzeugt, daß das größte Elend erſt noch
bevorſteht. Man flüchtet nicht bloß vor dem
Hunger, ſondern auch vor der Arretiernngsge-
fahr. Auf noch ſo haltloſe Denunzationen hin
wird verhaftet. In der Umgegend Petersburgs
gibt es nichts mehr zu hamſtern.

Gebäudereparaturen
Die offiziöſe Sowjetpreſſe bringt Richtlinien

für Reparaturen an Wohngebäuden Die Sow-
jetregierung iſt nicht mehr Herr der Lage! Der
Verfall der Gebäude iſt allgemein und hat einen
ungeheuren Umfang angenommen. Es ſollen
zunächſt Dächer und ſolche Häuſer repariert
werden, die einzuſtürzen drohen, dann kommen
Treppen. Oefen und Waſſerleitungen an die
Reihe. Erſt wenn alles ausgebeſſert iſt, dürfen
weitere kleine Ausbeſſernngen vorgenommen
werden, wozu man die Reparaturen an Gas-
leitungen rechnet! Alles zuſammen ein hoff-
nungsloſer Plan!

Heimliche Kindertaufe

Von dem Familienleben im Kommnuniſten-
ſtaate gibt die ſozialrevolutionäre Zeitung
t folgendes Bild, das allgemein zutreffen
oll:
„Jn der Familie des N verbarg man vor

mir nicht die Gefahr, die durch ein kürzliches
Familienereignis entſtanden war: die Leute
machten ſich größte Sorgen, wie man es mit
dem Neugeborenen halten ſollte. Nach end-

loſen, Ueberlegungen nahmen Großvater und
Großmutter die Gefahr auf ſich, ſie ließen das
Kind heimlich taufen Die Großmutter ließ ſich
als Pflegemutter des Kindes aufſſchreiben,
Taufpate zu ſein übernahm der Geiſtliche ſelbſt,
der die Taufe ansführte, denn nach dem Kir-
chengeſetz iſt es verboten, daß ein Ehepaar zu-
gleich Patenſchaft übernimmt. Dieſes wurde
heimlich vor der Mutter des Kindes ausge-
führt und muß unbedingt vor dem Vater des
Kindes geheimgehalten werden, denn wenn die
Taufe bekannt wird, ſo verliert der Vater
ſeine Stellung und wird aus der Partei aus-
geſchloſſen. Meine Bekannten verſicherten, daß
dieſer Fall eine ganz gewöhnliche Erſcheinung
im Sowjetleben ſei faſt alle Kinder der
„Kommuniſten-Chriſten“ würden heimlich ge-

Regierungsapparates führt aber zu immer

gegriffen. Auch meine Kinder klagten über
die Einförmigkeit der Mahlzeiten. Hie und
da gelang es einem treuen Bauern, ein Huhn
für die Kaiſerinwitwe einzuſchmuggeln. Mit
welcher Wonne nagten dann meine Kinder an
einem Hühnerknochen!

Ein beſcheidenes Leben hat, wie geſagt, nichts
Erſchreckendes für mich. Alles, was ich brauche,
iſt ein Schlaf-, ein Arbeits- und ein Bade-
zimmer. Ohne Badezimmer könnte ich wohl
nicht auskommen. So ſehr ich mich danach
ſehne, in meine alte Heimat zurückzukehren
ohne Badezimmer möchte ich ſelbſt dort nicht
leben wollen.

Die Diät, die uns manchmal aufgezwungene
unangenehme Geſellſchaft das alles war er-
träglich. Doch die Ungewißheit war nerven-
aufreibend. Was geſchah unſerem armen
Lande? Wo war der Zar? Lebte er noch
oder war er tot? Welches Schickſal ſtand uns
bevor?

Furchtbare Gerüchte von Greueltaten der
Roten ſickerten bis zu uns durch, doch erfuhren
wir nie etwas Gewiſſes. Wir wurden von
Schatten verfolgt, auf unſerem Leben laſtete
ein Alböruck

Das Dunkel unſeres Elends wurde von
einem Sonnenſtrahl erhellt. Der mit unſerer
Bewachung betraute Matroſe war von der
Schwarzen-Meer-Flotte und hatte unter mir
gedient. Jch erinnerte mich ſeiner nicht, doch
er kannte mich gut. Jch war bei der Marine
beliebt geweſen, hatte immer tiefen menſch-
lichen Anteil an meinen Untergebenen ge-
nommen, ohne Anſehen ihrer Stellung. Jch
betrachtete meine Leute niemals als Räder
einer Maſchine. Meine damalige Einſtellung
trug nun ihre Früchte.

Dieſer Matroſe, deſſen Namen hier nicht
genannt werden darf. kam als überzeugter
Bolſchewiſt zu uns. Wie viele ſeiner Kame-
raden glaubte er, Lenin ſei gekommen, um
das Paradies auf Erden zu errichten. Wir
und ſein eigener geſunder Menſchenverſtand
belehrten ihn eines Beſſeren. Er gab es
innerlich bald auf, Bolſchewiſt zu ſein, war
aber klug genug. dieſen Geſinnungswechſel
vor den Sowijetſpionen geheim zu halten.
Obgleich er nicht allzu viel von den großen
Ereigniſſen wußte, war ihm doch zu Ohren
gekommen, daß die Krim von den Deutſchen
beſetzt werden ſollte.

Jm April 1918. wenige Monate vor derJhr vorgeſchrittenes Alter und ihre
ichwache Geſundheit hatten ihren Magen an- l Ermordung des Zaren, beſchloſſen die Sowjets

tauft.“

A. X
von FJalta, dem ruſſiſchen Biarritz, uns alle
vor Ankunft der Deutſchen zu ermorden, da
ſie zu ſchwach waren, die Krim zu halten. Jn
ähnlicher Weiſe wurde die Ermordung des
Zaren beſchloſſen.

Unſer braver Matroſe bemühte ſich auf jede
nur mögliche Weiſe, die Ausführung des
blutigen Schiedsſpruches der Roten hinaus-
zuzögern. Flucht war ausgeſchloſſen, doch
waren wir entſchloſſen. unſer Leben teuer zu
verteidigen. Die Bolſchewiſten hatten uns
unſere Gewehre genommen, doch ſie hatten
Peters Waffenſammlung überſehen. Wir
rüſteten uns mit den verſchiedenartigſten
Waffen, wir waren entſchloſſen, unſere Frauen
und Kinder nicht lebend in die Hände des
bolſchewiſtiſchen Pöbels fallen zu laſſen. Wir
kleideten uns des Abends nicht mehr aus.
Die Hälfte von uns blieb wach, während die
anderen ſchliefen. So verſtrich Tag für Tag
in dumpfer Qual, und wir übten uns im
Gebrauch unſerer Waffen.

Doch ſelbſt an dieſen Tagen verließ uns der
Humor nicht ganz. Wir machten unſere Späße
mit einem Arzt unſerer Geſellſchaft, dern wir
prophezeiten, er werde uns alle überleben.
Die Sowjets hatten beſchloſſen, ihn nicht zu
töten, da ſie Aerzte brauchten Großfürſten
brauchten ſie nicht

Jeder einzelne von uns, von der Kaiſerin
witwe bis zu den Kindern, mußte dem Tod
ins Auge ſehen. Es iſt erſtaunlich, was der
Menſch alles ertragen kann. Wochen und
Wochen dauerte dieſe Tortur, und wir fuhren
fort, fröhlich bei unſerer Erbſenſuppe zu
plaudern. entſchloſſen, den Tod lächelnd zu
ertragen.

Die entſcheidende Wendung in unſerer An
gelegenheit trat wenige Tage vor Oſtern ein.
Unſerem treuen Wächter war es gelungen,
uns vom Tode zu erretten, indem er einen
Sowjet gegen den anderen ausſpielte. Die
meiſten ſeiner Leute waren Bolſchewiſten aus
Sebaſtopol. Er ſagte ihnen, daß die Sowjets
von Jalta kein Recht haben. uns das Leben
zw nehmen. Dieſes Recht ſei ausſchließlich
en Sowjets von Sebaſtopol vorbehalten. So-

ſange Sebaſtopol nicht geſprochen habe, hätten
ſie uns gegen eine übereilte „Exekution“ zu
verteidigen

Doch die Geduld der Jaltaleute war er-
ſchöpft. Es war unmöglich den Händen der
Mörder noch länger zu en sehen Wir be-jahlen Gott unſere Seele in der Kapelle,

überzengt, daß wir Oſtern nicht mehr erleben
würden.Der unſerer Wache wurde an
den Apparat gerufen.der Leitung ſprach ein Deutſcher, der ihm mit-
teilte, daß die Deutſchen die ganze Krim ein
genommen hätten und ſogleich auf unſerem
Gut eintreffen würden. Unſere bolſchewiſtiſche
Wache war in Verzweiflung. Das Blatt hatte
ſich gewendet.
für ihre Rektung.abgeſchnitten, erwarteten ſie, von den Deut
ſchen an die Wand geſtellt und erſchoſſen zu
werden.

Plötzlich klingelte das Telephon.

Auf der anderen Seite

Sie hatten keine Möglichkeit
Völlig von den anderen

Als die Deutſchen ankamen, boten ſie uns
höflich einen deutſchen Offizier als Schutz an,
was wir ebenſo höflich ablehnten. Wir ver-
langten unſeren alten Matroſen, und über
Nacht war aus unſerer bolſchewiſtiſchen Be
wachungsmannſchaft eine loyale kaiſertreue
Truppe geworden.

Die Deutſchen behandelten uns mit außer
ordentlicher Höflichkeit. Wir waren zwar ihre
Gefangenen. doch hatten wir keinen Grund,
uns über unſere Beſieger zu beklagen. Nicht
ein Nagel wurde geſtohlen, nicht ein einziger
Gegenſtand zerbrochen. keine einzige Flaſche
Wein verſchwand aus dem Keller. Die Deut-
ſchen hatten eine tadelloſe Disziplin. Kaiſer
Wilhelm II., der unſere ſchlechte finanzielle
Lage kannte, erbot ſich, für uns zu ſorgen,
was wir jedoch dankend ablehnten.

Die Deutſchen waren in Rußland allmächtig.
Ich bin überzengt. daß ſie den Zaren hätten
retten können, wenn ſie ſich genügend bemüht
hätten. Jch hörte, daß der deutſche Kaiſer
entſprechende Befehle erteilt habe, doch hatte
er ihnen wohl nicht genügenden Nachdruck
verliehen.

Ich will hier nicht über die grauſame Er
mordung des Zaren und ſeiner Familie
ſprechen. Die Bluttat iſt geſchehen, ihr blutiges
Mal wird beſtehen, wenn die rote Regierung
der Bolſchewiſten ſchon längſt nicht mehr
exiſtieren wird

Sogleich nach der Ermorönng der HZaren-
familie ging das Gerücht um. daß es einer
ſeiner Töchter gelungen ſei. auf wunderbare
Weiſe den Händen der Mörder zu enytgehen.
Jch glaube nicht, daß dies wahr iſt. Aber es
iſt möglich. Wunder ſind ſchon früher auch
vorgekommen. Doch die Bolſchewiſten ſelbſt
behaupten. daß ſie den Zar, die Zarin und
ſämtliche Kinder ermordet haben. Es mag
ja ſein, daß Anaſtaſig entkam doch die Frau,
die behauptet, Anaſtaſig zu ſein, iſt es nicht.
Sie beutet nur die Gerüchte von Anaſtaſias
Flucht aus Jmmer, wenn Herrſcher ermordet
wurden, gibt es derartige Gerüchte Man
braucht nur an die Geſchichte des verſchwun-
denen Dauphins zu denken.

Wir blieben Gefangene der Deutſchen bis
zum Waffenſtillſtand und erhielten unſere
Freiheit erſt bei Ankunft der Alliierten Ende
1918 zurück. Vorher flohen unſere Wachen
mit deutſchen Päſſen jeder in ſeine Heimat.

Wie ſchlugen unſere Herzen, als die Flotte
der Alliierten an unſerer Küſte erſchien! Jch
eilte ſogleich nach Paris, um den Friedens-
ver handlungen beizuwohnen. ch machte die
Reiſe in einer Woche und kam am 3. Jannar
1919 in Paris an. Aber ich fand alle
Türen verſchloſſen. Wilſon. Lloyd George,
Clemenceau alle waren meinen Klagen
gegenüber taub. Keiner wünſchte einen Ex-

zroßfürſten zu ſehen, keiner die Wahrheit über
den Bolſchewismus zu hören.

Es bleibt wenig mehr zu ſagen übrig. Die
Kaiſerinwitwe ſtarb in ihrer Heimat Däne-
mark, Großfürſt Nikolaus in Südfrankreich,
Die meiſten Mitglieder der kaiſerlichen Familie
leben beſcheiden im Exil. Cyrill ernannte ſich
zum Zaren. Ueber ſein Anrecht auf dieſen
Titel kann kein Streit herrſchen. Er lebt
teils in Frankreich, teils in Deutſchland. Er
verbringt meiſtens den Sommer auf den
Gütern ſeiner Frau. der Prinzeſſin Marie
von Koburg, einer Schweſter der ſpaniſchen
Jnfantin.

Zwei Söhne des Großfürſten Konſtantin
leben in Berlin und London. Alle unſere
Kinder gehen bürgerlichen Berufen nach. Sie
arbeiten in Banken und ähnlichen Unter-
nehmen. Es fällt ihnen leichter a ihren
Eltern, ſich in die veränderten Umfründe zu
fügen. Sowohl meine als auch Peters Kinder
fanden ſehr ſchnell eine Tätigkeit.

Jch ſelbſt finde keine. Die Leute ſagen mir
„Es würde Störungen in unſerem Geſchäft
verurſachen, wenn eine kaiſerliche Hoheit hier
tätig wäre. Sie ſind zu würdevoll für jede
Tätigkeit. die wir Jhnen anbieten könnten.“
Dies mag ja ſehr ſchmeichelhaft ſein es iſt
aber nicht ermutigend.

Jch antwortete. daß ich zu jeder Tädigkeit
bereit ſei. doch trotz meines Suchens nach
einer Betätigung in der Jnduſtrie iſt es mir
nicht gelungen, eine zu finden.
So widmete ich mich dem Denken und
Schreiben. Jch halte mich nicht für einen
Philoſophen, aber für einen praktiſchen
Föealiſten. Mit meinen ſchwachen Kräften
bemlihe ich mich, den Weg einer geiſtigen
Wiedergeburt der Menſchheit vorzubereiten.
Jch hoffe, eines Tages nach Rußland zurück
zukehren.

Jch haſſe den Bolſchewismus nicht. Jch
haſſe kein menſchliches Weſen. Mein Haupt
einwand gegen den Bolſchewismus iſt ſein
Mangel an Geiſtigkeit. Er baſiert auf einer
rein materialiſtiſchen Lebensanſchauung, die
den Menſchen als Tier oder als Maſchine
betrachtet.

Der Menſch lebt nicht vom Brot allein.
Aber der Bolſchewismus gibt ihm nur Brot
und auch davon reichlich wenig.
Ich glaube nicht. daß die Waffen die Ent
ſcheidung über das bolſchewiſtiſche Rußland
bringen werden. Das neue Rußland muß im
Geiſt getauft ſein. nicht durch Blut Rußland
muß ſich ſelbſt retten. Es wird feine Seele
wiederfinden wo ich die meine wieöergeſunden
habe durch Leiden,
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Berlin

Viel Geld
tägl. verdien. Herren
u. Damen d ſchriftl.
gewerbl. Heimarbeit.
Koſtenl. Auskunft d.
Adreſſen-Verlag Otto
Vallen, Barmen-R 11.
Poſtfach 127.

Bis 100 KAM.
Wochen verdienst
d. Heimarbeit usw.
Prospekt gratis.
Max Kramer,
Günzburg a. D.

Sofort viel Geld
können Männer und
Frauen in all. Orten
nebenbei verdienen.
Näheres gegen Rück
porto.

Dreſſel Burgörner
b. Heitftedt,

Gartenſtraße 9.

Junger
Väckergeſelle

ſofort geſucht.
Dampfbäckerei

Artur Roſt, Halle,
Ladenbergſtraße 60.

Suche z. 15. März
ordentlichen verheir.

Schweizer
kleiner Familie

evtl. großer Familie
mit Hofgängern zu
30-35 Stück Groß-
vieh.

Gutsbeſ. Wagner,
Kütten b. Oſtrau.

Junger tüchtiger
Schäfergehilfe

ſofort oder 15. März
geſucht. Ferdinand
Becker Schafmeiſter,
Nemsdorf bei Querf.

Bez. Halle a. S.

mit

Suche zum 15. März
einen verheirateten

Geſchirrführer
welcher mit landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten
vertraut iſt und Frau
mit arbeitet.
Fr. Gertrud Pitzſchke.

Dammendorf
Poſt Niemberg.

Geſchirrführer

geſucht. Merſeburg
Breiteſtraße 22.

Suche zum 1. April
verheirateten

Geſchirrführer
wo Frau mitarbeitet.
Artb. Kretſchmann j.

Obermaſchwitz
bei Niemberg.

Einen
Geſchirrführer

und eine
Arbeiterfamilie

z. 15. März geſucht.
Rttgt. Burg Liebenau
b. Döllnitz (Saalkr.).

Hausburſche
ehrlich u. fleißig, 14
bis 17 J., zu Oſtern
geſucht.
A. Ulitzſch, Bäckerei

Halle, Brunnenſtr. 71.

Zwei
Bauſchloſſer

lehrlinge
ſucht Bruno Reimer,
Halle, Geiſtſtr. 19.

Suche für Oſtern
oder ſofort einen

Hclkkler- und
Tapeziertehtling

Al red Garbe, Sattler-
und Tapezierermeiſter,
Spergan b Cordvetha,
Fernruf Amt Cor-

betha 6
Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

Bäckermeiſter Kurt
Kormann, Halle a. S.
Freiimfelder Str. 10.

Malerlehrling
ſtellt Oſtern ein
G. Walther, Halle,

Goetheſtraße 11.

öchmiedelehrling

zum 1. April bei
wöchentlich. Taſchen-
geld geſucht.
W. Dreſſel, Seeben

bei Halle.

Schmiedelehrling
ſtellt Oſtern ein

Julius Brandt,
Schmiedemeiſter.

Drohndorf i. Anhalt.

Väckerlehrling
zu Oſtern geſucht.
Koſt und Wohnung
frei. Bedingungen:
geſund, ehrlich, fleiß.
und gute Schulbild
Max Kittler, Bäcker-
meiſter, Brot-, Weiß-

und Feinbäckerei.
Roitzſch b. Bitterfeld.

Glaſerlehrling
ſucht ſofort oder
Oſtern Karl Sonntag,
Glaſermſtr., Düben.

2zdd

Lehrling
Oſtern geſucht.
Hugo Kleinig,

Schmiedemeiſter,
Zaaſch b. Roitzſch

Einen

zu

ordentlichen,
17jährigen

Pferdeknecht
ſucht Fuchs, Bedra,

bei Neumark.

Für ein beſſeres Ge
ſchäft wird eine

Dame
in Vertrauensſtellg.
geſucht. Einf. Buch-
führung u. Schreib
maſchinenkenntn. erw.

Ang. u C 1440 an
die Exp. d. Ztg.
Geſundes, zuverläſſ
Kinderfräulein

aus guter Familie,
das zu Hauſe ſchlaf.
kann und gute Zeug
niſſe beſ., ſofort oder
15. März geſucht
Kinderwäſche u. leichte
Hausarb. muß über-
nommen werden.

Meldungen von 11
bis 1 und 3—-4 bei

Dr. Friggemann
Halle a.

Steinweg 28, 1

000000000000
Suche zum 1. April

Köchin und
Hausmädchen

zu mögl. ſofort. An
gebote mit Zeugnis-
abſchriften an

S.,
F T.

ſtellen m. Zeugniſſen

Suche
ötützen

Allein Haus
Stallmädchen.
Schmiloun,
mäßige Stellenver
mittlerin, Halle, Mer
ſeburger Straße 163,

2 Treppen.

Suche ſofort oder
15. März eine einf.

Stütze
für Privathaushalt,
welche alle vorkom-
menden Arbeiten ver-
richtet. Gehalt 30 M.
Frau Jnſp. Reinicke,

Vorwerk Mauken
b. Pretzſch (Elbe).

c

Tüchtiges
Alleinmädchen

welches kochen kann,
für Geſchäftshaushalt
von 3 Perſonen zum
1 April geſucht. An
gebote mit Zeugnis-
abſchriften, Bild und
Gehaltsanſprüch. an
Frau Elſe Anſchütz,
Waltershauſen, Th.,
Bahnhoſſtraße 30.

gen eä

und
Luiſe

gewerbs

Zuverläſſig., kinder-
liebes, ärteres

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen,
oder alleinſteh. Frau
für Forſthaus, wo
Hausfrau leidend zu
baldigem Antritt ge-
ſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüch. ſw.
an Förſter Schubert,
Forſthaus Mühlberg
bei Lobenſtein (Th

Selbſtändiges,
läſſiges
Alleinmädchen

m. Kochkenntn. zum
15. März f. jg. Haus
halt geſucht Vorzu-

zuver

bei Frau Breslauer,
Leipzig, Steinſtr. 66,
t Tr., Tel. 31104.

Suche für ſofort od.
etwas ſpäter, ein

ehrliches, fleißiges
Alleinmädchen

das i. Kochen nicht
unbewandert, m. beſt.
lückenloſen Zeugniſſ.
Guter Lohn zugeſich.

Frau Wallbaum,
Halle, Freiimfelder

Straße 8.

Zuverl., häusl.
Alleinmädchen

aus ſehr guter Fam.,
d aut bürgerl. kocht
und auch alle vork.
Arbeiten ſelbſt. ver-
richtet, i. kl., kinder-
loſen Land haushalt
geſucht. Gehalt 45
Mark. Off. mit Bild
und Zeugn. unt. F
28539 an die Exp.
d. Ztg.

Erfahrenes
Stubenmädchen

welches ſchon in beſſ.
Häuſern war, für ſof.
oder 15. März für
Villen haushalt ſ.
Offerten unter H
E 600 bef. Rudolf

Moſſe, Halle.

d e e a el a h e
Wirtſchafterin

nicht unt. 26 Jahren,
für kleinen frauenloſ.
landwirtſch. Haushalt
ſofort od. ſpäter ge
ſucht. Off. u. D 5229
an die Exp. d. Ztg.

e ehe e h e e
Jung. Mädchen
16 bis 17 J., geſucht.
Kölbel, Paſſendorf,

Halleſche Str. Ze.

Jung. Mädchen

(Lyz.) findet liebev.
Aufnahme zur Erh.
und Erl. d. Haush.
in ſchönſter Gegend
d. Unſtruttals. Penſ.
monatl. 60 Mark.
Frau Jnſp. Frevberg,

Ritterg. Wiehe
(Unſtruttal).

Tüchtiges

aus anſtänd. Fam.,
Beding. ehrlich und
zuverläſſ., z. Reini-
gung meiner Ge-
ſchäftsräume u. ſon-
ftigen Hilfe i. Hauſe

Frau Sachſenberg,
Deſſau,

Friederikenplatz 57.

zum 15. März bei
10 M. Gehalt geſucht.

Moltkeapotheke,

0000000 Jena.

Sauberes, ehrliches,
junges

Mädchen

aus guter Familie,
ſofort f. kinderloſen
Haushalt geſucht.
H. Hoeft, NeuRöſſen

Bahernring 8.

Sauberes ehrliches
Mädchen

zum 15. März geſ.
Fleiſchermeifter

K. Zinsly, Merſe
burg, Weißenfelſer

Straße 27.

Ein tüchtiges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
ſofort geſucht
Frau Bäckermeiſter

Albert Brendel,
Halle,

Preßlersberg 75.

Suche ſofort oder
15. März ehrliches

Mädchen

von 16 bis 18 Jahr.,
evtl. Familienanſchl.
Angebote an
Frau M. Amende,

Orlamünde-N., Hotel
Deutſches Haus.

Zuverlſäſſiges
Mädchen

17—-22 Jahre, be
wandert in Hausarb.,
freundlich, kinderlieb,
in 5-Zimm.- Haushalt
geſucht. Waſchfrau w
gehalten. Angebote
mit Lebenslauf Ge-
haltsang (evtl. Bild)
an Frau Dir. Merz,
Rodewiſch i. Vogtl.

Suche ſofort oder
15. März ehrliches,
williges, 15--16jähr.

Mädchen
vom Lande f. kleinen

Geſchäflshaushalt.
Handwerkertochter be
vorzugt. Familien-
anſchluß. Angebote
an Frau H. Schaaf,

n

t e eSuche zum 15. März ſelbſtändige, erfahrene

Köchin
die Hausarbeit übernimmt. Zweitmädchen
vorhanden. Ang. mit Gehaltsanſprüchen u.

r anrau Sophie Fahr, Zeitz, Brehmeplatz 2.

Freundliches, ſauberes Mädchen, nicht unt.
24 Jahren, als einfache

Stütze
für Bäckereihaushalt und Laden
Krankheit der Frau zu ſofort mit Zeug-
niſſen geſucht
Echarti, Leipzig-Pl., Weißenfelſer Str. 25.

Veſſeres, kinderliebes

Alleinmädchen oder 6tütze
19—-23 J., geſ., tücht. u. zuv., f. beſſ. Haus
halt (2 Erw., 4jähr. K.), m. etw. Kochkennt
niſſen zum 15. März od. 1. April geſucht.
Angeb. mit nur guten Zeugn. u. Bild an
Michgel, Leipzig-Gohlis, Schönhauſenſtr. 5 D.

998 e eSuche für meinen Haushalt (2 Kinder,
4 u. 7 J.), mit Garten, ein in all. Arbeiten
bewandertes, kinderliebes

Hausmädchen
evtl. Haustochetr, ſchulfrei.
Frau Studienrat Schönberg, Gera i. Thür.,

Thieſchitz Nr. 74.

O m Her H W H
Hausmädchen

ehrlich, fleißig, ſolide, mit guten Zeugniſſen
zum 1 April geſucht. Anfragen nachmittag
3——6 oder ſchriftlich mit Zeugnisabſchriften.
Kommerzienrat Dehne, Halle an der Sagle,

Schimmelſtraße 8.

Aelteres, einfaches
Mädchen

in Villenhaushalt für
3 Perſonen geſucht.
Dasſelb. muß perfekt
kochen und backen
können und Haus-
arbeiten mit übern.
Zweit. Mädchen vor-
handen. Zeugnisab-
ſchriften mit Bild u.
Gehaltsforderung an

Frau F. Eller,
Berlin-Wannſee,

Zum 1. April oder
ſrüh. wird f. Villen-
haushalt mit 2 Kin-
dern ein tüchtiges,
umſichtiges

Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
für Küche u. Haus
geſucht. Möglichſt m.
etwas Kochkenntniſſ.
2. Mädchen vorhand.

Frau Jlſe Seyvdel,
Bad Tennſtedt i. Th.

bei Erfurt,
Benndorf b. Gröbers Walthariſtraße 23. Papierwarenfabrik.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddenſſche

(258. Preußz.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
19. Ziehungstag

In der Vo
1. März 1929

rmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 138122
4 Gewinne zu 10000 M. 256573 262046
2 Gewinne zu 5000 M. 265262
4 Gewinne zu 3000 M. 23950 3503
2 Gewinne zu 2000 M.
10 374847 3838582911

35031
109103 138447 227974

32 Gewinne zu 1000 M. 4912 36550 52884 84733
85071 129057 136339 172409 173169 194779
2ſ2886 245600 271620 300967 315325 318879

92 Gewinne zu 500 M. 8765 38228 38836 53252
77116 80895

11270

304121
333979 35538

234 Gewinne zu 300 M. 68821
28294 30189
62058 6405583055 85757 89746 94304 97543 101702

110344 11

395632

107795
159151
206127
265356

15 63750 91735 93703114293 122927 126048
188636 195174 204162
229877 251261 258386
293272 293600 287059 301497
312960 315829 329630 332271
361539 391517 395616

7499 24769 24825
48077 49484 6565805

73459 76447
108310
119083
138042
156527
185081
209828
223041
239268
255592
274491
293707
307402
324561
361936
3783741
393240

812
7

31770 36611
67710 70247 72561

1179810809 117771

378645
86 391862

398689

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 75996 180160
2 Gewinne zu 5000 M. 252659
G Sewinne zu 3000 M. 47352 1741 38 380799

10 Gewinne in 2000 M. 37396 265568 296298
8316598 343519

24 Gewinne zu 1000 M. 13434 27945 88949 96309
1107566 152256 180496 191067 234251 28931 37
342152 354785

64 Gewinne zu 500 M
44710 51058
84471 97306
223800 238088 240009

13278 27640 31008 35931
53298 61591 68120 71620 32706

44170 158576 171694 196086 209616
247867 275841 277177

278623 321922 330353 335188 339432 341735
343283 362865

160 Gewinne zu 300 M. 7884 14404
23604 30133
57549 61794
97983
123307

105119
126150

17799 22224
39714 43758 45523 53511 64210
74146 78602 81259 858156 89466

112919 118431 1193689 120162
126409 132433 1416531
159714 167004
1794 36 192138
229179 233279
246518 251142
264271 2656765
2689199 295633
316122 313467
370709 373970 381922394605

Die in der heutigen Vormittagsziehung ge
ogenen beiden Hauptgewinne von je 300000 M.a en auf Nr. 138 122 in Abteilung l nach Berlin,

in Abteilung lI nach Landshut (Bayern).

Jm Gewinn rade verblieben: 2 Prämien zu 500000
2 Gewinne zu 200000, 2 zu 50000, 4 zu 25000, 24 zu
10000, 52 zu
zu 1060, 1586

5000, 134 zu 3000, 274 zu 2009, 614
zu 500, 4224 zu 300 Mk.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in ſierseburg ,aymoncd, riaiesche duebe

infolge ſ

Fleißiges, kinderlieb.,
junges

Mädchen

ſchulfrei, für kleinen
Haushalt ſofort geſ.
Off. mit Gehaltsan-
ſprüch. an Frau Eich,
Leipzig, Körnerſtr. 47

Ein ordentl., ehrlich.
Mädchen

in die Landwirtſchaft
ucht
Richard Liebeskind,

Oettern bei
Mellingen (Thür.).

Zu ſofort wird ein
ſolides, in Haus-
wirtſchaft erfahrenes

Mädchen
geſucht, das auch
Luſt zum Kochen
hat. Angeb. ſind zu
richten an

Schmidt, Pößneck
(Thür.), Saalfelder

Straße 20.

Suche fleißiges, ehrl.
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zum 15. März oder
ſpäter.
Fleiſcherei P. Koch,
Radegaſt, Markt 74.

Sauberes ehrliches
Mädchen

nicht zu jung, in Ge
ſchäftshaush. geſucht.
Off. unt. D 5234 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1 April
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
mit gut. Zeugniſſen.
Frau Dr. Schneider,

Neu-Röſſen,
Preußenſtraße 1.

Zuverläſſiges, ehrl.
Hausmädchen

nicht unter 18 J.,
mit guten Zeugniſſ.
zum 1. April geſucht.
Frau Dr. Joachimi,

Halle, Wie helm-
ſtraße 33, III.

kuudfu

Wellenlänge 391,6 Meter.
12 r Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerovenach-

Mitteilungen des Deutſchen Land
15 Uhr: Froſtmeldungen.

Dr. Arno Schirokauer, Leipzig:

richten.
wirtſchaftsrates.

„Der genormte

riſche Stunde.)
Konzert.
Wilhelm

durch Dakryſol.“
Zeitangabe.

Berlin.)

orcheſter.
Muſik.

line),
Schneebericht,
Sportfunk.

14.05 Uhr:

Friebel, Lektor Mann:

18.30-18.55 Uhr:
Lektor Mann: Engliſch für Anfänger.

18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
Dr. Gerland, Jena: „Engliſches Recht.“ II.
Reg.-Rat Dr. Fritz Kaphahn, Dresden: „Die Geſchichte
des europäiſchen
päiſche Lebensgefühl

haben das Recht

Leiprig.

Uebermenſch.“

18.20 Uhr:

Lebensgefühls.““
auf

Lotte

muſik.

Die Bezugsqutttung dem
IJnſerat einzuſenden Unſere Beziehe

zeige bis zu 10 Worten monatlich

mk am Montag

VI.
wirtſchaftlichem Gebiet.“

20 Uhr: Heiterer Abend. Mitwirkende: Sven Scholan
der (Lieder zur Laute) und das Leipziger Rundfunk

Dirigent: Hilmar Weber.
Mitwirkende:

Margarete AulhornSpecht (Geſang), Theo Bauer (Vio-
Alwin Starke (Viola da Gamba).

Wettervorausſage,
Anſchließend:

21.30 Uhr:
Erben-Groll

Preſſebericht
Unterhaltungs- und Tanz-

t n
auf eine Freian

Anſchließ.:
Literariſche Umſchau:
16 Uhr:

Engliſch. (Kulturkundlich-litera
(Deutſche Welle, Berlin.).

Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter. Dirigent:
Rettich. Aus älteren

17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
vortrag von Prof. Dr. Siegmund Stuttgart-Degerloch:
„Die Urſachen des Hagarausfalls und ſeine Beeinfluſſung

Wettervorausſage und
Studienrat

(Deutſche Welle,

Studienrat

16.30 Uhr:

italieniſchen Opern.
18.05 Uhr: Werbe

Friebel,

19 Uhr: Prof.
19.30 Uhr:

„Dos euro-

Alte
(Cembalo),

22.30 Uhr:
und

belltunget Reglugerate

und eruklaſſige Erſatzieile kaufen Sle
preiswert nur im älteſten Fachgeſchä t

h

Fadlo- Heller

Merſeburg a. S.
Ob Breitestr 13. Tel 354

Zeitzeichen.
Nachrichten.
bis 15 Uhr:

van Eyſeren).
bericht.

Suche junges, anſt.
Mädchen als

Haustochter
in kl. Landwirtſchaft,
die freudig alle Arb.
mit mir verrichten
hilft, dieſelbe kann
ſich in all. Zweigen
der Wirtſchaft aus
bilden. Voll. Fam.
Anſchl. und Taſchen-
geld. Angebote an

Frau F. Tänzer,
Wallroda bei Bad

Bibra.

Kochlehrfräuein
als Stütze d. Haus
frau. bei voll. Fam.
Anſchluß für ſofort
geſucht. Off. mit
Bild und Alters-
ang. erb. „Schützen-
haus“ Nebra (Unſtr.)

Suche Fräulein aus
guter Familie, nicht
unter 18 Jahren, als

Kochlernende

zum 1. od. 15. April.
Frau Abel,

Hauptbahnhf. Naum-
burg a. d. S.

Stellen geſuche

Suche f. mein. Sohn,
22 Jahre alt, 1,72 gr.
der ſich vor keiner
Arbeit ſcheut, bald

Stellung als
Feld oder

Hofbeamter
oder auch als ſtändig
mitarbeitender Wirt-
ſchaftsgehilfe, landw.
Schule beſucht, 6 J.
als Lehrling und
Aſſiſtent tätig. Geh.
50 Mk., bei fr. Stat.
erwünſcht.

Jnſp. Humboldt,
Dometzko, Kr. Oppelt:

Aelterer, national
geſinnter

Gärtner
alleinſtehend, in all.
Fächern ſeines Be-
rufes durchaus erf.,
langjähr. qute Zeug
niſſe zur Seite, ſucht
bald Dauerſtellung.
Werte Angebote unt.
D 5233 an die Exp.
d. Ztg.

Junger ſtrebſgmer
Schmiedegeſelle

ſucht Stellung zum
15. März od. 1. April
in einer Land oder
Stadiſchmiede. Gutes
Zeugnis vorhanden.
Erich Zimmermann,

Domänenſchmiede,
Freyburg a. U.

Wie
Geiſtes? (1)

meiſterlehrgang

nationaler
richten.

Junger, gewandter
Bäcker

welcher ſich in der
Konditorei vervoll
kommnen will, ſucht
Stellung als

Volontär
in Café od. Kondit.
Off. erb. u. U 28532
an die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn zu Oſtern

Lehrſtelle
als Autoſchloſſer.

Off. unt. C 1823 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Mädchen
vom Lande ſucht zum
1. April Stellung.
Gefl. Offerten an

Bruchholz, Halle,
Landsberger Str. 5.

Jung. Mädchen
19 J. alt, welches et
was Kochkenntniſſe
beſitzt und ſich weiter
ausbilden- will, ſucht
Stellung in beſſerem
Haush. Gutes Zeug-
nis vorhanden; hat
ſchon in beſſ. Haush.
gedient. Off. erbeten
an Frieda Heinitzſch
Bad Lauchſtädt, Park-

17jähriges, fleißiges
Mädchen

das ſich im Kochen
u. Haushalt ausbild.
will, ſucht Stellung
in bürgerlichem oder
herrſch. Haushalt.

Meta Friedland,
Schleberoda

b. Freyburg a. U.

Kapftalſen

Wer gibt Kriegs
beſchädigten ſofort

200 Mark
auf Jahr. Gute
Sicherheit vorhand.
Angebote unter C
1824 an die Exp. d. Z.

Kinderſtunde.

15.40--16 Uhr:
des guten Tons (1); Dr. Gertrud Haupt. 16—16.30 Uhr:
Engliſch (kulturkundlich-literariſche Stunde); Studienrat
Friebel, Lektor Mann. 16.30--17.30 Uhr: Uebertragung
des Nachmittagskonzertes Berlin. 17.30—-18 Uhr: Werke
von Liſzt; Prof. Feinberg, Moskau.

ſteigert man

Studienrat Friebel, Lektor Mann.
Wirtſchoftliche Ausbildung
töchter; Dr. Margarete Wolff. 19.20—19.45 Uhr: Werk

Werkzeuge;
Hans Behr. 20—-20.30 Uhr: Polarland. Polarmenſchen
und Polſehnſucht; Hermann Rößler. 20.30 Uhr: Jnter-

Programmaustauſch. Anſchl.:
Danach, bis 0.30 Uhr Tanzmuſik

Königswusterhausen
Wellenlänge 1.648 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten.
1212.25 Uhr: Engliſch für Schüler:
Studienrat Friebel, Lektor Mann. 12.55 Uhr: Nauener

13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte
13.45--14.15 Uhr: Bildfunkverſuche.

Märchen und Geſchichten:
aus „Bibi“ von Karin Michaelis (Geleſen von Gertrud

15.30 15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-
Frauenſtunde.

die

für Facharbeiter:

Heiratsgeſuche

Chauffenr,
alt, wünſchtFreundſchaft

mit anſt. Mädchen
zw Heirat. Angeb
unter C 1438 an d.
Exp. d. Ztg. erb.

Kolonialwaren

geſchäft

mit hausſchl. Wurſt-
waren, Delikateſſen,
Obſt u. Gemüſe, ger.
und friſch. Seefiſch,
gut gehend, iſt um
ſtändehalber ſofort
billig zu verkaufen.
Wohnung wird ſof.
frei. Albert Wetzelt

Hohenmölſen
bei Weißenfels,

markt 13.
Alt

„A few ſtories“;

Leiſtungsfähigkeit
18.30 18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger-

18.55—-19.20 Uhr:
unſerer Landfrauen und

14.30

Vom AB C

18——18. 30 Uhr:
ſeines

Jng.

Preſſenach

Verkaufe meine gut-
gehende

Feinbückerei

mit
Kolonialwarenhond

lung wegen anderer
Unternehmungen an
tücht., zahlungsfäh,
Fachm., Max
Bäckermeiſter, Laucha

an d. Unſtrut.

Schöner, flottgehend,
Stadtgaſthof

von 25 000 Einwobn.
mit viel Fremden-
zimmern, beſonderer
Verhältniſſe halber
bei 30 000 RM. Anz.
zu verkaufen. Gegend
Halle. Werte Offert.
unt. W 28534 an die
Exp. d. Ztg.

Bauerngut Nr.

den, als u. a.

715 PS Motor,

Hackmaſchine,

eggen, Kultivator,

und div.
(Körbe,
uſw.),
rüben.

Säcke,

Verſteigerungen von

Abſatzferkel
gibt ab Reipiſch

Nr. 28.

Berechnung aus:
Firma Albert Franke, Vermittlungs-
a m Merſeburg, Linde r. m.

(Handelsgerichtlich eingehenTel. 635.

Landwirtſchaſtl. JnventarAunl
in Burgliebenau.

Wegen Verpachtung ſoll am Donnerstag,
dem 7. März u a vorm. 10 Uhr, im

n

Merſeburg- Ammendorf geſamtes vorh. und
in gut. Zuſtande befindl. Inventar öffent
lich meiſtbietend gegen bar verſteigert wer

2 „Oldenburger“ Pferde
4 Kühe (davon 3 trag.), fahrb. Dreſch
maſchine „Badenia“ (ca. 12 Ztr. Stdlſtg.),

Schrotmühle,
„Cormick“, Grasmäher, neuer Schwaden-
wender, Drillmaſch. „Siedersleben“ 2 m,

Kartoffelrodemaſchine,
„Sackſche“ Pflüge Nr. 8, zweiſchar. Pflug,
je 1 Satz eiſ. Eggen, Saateggen, Hädrich-

on

Burgliebenau bei

(ca. 8ijährig)

Binder

9

Krümmer, Markeur,
Ackerſchieppe, Cambridgewalze, je 1 vier
zöll., zweieinhalbzöll. u. zweizöll. Rüfſt
wagen, Jauchewagen mit Holzfaß, Mili
tärwagen, f. neuer Jagdwagen, Zentri
fuge und Butterfaß mit elektr. Antrieb,
Häckſelmaſchine f. eleltr, Antr., Schleif
ſtein f. elektr. Antr., Kartoffelwäſche, eiſ-
Jauchepumpe, 2 Kummetgeſchirre, mehr.
Kummete u Lederzeuge, 2 Futterkaſten

ſonft Wirtſchaftsgegenſtände
Karren,

Vorräte an Stroh und Futter-
Leitern, Ketten

Der Beſitzer.
An und Verkauf, Pachtungen und Ver

pachtungen von Liegenſchaften
(Landwirtſchaften, Gaſthöfe, Geſchäfts und
Wohngrundſtücke), ſowie Parzellierungen u.

jeder Art

Mobi.ien und Jm-mobilien führt ſach und fargemäß bei bill.

und
t.

Roſe,

aunsdorf.
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aunsdorf. Plötzlich verſuchte ſich der Mann dem
üdchen zu nähern, ſie riß ſich jedoch von ihm los und
hiete. Nun warf der Unbekannte ſein Rad hin, holte

und tat ihr Gewalt an. Ein des Weges kommen

Um die Lauchſtäöter Bahn. Bad Lanuchſtädt. (Das Bein gebrochen.)
Kürzrich kam das Dienſtmädchen des Gartnereibeſitzers

Braunß; Emma Fritzſche, in der e
o unglücklich zu Fall daß es ein Bein brach.da we f Verungkückte durch Mit

8 ärztlicher Hilfe wurde die Miten igelling mahte vie den iſtisg an Uebergang Halleſche Straße glieder der Sanitätskolonne nach Schotterey in die
nd ließ ihn r paden ihm dieſer nen gen Wegen der zukünftigen Linienführung bzw. ſ Reichsbahndirektion auseinander. Der Ma- n e de rneg Nyrte
n rſagerelbes n e e e r Ueberbrückung der Lauchſtädter Bahn, die zu giſtrat der Stadt Merſeburg verlangte eine Das Poſiſchafſner Reinhold Frankeſche Eherpagt

er Perſon eines Arbeiters, eines Familien ſammen mit dem viergleiſigen Ausbau der Breite von Metern, während die Reichsbahn konnte am Donnerstag das Feſt der Si berh od.
feiern. Dem Jubelpaare wurden von allen Seiten

ters, zu ermitteln und feſtzunehmen.

ederſchlag ſeiner SeumeForſchung ſchrieb der Jubilar
it dem innig befreundeten Camillo Reißmann das
annte Werk über Seume, die Grundlage aller wiſſen

haſtlichen SeumeForſchung. Dem jungen Heimat-
uſeum Lützen und Umgegend widmet Konſul Planer
nürlich ſeine volle Teilnahme durch Rat und Tat.
ir wünſchen ibm noch recht viele Jahre beſtändiger
eſundheit und Kraft zu weiterem Schaffen im Sinne

Heimatforſchung und Heimatſammlung.

Zur croßen Frmee abberuen.
gKriegſtedt. Dieſer Tage wurde einer der älteſten

inwohner unſeres Ortes der 83jährige Sattlermeiſter
dolf Weiſe, mit militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe
eſtattet. Er war der letzte hieſige Mitkämpfer aus dem
riege 1870/71, war 1867 beim 4. Garderegiment zu
uß eingetreten und hatte als Tambour die Erſtür-
ung von St. Privat, die Belagerung von Paris und
e Schlacht bei Le Bourget mitgemacht. Vor ſechs
ihren konnte er mit ſeiner jetzt auch bald 80jährigen

Strecke Halle- Weißenfels in Angriff genom-
men werden ſoll, iſt von der Stadtverwaltung

Tunnel auf 18 bzw. 26 Meter zu vergrößern.
In dieſer Angelegenheit hat der Herr Re

gierungspräſident entſchieden, daß der Tunnel
eine Breite von 12 Meter haben ſolle, und zwar
mit Rückſicht auf den augenblicklichen Verkehr

und den Zuſtand der Straße. Jn der Ent-
ſcheidung heißt es, es erſcheine nicht gerecht-
fertigt, der Reichsbahn lediglich mit Rückſicht
auf das Vorliegen eines Bebauungsplanes die
Koſten für eine weſentliche Verbreiterung der
Brücke aufzuerlegen.

Auch über die Breite des Verbindungs-
weges Haackeſtraße--Gerichtsrain gingen die
Meinungen der Stadtverwaltung und der

den Weg nur 4,40 Meter breit bauen wollte.
Der Herr Regierungspräſident hat dem Stand-

ſcheidung des Herrn Regierungspräſidenten
dahin, daß die Reichsbahn verpflichtet wird,
einen ſchienenloſen Uebergang herzuſtellen,
und zwar in der Nähe der Halleſchen Straße
Clobikauer Straße.

Abgelehnt wurde der Wunſch des Magiſtrats
auf Niederreißung der Häuſer bei Ausgeſtal-
tung des Bahnhofsvorplatzes. Gegen eine Ent-
ſcheidung war von beiden Seiten Beſchwerde
erhoben, die noch beim Handelsminiſter liegt.
Eine Entſcheidung in dieſer wichtigen Frage iſt
noch nicht getroffen worden. Die endgültige
Entſcheidung hat der Reichsverkehrsminiſter.

r c n. e,-r,”,kd r n;, e r r re

Ehrungen und Glückwünſche zuteil.

Konjul Planer 75 Jahre. Merſeburg und zugleich auch von der Reichs punkt der Stadt Merſeburg zugeſtimmt und Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, 6. März
n r n n. g c ren bahndirektion Halle die Entſcheidung des Herrn entſchieden, daß dieſer Weg 7 Meter breit wird. für E „Sly“ Kartenausgabe 4 bis 6 t

Lebensjahr In unſerer Stadt geboren begann Regierungspräſidenten angerufen worden. Die Der ſchienenfreie Uebergang nach dem Weſten. J nerstag ne Art v F Be
vor rer r r Lauchſtädter Bahn ſoll an der Kreuzung Ueber die für die Stadt Merſeburg ſo en Vorfteltunhsdaten der Pflicht- und

e e ſich auf die Heimatſtadt und ihre Um Halleſche Straße untertunnelt werden. Sie außerordentlich wichtige Frage eines grotzen Sondervorſteilungen bitten wir aus dem bereits
bung re r rer Samm ung Straße ſelbſt iſt 11,50 Meter breite. Die Reichs Bahnhofsvorplatzes und eines ſchienenfreien r n Du Kalen-

Dichter Seume, Weteerihener Surenſart ab wollte einen 12-MeterTunnel bauen, Ueberganges als Erſatz für den jetzigen Ueber fum e Vie deutſche Oſtſee Sonntag, den 17.
oßbach und das Hochſtift Merſeburg. Als üterariſchen während der Magiſtrat beantragt hatte, den ang am Roten Brückenrain ging die Ent- März 2 Stadttheaterbeſichtigung. Karten zu

ä Die Karten-1 Mark ab Montag, den 4. März. i
aſtſpiel von Dr Erich Fiſchers

Muſikaliſchen Komödien am Freitag, den 22.
und Sonnabend den 23 März, hat bereits be-

onnen Die Nachfrage iſt ſehr rege, rechtze'tigeeſorgung empfiehlt ch Geſchäftsſtelle Martins-

berg 15 (Telephon 21643).

geue vüccher.

Stenerzahler, Kaufleute, wahret eure Jnler-
eſſen! Jm Geſtrüpp der zahlreichen Steuer
gattungen, unter dem Druck derſelben ſuchen
Tauſende und aber Tauſende nach einem Aus
weg, ohne ihn zu finden, und leiſten Zahlungen,
ohne hierzu verpflichtet zu ſein. Und doch könn-
ten ſich alle jene, die über das gleiche Leid
klagen, leicht helfen, würden ſie von einer Ein

ausgabe für das

ſitin das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. J J v G i ei ein das el der goldenen Hocheit T r Doch nicht e nge ührt. re e eJ Konzert im Landwehrverein. entſtand in einer Sanhnelſchnege im Kuhlhauſe t der Stahtyerordnoenfsnng 30000 Kauſleuten benutzt wird, Es ſind dieo d
S. horburg. Jm Schwarzen Bär“ zu Günthersdorf der Vrikettſabrik Michel, Groß Kayna, Feuer. Freywurs S ging re Ftaltver e ter es e h Charſetlentats

1354 ird vom hieſigen Landſvehrverein morgen Sonntag Bevor die Löſcharbeiten h konnten, kam ſitzung hat wohl in Freyburg noch nicht ſtatt K—aiſerdamm 98, welche ſfortlaufend einmal
s n Konzert gegeben, zu welchem die Kapelle des es zu einer Kohlenſtaubexpioſion, wodurch ein gefunden denn die Sitzung, die erſt nach wöchentlich erſ einen und dreißig der beſten
Bataillons, Jnf.-Reats Nr 11 unter perſönlicher Lei- größerer Sachſchaden entſtanden iſt. Durch die 8 Uhr durch den Vorſteher Sachſe eröffnet Fachmänner auf allen Gebieten des öffentlichen
ng von Obermuſikmeiſter Bier gewonnen iſt. Stichflamme erlitten zwei Arbeiter Brandwunden. wurde, wurde um 8,30 Uhr ſchon wieder ge- R es des Steuerweſens, der Wirtſchafts

T e hen ubergirj ort d Sſlr len Eroſſam z r hre funbe und des Verkehrsweſens zu ihren Ver-
ſe hil“ rankenhaus erwieſen. Die Löſcharbeiten Eröffnung der zung erhie er Schrift iaſſer E i ſtändlichſtedie hil'sberette Feuerwehr Stein t de e her k. Dur de et de wort r Berat Werte ahmeter Se ns

der edret gab c Wtdwodobent We ehe Tie nigen Stunden geſeſt. Die bergpoltzelliche rn n Art l erſchrift, die ohne Ein Feamten von Ruf die Ergebniſſe ihrer prak-
ben nel g n ranlaſſung, die nterſuchung iſt im Gange. pruch genehmigt wurde. ham Grfahruruener ſige Freiwillige Feuerw tiſhen beruflichen Erfahrungen in den Kurz-nete n wurde daß n einen r W Als einziger Punkt ſtand die Einführung briefen nieder und ſtellen ſich damit in den14.30 brochen war und ſo rüſtete ſich die ſtets hilfsbereite des Stv. Biſchoff auf der Tagesordnung. Hier- Dienſt jedes einzelnen Abonnenten. Die „Wirt-

hten ehr zum Ausrücken. Eine Feuermeldung ging jedoch Eit b zu erbat ſich Stv Hinkler das Wort zu fol ſchaftlichen Kurzbriefe“ koſten im Abonnementrtrud t ein und es wurde angenommen. daß die Leuna in Jahr Frbeit. gender Ausführung: Er lege Proteſt ein gegen mongtlich 265 RM. der Briefordner einmolig
7 57 rseblaſen haben, wodurch der Aus dem Jahresbericht des Vaterländiſchen Frauen 7 r i t Nach et 1 RM., ein Sachregiſter wird koſtenlos geliefert.

Uhr: vereins vom Roten Kreuz. ger des Herrn Wege unter ganz eigenartigen R gTng Spärliche Beue Möckerling. Dos Jahr 1928 war für die Ortsgruppe Umſtänden von ſeiten des Magiſtrats erfolgt Leipziger or e vom 2. März
erxe ſehr arbeitsreich. Sie hatte eine Einnahme von 432,44ſei, ſei deswegen ein Proteſt an die Regierung Mitgeteſt von derUhr Die verjagten Diebe. n r n ne W. e worden. Er beantrage deshatb, die e eBothfeld. der N en Jahres Rechnung gelegt wurde. Die Einführung des Herrn Bichoff auszuſetzen, bis m 79ver e g. r Dnng rer e Summe wurde faſt reſtlos im Werte für Weihnachten der Proteſt von der Magen älter ſei. Aoe 1597 (38. o o. Bier Hiebecn 44.50
uhr: en. umgeſetzt. Die Leiterin ſprach davon daß es die vor Er wolle aber noch ausdrücklich beionen, daß Casseter fute 29 90. typoih. -tz3k sund ſebe gelangten, nachdem ſie vom Fenſter zwei Eiſen W u des Vaterländiſchen Frauenvereins v. ſich dieſer Proteſt nicht gegen die Perſon des u r o 175 9
wert I r iernt warten en die arhe We e Schtachemaen fen. re ne en biniet' hen ſeitrteten Herrn Biſchoff richte, ſondern gegen die unge Eſier u. sr0 b hie Verrenne
ſchen rinuteten. Von einem auf dem Heimweg befindlichen Jahren verſucht, dieſer Aufgabe gerecht zu werden ſetzliche andlungsweiſe des Bürgermeiſters. auizsehkKamme, 7. o 7900 68.0 253.50
mer Janne wurden ſie geſtört und flüchteten; nur einige dadurch daß ſie ihre ganzen Mittel und Kräfte zu Stv. Dietrich iſt für die Einführung; ſolle alte Zimmerm 2300 3.0. Prehſitzer, Sr.wach ück Butter und zwei Tauben haben ſie mitgenommen weihnochtlichen Zwecken verwendete. Mit dem herz die Regierung anders entſcheiden, ſo ſei a Magen z s e ar C e 33
nach je Spur führt nach Lützen. lichen Wunſch der Leiterin, daß wir uns doch unterein die Einführung eben hinfällig. Vorſteher Kirchner e Co 83.50 82. 0 oder 120.0. 120.00

z ander rn W n erklärt, geſetzlich könne er eine Ein- r F. S a z 50ine nen mochten, o e ichte, eihna iche eier- führung des errn Biſchof nicht verhindern. randkrt Kulkwitz es. a C ubert a 517.de Un all auf dem Güterbahnhok. ſande. Freude dereuete die Srigruthe aug mit i Das Hefe
ickerei Schkeuditz. Schwer verungli dventsfeier am 9. Dezember. Ein Höhepunkt war auw die Stadtverordnetenverſammlung, und dieſe 12. 2,50 Chürmger Wolle 143, 146,50

Sch glückt iſt dieſer Tage der in das „Frühlingsfeſt“ am 14. Mai mit ſeinen mancherlei habe ſich in i I 10. Kammgarn I3. 60it t Yorkſtraße wohnhafte Güterbodenarbeiter Alfred Darbietungen von großen und kleinen Künſtlern und t C I n ihrer etzten Sitzung für Herrn m
arenhond. t. auf d r Wahren. Er erlitt einen mit ſeiner Verloſung. Ein weiterer Höhepunkt war das Dir m eite ne 273 m ger i gert We er m 2237
en anderer Pberſchenkelbruch und innere Verletzungen. Konzert, mit welchem die Ortsgruppe am 25. Oktober Ver gung de r 772 7 m hteſ., 72 kg. 210216,e an T tzung ken rn en uerwänne Gantſen bleiben die Zrekght de Eine r per darauf unter ine e m adahlungsfäh. Erzählungen des Pfarrers Jde ler über Land und Proteſt die Sitzung. Dieſem Vorgehen ſchloſſen r e eMax Roſe, Für die Kreisſvnode. Leute in Afrika und Braſilien an zwei Vereinsabenden ſich an die Stadtverordneten Bartholomät, Srdergerdien de a Die reiſe verhehen h. Be
e Sach euditz. Als Abgeordnete in die Kreis ynode wur Und der Glanzplättkurſus von Fri Margret WeidBornſchein und Hädrich. Damit war die Ver 1000 Kilo ramm in Reichsmari

von der Kirchenvertretung gewählt die Herren Reſt. Herzlich gedankt ſei auch gllen Mitgliedern der ſammlung Heſchlußunfähig geworden, und der
echtsanwalt und Notar Müller Fleiſchermeiſter Ed Ortsgruppe, die der Leiterin treu zur Seite ſtanden. Vorſteher Sachſe ſchloß darauf die Sitzung. Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-

e ähler ſen. Baumeiſter Jeßnitzer, Kaufmann Hüthig e r nun r Zur r unſere ohne daß die Einführung des Herrn Biſchoff und Verlagsanſtalt G m b H in Merſeburg,
tadt. und Polizeiſekretär Gerhardt, Lehrer Pahl und eit tun, zum Wohle unſerer Gemeinden und unſeres und die Beratung des Etats ſtattgefunden Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:flottgehend, Pberinſpektor Nitſche. Vaterlandes. hatte. Kedatkteur Kurt Gold hammer, für en An-

gaſthof zeigenteil* Otto Kohlberg. beide in Merſeburg.Einwobn. m nFremden

beſonderer ee halber
RM. Anz.

fen. Gegende et 113534 an die

tg.
n

-Aulnliol 0wsUhr, im
iebenau bei

vorh. undntar öffent B d 2er her esonders preis wert!ZSiährig)rä Konfirmandenkleider aus schwarzen od. Konfirmanden-Hemdhosen aus besten 75 Veloutine Wone mit Seide, volle, weichfaſſende C 90
le, Binder weißen Wollstoffen, jugendlich gearbeitet 22.00 18.00 Stoffen mit schöner Stickereigarnitur 8.75 5.00 Ware, 100 cm breit 7.80

Schwaden e e e eu m Konfirmandenkleider aus sh. 17 Konfirmanden-Taillenröcke 25 Woll-Boatist 75fing florfestem Köpersamt, lange Aermel 38.50 29.50 8.50 5.50 vehr praicten 5 r 2

en, Hädrich im ragen earten Konfirmandenkleider aus schwarz oder 320 Konfirmanden-Nachthemden 25 vGut. Cr. de Chine, pa. Oual. reiz. Machart 4.00 25.00 4.08 295 Popeline 80
zfa Mili- reine Wolle, sehr gute Qualitäten, 100 cm breit 6,286k Sentes Entlassungskleider aus feinen Wollstoffen, 6 Konfirmandenanzüge 00r. x modernste Farben, neuest. Glockenschnitt 25. 00 22. 50 blau Cheviot, solid gearbeitet, kleine Größen Rips-P opeline 75
r., elſiſ. e 4Mäntel t. Konfirmandinnen, aus Stoffen englischer 2“ Konfirmandenanzüge pa. diau Chevioi, 00 reine Wolle, 130 cm breit 5.80
Futter er Art, neueste Farbstellung., fesche Formen 36.00 29.50 ein und zweireihige moderne Formen Rips reine Wolle, weich und elegant im Fal 6“
gegenſtänr nes 3 Mäntel fär Konfirmandinnen, aus prima karierten 6“ Konfirmandenanzüge prima Kammgarn- 00 130 cm breit 8.50

klerrenstoffen, neuartig im Schnitt 54.00 45. 00 ualitäten, in erstklassiger VerarbeiBeſi d er Jeden Taschentücher tem Makor Beſitzer. aus gutem Makolinon, weißt und Ver Konfirmanden Hemden prima Stoffe und 2 Lindener Köper-Samt mit Satinkanten oder schönen bunten Kanten. 50jeder Art Ausfüh it schöner Stickerei oder Spitze 3.75 3 25 i ochäſts und sführung mit schöner Stickerei oder Spitze 3. tiefschwarz, 70 cm breit T.00 a. 43 m. 55
ierungen u. 2 k d B kl icl 75t PContirmanden- Beinkleider i 1 Crepe de Chine 90 Taschentücher weite Seide, Crèpe de Chine Ta Stickereigarnitur 3.25 2 10 reine Seide, in tadelloser Qualität, 100 cm breit 7.50 mit schönen Satinkanten t 1.25 1.00 75,

n 1.26 1.r. ia Kartenverkaut für die städtischen Theater. Für Vorbestellungen, auch nach auswärts, Telephon Nr. 727 31.
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GottesdienſtAnzeigen.
Sonntag, den 3. März 1929. (9Heull)

Dom: d Uhr Paſtor Wuntke (Amtswoche derſelbe);
Kindergo tesd ent Paſtor Wuttke:

17 Uhr. Prüfung der Kna en der Volks un
Mitteſſchule Vator Wuttke; Donnerstag, 20 Uhr

11,15 Uhr

3. Ra'ſionsgottesdienſt Paſtor Wu tke.
Stadt: 10 Uhr:

ſchuß Be dte und heiliges Abenomahl;

Aitenvurg 12.
Neumarkt: 10 Uhr: Paſtor Boit im Anſchlu

BVeihie und heiiges Aoendmaq 11,15 Uhr
Kinder ſottesdienſt; Montag 20 Uhr Konfirmierien
Söhne im Pfarrhau e Dienstan 16 Uhr: Monats
ver amm ung der Frauenhilte im Pfanhau e
Donnerstag 20 Uyr: Mädchenverein St. Thoma
im P arrhau e.

Beunga: 30 Uhr Frübgotiesdienſt (Kirche Ober
bung 19 Uhr: Hauptgottesdienſt im P arthaus
11 U r: Kinde rgoſesdienſt m Parrhaus; Montac
2 Uhr: Po aunenchor; Dienstag 20 Uhr: Jun,
mädchenbund Mitiwoch 20 Uhr. Paſſionsqottes
dienſt im Pfarrhaus; Donnerstag 20 Uhr: Kirchen
chor; Freitag 20 Uhr: Po aunenchor.

Röſſen: 10 Uhr: Eoltesdienn 11 15 Uhr: Kinder
gortesdi nſt; Dienstag 20 Uhr: I ung des Kirchen
chors; Donnerstag 2 Uhr: Pa ſionsandacht.

Müche n 18 Uhr Pa ſion-goitesienſt Pa or Kühn
2onta 20 Uhr. Gemeindeverſammlung im kl
Sag des Schützenhau es.

St. Micheln: 8,30 Uhr (in der Schule): Jugend-
on soienſt, auch die Konfirmierten der veide

etzten Jahre ſind dazu einge aden.
St. Ulr ch z 10, 0 Udr n der Kirche): Jugend-

o lesvienſt, auch die Konfirmierten der beiden letztenhaut ſind dazu eingeladen.

Reubiendorf: 9.3. Uhr Gottesdlienſt; 10,30 Uhr
Kindergo es dienſt; D.enstag 20 Uhr Berſammlun
der Eo. Frauenh lſe.

Möckerling: 10 Uhr Gott sdienſt im Pfarrbau-
Kammeriz: 8,30 Uhr: Gortesoienſt. Die Kirche

iſt geyeizt,
DomMädchenbund,

Mittwoch, 19,30 Uhr Herzog-Cyriſtian.
Zungfrancn-Te.ein des v. t l. n diſchen

Frauen-Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr: Verfammlung.

Paſtor Angermann; 11,15 Uhr
Kin ergottes dienſt Paſtor Riem Freitag 20 Uhr
Kirchen orübungs tunde, Breiteſtr. ſ8, Leyrer Bu c.

Altenburg: 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein im An
1, 15 Uhr

Kindergottesdienit; Montag 16 Uhr Zu ammen-
kun t der Mädchen des Kindergottesdienſtes, Oder

Exzel n

Briket s wie folgt in Anechnung zu dringen z ßr m ding Pumperniczele“eeekun leerevon 1 bis 15 Zir. frei Gela z. RM. 1,66 pro Ztr. aus mitgedr. Stoffen Berliner Jab Laoei für Selbſtabholer 148 ahre geſtot 30 Ztr. ſrei Gelatz i C. 74 e empfiehlt vorm M. Ehrlich2 2 et 7 2ver 3 Halle a. S. kleinr e. Konditorei Leid ger Sitaße so I langerDie bisher in Kraft geweſenen Hüttenkokspreiſe erfahren Koikarie genrat.für die verſchiedenen Sor ierungen er mit Whiung vom P a u E k n e F omme je Maßnermen
1 Mar; 1029 einen Aufſchlag von RM. 0,06 pro Zentner.

Wir weiſen be onders darauf hin, daß etwäinge noch vor
liegende alte Beſtellungen, die infolge der

Preiſen ausgeführt werden tännen

und epil. verfolgt werden kann.

Merſeburg, den 2. März 1921

Merſeburg.

Bekanntmachung.
Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft davon Kenntnis zu

nehmen, daß intol e Erhöhung der Ab Werk Pretie, die dem
unterzeichneten Verband ange ſchloſſene Kändlerſchaft ſich ge
zwungen ſieht, mit Wirkung vom 1. März 1929 die Preiſe für

zur Ausführung noch nicht gelangten, nur noch zu den jetzt gültigen

Die vorgenannten Preiſe ſind Höchſt und Mindeſtpreiſe
zugleich Etwa voroekommene und vor'ommende Preisüdervor-
t kungen, bitten wir dem unierze.chne en Vervoand ſchriftlich an
zu einen, damit von berufener Seue die Angelegenheit uberprüft

Transport-u Kohlenhändler-Verband e. V.

V. t ernne sverhältn ſſe

zum Jahrwarht

Hoffmannscher
29.-

koſtet die An'erti en
eines modernen

A Mantels oder
nzuges

Prüöfen Sie selbst

Buch- und Papierhandlung

Neu Roöss en
i Pfalzstrabe 27

(Kreisdlatt)

Drucksachen.

n efferAlbert Neuvbert n. Scheren

Ausgabestelle des „Merseburger Iageblatt“
Annahme von Anzeigen, Abonnements und Ato Bretſchneider

Haus u. Küchengeräte

eine

Mabsch
la Ve

u. alle anderen Schneid-
werkjeuge weroen zum
Schleifen an enommen,
u. in einer Hohſſchlei'erei
achn ännüch geſchuffen,

Franz

Z J

Eiſenwarenhandlung,

suensisene Bettftedern-
Fabrik Paul Hoyer, De itzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
endet ihnen nur deste, sireng re elle Oualitäten

Bettfedern
Ferner prima Bettinlett.

Proben u. Preisliste umsonst u vortofre

Damen. und Herren-

Garantie
Zanlungserleichtung

ägow Nachi.„Kägow Nachfl Flektrolg
Mersebur g. Domsir. 7, Eingang Grünestr,“ Vor p.el ohne Kaufzwang

o e rm

bedeutend billiger
zu Fabrikpreisen.

Nützen Sie
58 Elektrols ſanſubn

beſte Muſeninſtrumen
geringße Varanzahiung

die

und Verlangen Sle

r J

neiderei
aroei urg. Solide Preise

iür tadellosen Sitz

kleinſten Monatsraten

Auroriſierte
Elektrola Verkaufsſtelle

Aifred Becher daiſer-Frie
u deſſen ſ

zig e inanzweltSurtilice Wewet ſwaſt d. z 7/7 Muſikhaus Dezember
Her berge zur Heimat Eingang Brauhausſtraße). Rahe am Na kt. icktretendeMitiwoch, 20 Uhr: Bibelbeiprechſrunde. R hei d I Reparoturen in eigner ſirektor derv än und Zu e dv riin. ir ſi ßSonntag, 20 r Vorrag „Entaitung oder Ver Wir ſind auch zur Rechtsanwaltſchaft bei dem e W Werkſtott. ein 9

vollkommun iud enrat Hemprich; Freitag t s20 Uor Bivelſtunde an der Geiſel 5. s ß Landgericht in Halle a. S. zugelaſſen worden. Marn i 24 III ſeite lichen
Ev. Mädchenbund St. Maxiwä. Foezialist t. ascnattl. oedine ausMontag 20 Uhr Tutnen im Sch oöß artenſalor Die Rechtsanwälte i e pgen grer, n tſtor Ri d e e a e Segen D k t d E l ck ijeferant aller Krankenkassen. ind vordercan. auenhilfe St. Maximi. r Pen ert un rlecke Weppiche Am 1. OFr St. r g nDonnerstag 16 Uyt im Lrarrhaus Brerteſtr. 18. e Rynhauser- ſTernniſum onne Arzt g ne

h cqèd r h e nmheous en (wgonteum- un er in Naiſer-FrietChriſite Verammiung Bianckeiraße t. Ävonaisrater neneonntag bis Mittwoch r ivelſtunde än. e er pr Brennßolz-Berkauuf e0 ken d deaus Triebes. 7 vnd dieopdecke ar unGardinen vnd Sitor es. einige beſon
Das den Büchſenſchußſchen Erben gehörige AKatholiſche Gemeindeun. Am Dienstag, den 5. März, von vormittags 11 Uhr G r e r das CMerſeburg: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Prediet:ſab ſollen im Zſchöcherholz, an der Chauſſee bei Gunthersdorſ run S a C Geselischait m. v.

an e r a etwa o0 rm eichene, eſchene und erlene Scheiteſj, Merſeburg Georgſtraze Nr. wo e tatl. Meſſe mit Prerigt; 18 Uhr: Ardacht. Berlin W 62 zerichts fälNeuroſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Piedigt; 10 Uhr 30 Haufen Abraum und 80 Haufen Unterholz e i e. r onerredo 36, hafterin F
um rg: 75 in n u öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden. 9.30 U r an Gerichisſtelle, Zimmer Nr. 17 Verlangen Sie so ort z wardeten

2 7. t qt, r erbteiiungshaloer verſtei ert m sterte Eilofferie beklagtHo am mit Predi i; 15 Uhr Andacht Dölkau, den 26. Februar 1929. n Strengste Diskre- joo0 MarkKayna: 10 Uhr Lottesdienſt mit Predigt. z Näheres Wirth, Parkſtraße Nr. 5 Monsgie ſahlen TReubiendorf: 9 Uhr: Hochamt mit Predigt; 15 Uhr Gräflich r Bergen'ſche n u en Beklag

n achi. rben war der Klägeri

77 2 nichts an deerſeburg.Bekanntmachungen für den Stadtu. Landkreis Merſeburg.
W.

4 2 ay kommuchte und Nutzvketh v. rſteä erung in Naum- Beſtellung eires Standesbeomten- 15 Uhr, in der Schule; in Nevderel bieau: amſnoch mit der Ortsbezeichnung der deutſcher- rageSuq J. S. 6 Stellverireters für den Standes amtsbezirk 29. März 16 Uhr, im Jugend eim; in Lbereſſeits gelegenen Grenzſtadt neben der pol an
Der Verband für die Zucht des ſchwarz- Großgörſchen. benna: am 11. März 16 Uhr, im Ju e dniſchen auch in deutſcher Faſ, ung verſehen“. bu ſreiem

bunten T eef.a drindes in der Pro inz Sachſen Für den Stande amtsbezirk Großgörſchen heim; in Oberkriegſkedt: am 29 77 5 Uhr, Merſeburg, den 27. Februar 1929.
veranſtaltet am ſt der Gutsbe itzer Otto Brettſchneider inſin, der kleinen Schule in P ſſendorf. am Landent. V.: WalbeDienstag, den 12. März d. 9s., Großcörſchen zum Standesbeamen-Stell-(22. März 15 Uhr, in der Schue; in Schaf Der Laudrat. J. V.: Zwanziſ
in Naumbur, Atilleieſaſerne, eine S. amm-ſvertre er beſtellt worden. ſtädt. am 14. März 15. Uhr, im Rathaus;
b imlie rung u d BPrämiierur hurg a 9 in Schker ditz: am 26. März 15 Uhr, in der Errichtung einer Zwangsinnunng fer dasullenpräm ierung. Zu dieſer Prämiierung Merſeburg, den 19. Februar 1929. Sarg g Uhr, i (Vackerhandwerk mit dem ESitze in Me ſeburg,ſind die beſten Vater iere a. ler organiſierten Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Schule in Schkopau. am 5. März 15 Uhr i. Väckerhandwerk mit dem e -ſeburg Die Nurüchter aus dem ſüdlichen Teil der Provinz er Borſiten der, Schule in Spergau- am I. März Der Herr Regierungspräſident hat mich neldet, das
Sachſen angen e. det worden. i. März e in ver hen Schutt; zum Komm ſſar für die Durchführung des iagſentotte

Se den d. gs Abhaltung von Lehrgingen für Feuerwehr n Wallenderf: am 21. März 15 Uhr, in der ne wen in n rvormittags 11 u r f. hrer. Schule; in Wehlitz: am 19. März käi uhr, mit dem S tze in s erſeourg beſtellt Der Reichshanp
h h Der Fe e wehrrerband de P vvinz Sache in der Schule; in Weßmar: am 19. März rſtre zen auf urteine Zucht- u d Nutzviehverſ eigerung ſtatt. 7 r Bezirk der Innung ſoll ſich erſtreen Mark, abzöüur Ve te e un ſind an ge e det: 40 chwa ver nſtättet wie im Vorjahr i. jeden Re- 15 Uhr, tm Gaſthof Mälker; in 3 ſchen: am die Stadt V erſeburg ſowie auf die Land- Mark3 te Bu le 3, hoch rag en de ſchwa n gerungsbezirk der Prorinz einen Lehrzang 21. März 151 Uhr, in der Ee ei.ib ſtu e eme t den Echtrpau, Co len ey Burglie e au die G

Färjen und Kühe ſowie 50 Eder u id Sauen für Führer und Unterführer der Feuer-ſin Bünd rf: am 18. Mürz 13 Uhr, in der Meuſchau Tragarth Teönitz. Kriegsdorf, Lö Ge e Ger
ber deutſchen Edelſchweinraſſe Die Ver vehren. Schule. in Kitzſkhau: am 22. März 14 Uhr hitz, Löſfen, Walle dorf, Pretzſch, Werwitz, 7ſteigerun “vietet durch ihre reichliche Be- Die Lergönge im Regierungsbezirk Merſe- m Gaſthof Sack; in Delitz a. B. am 5. Mürz z ſchen Eeuſa, B öſ.en Atz „dorf, Zſche ben, Gewinn in
ſchiäung far die Bulle und Eberhaſter eine urg finden ſtaätt: 14 Uhr, in der Schule; in Papitz. am her und Nee erbeung, Kötzſchen, Rei icch, doch an
e unt. r heit zu ange 2) Der Kreisbrandmeiſterlehrgang in Eilenburg 21. März 141 Uhr, in der Schule; in Franklebenn, Rurſtedt. Körb.sdo?f, Benndo-f- Dirmeſſenen e ſen ſich mit leiſtungsfähigen vom 15.--17. März 1929, Schlettau: am 13. März 14 Uhr, in der Raunderf, Leung, Röſſen, Göhlitz ch. Dasvig, terhtgeg
Tieren einzudecen. Der s 1 r r vom z den 21. Fed 1929 Eröllwitz, Spergau, Creypau und Venenien. Perſonen c

erner n:hme ich Veranlaſſung, auf meinel J. 775 erſeburg, den 21. Februar 1928. Hierdurch mache ich be?annt, daß die Auße- 120000 Marr vom 5. Sep.em ber 1927 gieeni aerfeedert Wie Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes rungen für oder ge en de Errichtung ei. er ſind zum
Stück 36 des Kre samtsblattes vom 26. Sep-Verm ndeneſſter, Kü und Unie-füſre. Kreis jugendamt J. V.: Kürſten. Zwangsinnung für das Bäccerhandwerk im geſtellte dtember 1927) betre fend Beil irſen zum An Ortsbrand ne ſter, Jahre ch zu beſliden ezirke der öben genannten Orte ſchriſtlich gebrauchenkauf von Bullen und Ebern hinzuweiſen den irre e el mer re n Durchgangeverkehr mit Kraftfahrzergenſhis zum 14. März d. Js. oder mün lich in ar e Los

Merſeburg, den 1. März 1929. dem Vorſitzenden des Feuerueſrre. pantes r zw ſchen Hſtprenſen und t Deuiſch der Zeit vom 4. März bis einſchließlich Gegend de
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Provinz Sachſen, Herrn Kreisbrandmeiſte. „land durch Perlen. n in März d. Js. bei mir ashu-een ſt.td. ſeid Hi

J R S fein Wanzled Bezirk Magdedurg) Das Vizekonſulat der Republik Polen in Die Abgabe der mündeichen Auzeru g kann ſpielt, ſoJ. V.: Spalding. r anzleben (Bezir s Schne demükl hat das nachſtehene Schreilen während kes ançegeßenen Fetraumes werk t kom
w. r e e e an den Herrn Regie ungsvräſi enten inſtäglich von 8—-12 Uhr in den Dienſträumen rbeiter.t de Merſeburg, den 15. Februar 19239. Schneidemühl gerichtet, das ich den inter des Panbratsamtes“ hier. Kleine ſtatt

Das Mindeſtdedgeld für Hiegen wird im Der Landrat. Guske.ſeſſierten Kreiſen hiermit be'anntgebe: ſtraße 19, Zimmer 4, erfolgen.
n. r e zen mit der Landwi tſchal s a e Mit Rückſicht da auf. daß bei den Tranz I fordere hierdurch alle Handwerker. Seuchefür das Kalende. jahr 1929 auf 2,50 RM. ſSäugl ugswiece und Mitte rberatungsſtunden. ter er zu iſchen Deutſch iand (du ch Po e welche im Bezirre der obencenannten Ge Unter
feſtgeſetzt. Jm März finden folge de Säuglings. i ge ſund Oſtpreufen und umge ehrt Fälle vor meinden das Bückerandwerk betreil en, zur ſeuchenarti

Mer eburg, den 22. Januar 1929. und Mit erbe atugs u den ſtatt: gekommen ſind, daß die Au owobiliſten falſche, Abgabe ihrer Außerung mit dem Bemer.en bruar d
Der R gierung präſident. Jn BVen: d e rf: am 18. März 161 Uhr,ſd. h. für den Tranſitverkehr nicht zuge-euf, daß nur ſolche Erklärunçen, we ſche er ſtorben.

Veröffentlicht: in Gaſthaus Körbisdorf; in Dürre berg: amſllaſſere auſſeen und Wege benutzt und ſo kennen laſſen, ob der Erklärende der Er keinerleiMerſebu g, den 1. März 1929 6. März 15 Uhr, im Amtszimmer; in Daspic:mit, da ſie des Zeitrer u les weren, die zu richtung der Zwangsinnung zu inmt oder unter der
Der Vor itz nre te eisausſchuſſes am 15. März 15 Uhr; in Fra-kieben: am lfſige Durchfahrtszeit wicht ein al en konnten nicht, gültig ſind und daß nach Ablauf des herrſcht.
S 18. Mörz 141 Uhr, im Amts immer; inſſich Beſtrafungen ausgeſezt kakden, werden bigen Zeitpunktes eingehende AußerungenJ. V.: Spalding. Zroflihua: am 8. März i Mir 1g u r m rn zu unberückſichtigt breisen.

uerr Schule; in Holleben: am 25. ärz )r, läſſigen Chauſſeen durch er tſprechende Täſelchen) Sie iner Außer iſt au ürr r e Pfarrſtegi n der Kinderbewahra ſtalt; in Keeſen: amſauf den ſchon vorbandenen Wegwe' ſern ce W r e r hege
Der in der Flur Ronli; ge e e P arrſteg 11. Mörz 15 Uhr, in der Schuſe; in Vad ennzechnet. Dieſe Täfelcken ſind rechtwi-klin ar icht: iner Zwan zsinnu.g i
über die Weiß Eſter wird weren Re ar tut d. am 7. März 14 Uhr, in derſhaben eine Höhe von 80 en, Breite von c We Errichtung einer Zwanz (inen fr
bediritgieit bis auf weiteres für allen Ver gfllre e nen O tsk.anentaſſe: i Zeunra: amſ20 em und ſind mit dem in dunelblauen sehen Feh 1929 net
kehr geſperrt. 15. Merz 15 i. Uhr, in der Nä ſtube am Ton ge a tenen Buchſta'en T ge ennze chne Merſeburg, den 23. Februar 1929. je etGrmlitz, den 26. Februar 1929. J: dußreker; in L ter an 12. März 15 Uhr,/ Um jegliche Jrrtümer zu ver eidenr, werden Der Lindrat als Kemm.ſſar. x

Der Amtsvorſteher. Roſt. im Schloß; in Muſchwitz: am 28. März außerdem die Wegweiſer an den Endſtationen J. V.: Dr. Spalding. aſhi



eTr vom mar
i Wuhelm v. Bode

u ges Exzellenz Wilhelm v. Bode, der welt
taten a berühmte Kunſthiſtoriker und Organiſator der

h
h

NRaiſer-Friedrich-Muſeums behielt er bei.
ſeinem 80. Geburtstag wurde ihm als „Bode-

gerichts

Yerliner Muſeen, iſt Freitag im 84. Lebens-
jahre geſtorben.

Aus kleinen Anfängen ſchuf Bode in jahr-
hntelanger Arbeit die große Sammlung der
jerliner Muſeen. Mit Wort und Schrift trat
I für ſein Lebenswerk ein, in der Erkenntnis,

ah zur Vollendung ſeiner umfaſſenden Ab-
ten große Erweiterungsbauten nötig wur-
en. Kurz entſchloſſen gründete er 1896 den
aiſer-Friedrich-MuſeumVerein. Am 18. Okt.
ſo konnte dank ſeiner raſtloſen Arbeit das

daiſer-Friedrich-Muſeum eingeweiht werden,
u deſſen finanzieller Unterſtützung er die
Finanzwelt geſchickt heranzuziehen wußte. Am
Dezember 1905 wurde er an Stelle des zu-

ücktretenden Richard Schoene zum General-
irektor der Kgl. Muſeen berufen.
Als Generaldirektor entwickelte er

eiterhin geniale organiſatoriſche Tätigkeit.
das ganze Kunſtgebiet unterzog er ſeinen
neiſterlichen Forſchungen, er ſchuf u. a. die
Sammlungen italieniſcher Plaſtik, der wunder-
ollen Bronzen und der koſtbaren arabiſchen
ind vorderaſiatiſchen Beſtände.

Am 1. Oktober 1920 ſchied Wilhelm v. Bode
us ſeinem Amt als Generaldirektor der preu-
ziſchen Staatsmuſeen. Die Leitung Va

Zu
pende“ ein großer Geldbetrag überwieſen,
der von ſeinen Freunden geſammelt worden
war und dazu dienen ſoll, für das Muſeum
einige beſonders wertvolle Stücke zu erwerben.

Das Ende eines Moröverdachtes.
Die 7. Zivilkammer des Breslauer Landes-

fällte in dem Jiwlore der Wirt-
chafterin Frau Neumann gegen die Erben des
rmordeten Profeſſors Roſen das Urteil Die
Beklagten wurden verurteilt, an die Klägerin
5000 Mark nebſt Zinſen vom 8. Auguſt 1925 zu
zahlen Die Koſten des Rechtsſtreits wurden
den Beklagten auferlegt Der Vertreter der
rben war der Anſicht, daß die Erbunwürdigkeit

der Klägerin beſtehen bleibe. Den Erben liege
nichts an dem Nachlaß, aber ſie ſeien der Anſicht,
daß die Wirtſchafterin Neumann als Mittäterin
bei der Ermordung des Profeſſors Roſen in
rage komme. Demgegenüber machte der Rechts-
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beiſtand der Klägerin geltend, gegen dieſe ſei
eine Klage erhoben worden, und ſie befinde ſich

c

Zwanzig Berliner teflen ſich in das
Große Los.

Die Nummer 147 519, auf die, wie bereits ge
weldet, das große Los der PreußiſchSüddeutſchen
Klaſſenlotterie gefallen iſt, wurde in beiden
Abteilungen in Berlin geſpielt. Jnsgeſamt
teilen ſich zwanzig glückliche Bewohner der
Reichshauptſtadt in den Gewinn von je 50 000
r abzüglich der Steuern ſind es je 400 000

ark.

Die Gewinner der Abteilung T wohnen in der
Gegend vom Alexanderplatz. Sie haben die
Pummer in Viertelloſen geſpielt, ſo daß auf einen
Gewinner je 100 000 Mark egree würden. Da
jedoch an einem Los meiſt mehrere Perſonen be
teiligt waren, ſo iſt der Gewinn für den einzelnen
geringer. Jmmerhin bleiben, auch wenn fünf
Ferſonen auf eine Nummer geſpielt haben, noch
20000 Mark für jeden Gewinner. Die Glücklichen
ſind zum größten Teil Geſchäftsleute und An
geſtellte de das Geld, wie man ſagt, recht gut
gebrauchen können. Jn Abteilung II fiel das
gree Los nach dem ſüdlichen Berlin, in die
Fegend der BelleAllianceStraße und der Fuſen
heide. Hier wurde die Nummer in Achteln ge
lpielt, ſo daß auf einen Losabſchnitt je 50 009
r emmen. Die Gewinner ſind faſt ſämtlich

iter.
ÄZzahjuhahdhoaohhhhalhe

Seuche unter den Belatzungstrupven?
Unter den Trierer Beſatzungstruppen iſt eine

euchenartige Krankheit ausgebrochen m Fe-
bruar d ſind 34 franzöſiſche Soldaten ge-
korben. Vis jetzt iſt über die Art der Krankheit
keinerlei Mitteilung gegeben worden, ſo daß
ſerrihe) r hieſigen Bevölkerung Beunruhigung

Unbezahlte Rechnungen.
Das amtliche Wiener Regierungsblatt ver-

effentlicht eine Klage gegen Leopold Habsburg
(einen früheren Erzherzog, Sohn Leopold Sal-
FJators), weil er, bevor er nach Amerika ging, ſich
Anzüge für 3300 Mark hat machen laſſen, ohne
ſe zu bezahlen. Die öſterreichiſche Geſandſchaft
in Waſhington fahndet nach ſeinem Verbleib.

e ger S
Die Ruine des Schloſſes in Limburg a. ö. Lahn,

das am 28. Februar trotz der verzweifelten Anſtrengungen der Feuerwehr größtenteils
niederbrannte.

Das Ende eines großen Nrztes.
Der Wiener Univerſitätsproleſſor Pirquet begeht Selbſtmord.

Der Leiter der Wiener Kinderklinik, Prof.
Klemens Pirquet, und ſeine Fran wurden
in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Während
man zuerſt vermutete, daß es ſich um einen
Unfall infolge Vergiftung durch Kohlenoxyd
handelte, ſteht jetzt feſt, daß das Ehepaar
freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.
Wie das „Neue Wiener Journal“ aus Be-

kanntenkreiſen Pirquets erfährt. hat er geſtern
nachmittag ſeinem erſten Aſſiſtenten und
Freunde, dem Profeſſor Nobel, ſein Teſta-
ment ausgehändigt, wie er es ſtets vor län-
geren Reiſen zu tun pflegte.

Schon vor zwei Jahren ſoll Pirquet einen
Selbſtmordverſuch unternommen haben, der

aber mißglückt war.
Er ſprang damals aus dem Fenſter ſeiner
Wohnung und brach ſich beide Beine. Es hieß
damals daß er durch einen unglücklichen Zu-
fall aus dem Fenſter geſtürzt ſei.

Die Blätter bringen in ausführlichen Ar-
tikeln die Lebensgeſchichte des hervorragenden
Kinderarztes, mit dem eine Leuchte der öſter-
reichiſchen Wiſſenſchaft erloſchen ſei. Es wird
dabei nicht nur an ſeine unvergeßlichen wiſſen-
ſchaftlichen Leiſtungen erinnert, ſondern auch
an ſeine vorbildliche Tätigkeit auf dem Gebiete
der Kinderheilkunde und ſein Wirken in der
Not der Nachkriegszeit, wo er
die Ernährungsfürſorge für die armen Kinder

in Wien leitete.
Ferner wird an ſein Schaffen auf wiſſenſchaft
lichem, ärztlichem und pädagogiſchem Gebiet er-
innert, das in allen Kulturländern anerkannt
wurde, beſonders auch in Amerika. Der Name
Pirquets wurde auch im Herbſt vorigen
Jahres genannt, als es ſich um die

Neuwahlen des Bundespräſidenten

handelte. e
Der Forſcher und Arzt Pirquet ſtand auf

dem Höhepunkt ſeines Ruhmes. Seit Jahren

wurde er als einer der ausſichtsreichſten Kan-
didaten für den Nobel-Preis genannt.
Kein Wunder, wenn man bedenkt, wie furcht-
bar ſich die Arbeiten und Gedanken des Wiener
Forſchers in den verſchiedenſten Gebieten der
Medizin auswirkten. Als Jmmunbiologe hat
Pirquet die nach ihm benannte Tuberkuloſe-
Reaktion geſchaffen, eine Jmpfprobe mit Alt-
tuberkulin, die die zur Diagnoſtik latenter
Tuberkuloſe, zumal im Kindesalter, vom
größten Werte iſt. Dieſe allein genügte, um
ſeinen Weltruhm zu begründen. Aber bald
ſtellte ſich heraus, daß die „Pirquet-Reaktion“
nur das erſte Glied in einer Kette geradezu
bahnbrechender Entdeckungen war. Sie führte
nämlich zur Erſchließung einer gewaltigen
Gruppe von Krankheitserſcheinungen, die als
„Ueberempfindlichkeitskrankheiten“ eine große
Rolle ſpielen, und die Pirquet als ſolche zuerſt
erfaßt und unter den Begriff der „Allergie“
zuſammengefaßt hat. Die Allergtie iſt jene ver-
hältnismäßig weit verbreitete Erſcheinung (ſie
iſt etwa bei 7 v. H. der Menſchen vorhanden)
daß an ſich ganz harmloſe Stoffe, ſelbſt in
winzigſten Mengen, ſei es eingeatmet, verſpeiſt
oder durch die Haut in den Körper gelangt,
krankhafte Zuſtände hervorrufen. Solche
„allergiſche Krankheiten“ ſind, um nur die wich-
tigſten zu nennen, Aſthma, Heuſchnupfen,
Neſſelſucht, die Krebs- oder Erdbeerenaus-
ſchläge u. ä. m. Alle Theorien und therapeu-
tiſchen Verſuche dieſer Krankheiten bewegen
ſich jetzt alle in Pirquetſchen Bahnen.

Neben den Arbeiten zur Allergie, in ihrer
Tragweite mit dieſen konkurrierend, ſtehen die
Forſchungen Pirquets zur Ernährungsphyſto-
logie. Pirquet gehörte auch als Arzt und
Univerſitätslehrer zu den geachtetſten und be-
liebteſten Perſönlichkeiten, weit über ſeine
engere Heimat hinaus. Seine Klinik in Wien,
insbeſondere dank von ihm geſchaffener Neu-
einrichtungen iſt vorbildlich.

ca

Ein Wolkenbruch, der Straßenbahnen
umwirft.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Madrid:
Jn Granada iſt geſtern ein ſchwerer Wol-
kenbruch niedergegangen. Die Fluten ſtürzten
wie ein reißender Strom über die Stadt und
Umgebung. Der Wolkenbruch hat Straßen-
bahnen und Autos dumgeworfen und die
Straßen bis über die Hanseingänge hinaus
unter Waſſer geſetzt. Jn der Stadt herrſchte
eine halbe Stunde lang Entſetzen. Drei Tote
und faſt 40 Verletzte wurden bis Mitternacht
geborgen.

C

25 Menſchen verhungern
im eingeſchneiten Dorf.

Aus Agram wird gemeldet: Am Donners-
tag gelang es, zu dem Dorfe Zavaje bei
Karlſtadt vorzudringen, das infolge der rieſi-
gen Schneefälle ſeit einem Monat von der
Außenwelt vollſtändig abgeſchnitten war. Den
Ankommenden bot ſich ein ſchrecklicher Anblick.
Die Dorfbewohner hatten ſämtliche Lebens-
mittel aufgezehrt und lagen ſchwach und er-
ſchöpft in ihren Betten. 25 Perſonen waren
bereits verhungert. Von Karlſtadt iſt ſofort eine
Expedition mit Lebensmitteln nach Zavaje
aufgebrochen, um die Ueberlebenden zu retten.

20 Schiffe gehen unter.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Rio de

Janeiro: Das Stromgebiet des Rio iſt von
einem Orkan heimgeſucht worden. Einige 20
Schiffe ſind mit Mannſchaft und Paſſagieren
untergegangen. Jn Rio herrſcht größte Er
regung.

Unwetter über der Bucht von Neapel.
Infolge der Niederſchläge in den letzten

Tagen geriet zwiſchen Sorrent und Caſtel-
lamare ein Bergabhang ins Rutſchen. Die
Straße iſt meterhoch mit Schutt und Steinen
bedeckt, die mit einem lauten Getöſe ins Meer
poltern. Der Verkehr iſt vorderhand geſperrt.

faſſen ſchon an 2000 Anzeigen

Der weiſe Richter.
Das Gericht von Montpellier hat ſo-

eben ein Urteil ausgeſprochen, das die Gerech-
tigkeit ſelber iſt. Zwei Kraftſahrer hatten ſich
bei einem Zuſammenſtoß wechſelſeitig verletzt.
Sie hofften auf einen Freiſpruch. Da aber
Strafe ſein muß, verurteilte der Richter ſie da-
zu, ſich gegenſeitig eine Schadenvergütung von
9000 Franken auszuzahlen. Die beiden Schul-
digen dürften alſo einen Scheck über den
gleichen Betrag austauſchen, und es war noch
nicht einmal nötig, daß auf der Bank auch die
Deckung für die beiden Schecks vorhanden war.
Uebrigens hatten es zwei bekannte verheiratete
Schauſpieler zu Paris unlängſt ganz ähnlich
gemacht. Sie gaben ſich als Neujahrsgeſchenk
gegenſeitig einen Tauſendfrankenſchein.

„Olles, ehrliches Berlin.
Zwei nene große Skandalaffären in der

Reichshauptſtadt nehmen einen großen Um-
fang an. Jn dem Zuſammenbruch der Textil-
großfirmen innerhalb vier Wochen haben acht
Firmen pleite gemacht in Auswirkung des
Falliſſements des Textilkonzerns Küchel-Roth-
mann) hat die Staatsanwaltſchaft das Ermitt-
lungsverfahren aufgenommen.

Die Kreditbetrügereien eines altange-
ſehenen Bankhauſes in der Friedrichſtraße um-

Geſchä-
digter. Sie haben ſämtlich Wertpapiere,
Gehälter und Penſionen verpfänden müſſen,
ohne jemals einen Pfennig Geld dafür geſehen
zu haben.

die Rechtsanwälte ſtreiken in Düſſeldorf.
Wie aus Düſſeldorf berichtet wird, ſind

bei dem Oberlandesgericht die Rechts-
anwälte in den Streik getreten. Sie beſchloſſen
vor dem vierten Zivilſenat nicht zu erſcheinen,
weil der Präſident dieſes Senats einen Rechts-
anwalt, der ein Schriftſtück nicht rechtzeitig
eingereicht hatte, in eine Ordnungsſtrafe ge-
nommen hat. Am Donnerstag konnte daher
vor dem Senat nicht verhandelt werden.

Wieder ein 300 000- Mark
Gew'nn.

Nachdem erſt vorgeſtern in der 5. und letzten
Klaſſe der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſen
lotterie das große Los gezogen worden war,
warf das Glücksrad auch geſtern wieder einen
ſehr erheblichen Gewinn im Betrage von800 000 M. auf Los Nr. 138 122 aus. Jn Ab-
teilung 1 wurde das Los in Berlin, in Abtei-
lung l in Landshut in Bayern geſpielt. Ber-
lin ſpielte in Vierteln, ſo daß jeder der glück
lichen Gewinner einen Nettobetrag von je
60 000 M. ausgezahlt erhält.

Das Ende des Bankhauſes
Löwenberg.

Fünf Millionen Paſſiva.
Die erſte Gläubigerverſammlung des zu

ſammen n Bankhauſes G. Löwenberg
Co., die geſtern vor dem Amtsgericht Berlin

Mitte ſtattfand, ergab, daß es noch immer nicht
gelungen iſt, die Lage völlig zu klären. Jnsbe-
ſondere konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden,
wie hoch der Betrag der in Umlauf geſetzten un
gedeckten Wechſel iſt. Nach dem richt des

onkursverwalters Schmidt wird die Summe auf
3,5 bis 5 Millionen Mark geſchätzt. Die Zahl
der Gläubiger, die ſich bisher gemeldet haben,
beläuft ſich auf hundert

Der Jnhaber des Bankhauſes Dr. Lewin, der,
wie ſich ergeben hat, bereits Ende 1928 große ge
ſchäftliche Schwierigkeiten hatte, hat

ſeine Flucht auf das ſorgfältigſte vorbereitet.
Kurz vor dem Zuſammenbruch wurden 350 000
Mark nach Paris überwieſen. Von dieſem Be
trag konnten 100 000 Mark durch Sperrung eines
Schecks noch gerettet werden. Die Aktiven in
Höhe von 689 000 m Paſſiven in Höhe
von mindeſtens 5,5 Millionen Mark gegenüber
ſo daß die Unterbilanz faſt 5 Millionen Mar
beträgt. Das würde
eine Quote für die Gläubiger in Höhe von

höchſtens 10 bis 12 Prozent
bedeuten.

Die Gläubigerver ſammlung wählte einen
.Ausſchuß. Es wurde beſchloſſen, die Geſchäfte des
Bankhauſes nicht weiter zu führen.

7

10 Millionen Tſchechenkronen unterſchlagen.

Geſtern nacht wurde in Prag der Oberleut-
nant Hugo Sidek wegen Veruntreuungen im
Betrage von ungefähr 10 Millionen Kronen
verhaftet, die ihm von einigen Privatleuten
zum Ankauf von Bauloſen anvertraut worden
waren. Sidek verkaufte ſie und gab den Be-
teiligten Beſtätigungen, um die Veruntreuun-
gen zu verheimlichen.

Vorunterſuchung gegen die Brüder Saß.
Die Jndizien, die die Berliner Kriminal

polizei gegen die des Treſoreinbruchs bei der
Disconto-Bank verdächtigten Brüder Saß ge-
ſammelt hat, haben ſich ſo verdichtet, daß die
Staatsanwaltſchaft III dem Antrag der Krimi-
nalpolizei, die Vorunterſuchung zu er-
öffnen, Folge geleiſtet hat.

Donkoſaken in Sechs Mit-glieder des berühmten Donkoſaken-Chores, der
ein Konzert in Blackburne (England) gab, kamen
durch einen in Hotel ausgebrochenen
Brand in ſchwere Gefahr und mußten ſich durch
Abſprung aus dem Fenſter vor dem Flammentode
retten. Bei dem Brand wurden zwei engliſche
Kaufleute ſo ſchwer verletzt, daß ſie an den er-
littenen Brandwunden ſtarben.

Denkaufgabe Ur. 119.

ur Kasse 9 7 7

S

Eine Rolltreppe, wie ſie mancherorts in Warenhäuſern üblich iſt, führt mit 20 Stufen vom erſten
in das zweite Stockwerk, wobei ſie eine von
5 Metern überwindet und die Fahrt 10 Sekunden
dauert. Nun bewegt ſich eine Perſon auf dieſer
ſich aufwärts bewegenden Treppe von der zweiten
Etage hinab zur erſten Etage Wie ſchnell mudieſe Perſon gehen, um nicht immer wieder a

oben geführt zu werden, ſondern um nach einer
gewiſſen Zeit unten in der erſten Etage anzu
kommen?

Was ist Togal
Togal- Tabletten ſind ein hervorragende
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven-
und Kopfschmerz, Erkältungskrankheiten!Zchädigen Sie ſich nicht durch minderwertige
Mittel! Lt. notarieller Beſtätig. anerkennen über
5000 AUrzte, darunter viele bedeutende Proöfeſ
ſoren, die gute Wirkung des Togal. Fragen Sie
Jhren Art. Jn allen Apotheken. Mk. 1.40.

C 0,46 Chin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet sal. ad 100 Amyl.
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Salſitß b.

Die Berlobung ihrer zweiken Tochker
d mit dem DiplomCandwirt

Friedrich Huguſt von BPlenche
in Salſitz zeigen an

D. Friedrich Winchler
Berthi Winchler

Freiin von Dangenheim

Seiß, den 27. Februar 1929
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WDoe M. Müker
Burgſtraße 6.

gegen kleine Kater,

lücers Olberg
Halle a. S.,

leipziger 5trabe 30.

Todesfälle:
Frau Emma Schäfer geb. Scharre (77 J.

in Merſeburg.
Herr Wilhelm Schmidt (60 J.) in Halle.
Herr Emil Bloßſeld (51 J.) in Halle.
Herr Ernſt Schütze (80 J. in Halle.
Frau Wilhelmine Quasderf geb. Be-

E.
h n

Art,uller Scniäucre förGummiwaren alle Zwecke. Gummiwaärm

flaschen von 3. an
Verbandstoffe Verbandwatten

Verbandmittet
Leibbinden. Grobes ager für alle vor-

kommenden Halle. Mabantfer-

Aite Herren
Schuhe, Hoſen, Un

Wäſche n mitzüge,
zum Berkauf an
Lukas, Sand 1
Poſtkarte genügt,
hole ſelbſt ab

Gummi-Wärmeflaſchen
Wärme-Leibbinden
Kagenfelle

„Emylis“- Leibbinden
nach Frauenarzt San.-Ra

Dr Machenhauer

i t 3 46Grag i digh Dauerwäsche marre: „lelida“.
rahneis achf. Kaltaowaschbare Steifwäsche, Kragen alle

Merſeburg Formen und Weiten.
Gotthardtſtr. 20 Te'. 467 Far die

1 Späl t dSeerſiehende Uygiene der Fran n
Wohnung Damenbiuden Gürtel u. Monatsdeinkle der

als Büro, Lagerraum od
Reparaturwertkſtatt zu ver
pachten.
Merſeburag, Halleſche Str. 3

ſtändig (81 J.) in Mücheln.

oder Kammgarn

Preislage: 65 49

musterung

Preislage: 52 45

Gotthardtstrass

Die gute Kleidung
für den Konfirmandden

Die Wahl wirklich guter Stoffe, die vor-

zügliche Verarbeitung derselben und die

niedrigen Preise dazu sichern ihnen den

günstigen Einkauf
Konfrmanden-Anedee

moderne 2 reihige Form, blau Melton
00

42 38 bis

Prüluncs- Apedge

flotte 2 reihige Form schönster Aus-
00

39 36 bis
Für jeden Konfirmanden di richtige Berufskleidung

e 25

Gottfried Haass-Berkow
Gastspiele

am Sonntag, den 10. Marz 1929, 20 Uhr

im Tivoli

Paracleisspiel
Totentanz
Eiatrittskarten sind zu haben in der Filiale

„Merseburger Tageb aitt“
Gotthardtstraße Nr. 38

Preis: 2.-- RM. und l. RM. Für
Schöler 50 Pf. Für geschlossene Vereine

besondere rmäbigang
Theater- Verein e. V. Mersehure

Reſtaurant Vaterland
Jeden Sonntag

StimmungsmusikM a
Perkehrsverein für Merſeburg u. Umg.

Am Freitag, den 8. März 1929, abends 8 Uhr
im Hotel „Goldene Sonne“ Markt

Tagesordnung:

tigung schnellstens.

6 t t f ganze und Einzeſteileummis rump e, Grobes Lager. Mab-
anfertiwung in einigeo Tagen,

Mays ldeal-Bruchbänder
ohne Federdruck, Pelotte weich und ver-
stellhar, leicht im Gewicht.

lhre Füße Fubuntersuchungen aut Mays
Houbspi e gel umsonst. Schuhein

ſagen aller Art, nach Maß und am Lager

e und dAuglinge sani-für Wöchnerinnen c e
Sauglingswaagen zum Wiegen auch leinweise

d seit iBettstofſe, aaeaue«
an.

Kutsſeller Merſeburg ſeloſo
Bl

1. Jahresbericht

v Verkehrsvereind) VerkehrsBüro
2. Kaſſ nbericht
3. Vorſtandswahl
4. Verſchi denes

Das „traditionelle“ Sonntags Der Vorſtand.Bockbier eſt 2e3 Ausſchuß für Bildungsweſen
(bis einſchl. 10. März)räzug e Uhr abends: hat begonnen. J gjgigin Guyye Reu-Röſſen

'Defregger T s m W a e n a d n a W h e can Hubert grel smmung!!! nie 3. Anrechtsveranſtaltung
Sonntag:

Frühſchoppen, Rachmittag- und Abend Konzerte

Bayeriſche Spezialgerichte Torte

C. Klappenbach K Co.
alle s. Gr. Olrichsetrabe 41.
Filialen in Jena und Weimar.

Junge
Waſchfrau

nimmt einige Wäſchen an
Zu erfragen Brühl 20 p

Aufwartung
für zwei Vormittage in
der Woche geſucht.
Zu erfragen in der Exped
d. Bl.

Garage
zu vermi ten. Zu erfragen
in der Exped. d. Blaites.

60Rm. Wochenlohn
erhält jeder, der den Ber
an meiner Fabrikat
an Private übernimmt.

L. Klöckner Weſterdurg 2

Zirka 1200 m hinter der
Marhkſcheffelſchen abrix,
direßt an der Lauchſtädter
Straße 4, Morgen

Acker
zu verpachten.
Angeb. an Rudolf Mülle

Reumark Bez. Halle

Aſchen-
und andere Fuhren werden
angenommen.

t er Frömmig
erſeburr, Saalſtr. 5.

T Arzt
vom Sonniagsdiens'
(nicht' tür Angenhörige der

Friedrichstr.2l Tel. 619.

Sonntags bzw. Nach
dienst der Apothgken:

Sonntag, den 3. März
Dom- Apotheke

4

Allgem. Ortskrankenkasse
Mersebarg).

Sonntag, den 3. März

Herr Dr. Gürich 5

W S
5 eS vielSVenee-Mene

Mittwoch, den 6. M arz 1929, a

2 Stunden Lachenl

„TIVOLI“
Persönliches Gastspiel
Ludwig Manfredh

Lommel
(Paul u. Pauline Neugebauer aus Runxendorf)

Stärmische Heiterkeit!

Preise von Rm. --.80 bis Rm. 2-- Aber dkasse Aufschlag
Vorverkauf Zigarrengeschatt Fuchs, Kl Ritterstr. u im Tivoli-

ergebenſt Otto Ryſſel

bends 8,15 Uhr

e
aEiere e

T

iel Gewinn
Bern 53Na
mee n I

ſelefon 10801f Postscheck-Konto Köln Nr. 12261

Muskator-Generalvertret ung
tür Provinz Sachsen und Anhalt

Ernst S. Lippert,Magdeburg, Moltkestrabe 12 b

e v mCin kleiner wocker er

Lagerraum
wird ſofort zu mieten geſucht.

lietert

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete außerdem zu aobersten Tagespreisen an:
Werschen-Weißenie ser Grudekoks, Geiselfalbriketts
Marke Cecilie und A. K. W. Gaskobs, wesfslischen
und niedersch'esischen Brechkoks in
Langenbrahm-Anthrazit, kiefernes Brennholz in
Scheiſen, sowie ofenfertig gesägt und gespatten,

all. Körnungen,

mit Blumenkoh jür Kammermuſik (öhein 3)
im Montag, den 4. März 1929, ab 8 Uhr
(Saalöffnung 7 30 Uhr) im Konzeriſaal des Ge

ſellſcha tsha uſes ReuRöſſen

Liederabend Frau Alexandra Trianti- Berlin
Am Flügel: Michael Raucheiſen- Berlin
Zum Vortrag kommen Lieder von Johannes
Brahms, Hugo Wolf, Guſtav Mahler

Richard Strauß

Z5 D.W reW We
Vereinſer Heimalkunde

Das Muſeum iſt Sonntag geheizt.

Beſuchszeit von 11 1 Uhr u 3--5 Uhr.
11,30 Uhr Führung.

Jn der am 11. April d. Js. ſtattfindenden
Mitgliederverſammlung des

Vaterländiſchen Frauenvereins
für Merſeburg-Land

ſollen ſatzungsgemäß unverheiratete weibliche
Hausangeſtellte, welche 5 Jahre und länger in
Dienſten von Vereinsmitgliedern ſtehen, durch
Ueberreichung von Diplomen u. Geldgeſchenken
ausgezeichnet werden.

Vorbedingung iſt tadelloſe Führung während
der Diennzeit. Anmeldungen hierzu er-
bittet der Vorſtand bis ſpäteſtens 1. April.

Vaterländiſcher Frauenverein
für Merſeburg Land E. V.

Frau von Goldammer, ſtellv. Vorſitzende,
Ritterqut Wehlitz.

Auswärtige Theater.
ötadttdegter in Halle. öchauburg in Halle, Steinftraße.

Sonntag, 19,30 Uhr HYö le der Hei mat

pa.“ o en.“7 Uſa in Halle, Leipnger Straße.
Walhalla im Halle. öd ve!Wer iſt der Vater. Komm le der

Ua in Halle, Alte Promenade.
T. in Habe, am Riebeckplaß Der Menſch der Waſſe!

Die tolle Komteß! Neues Theater in Leipzig.
C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße Sonntag, 20 Uhr

Frauenraub in Marokkoll „Der Mikado.“

Fricdrich Wilhelm Witte, Stolherg (Harz)

Zwieback und Feingebäckfabrik
Achtung Vertreter!

Engeführtes, ſeriöſes Unternehmen der
Lebensmittelbranche iucht jür dortige Ver-
tretung geeigneten Herrn. Da es ſich nur
um Warhkenſabr katchandelt, iſt chöncs Ein
kommen ſicher Bewerber wollen ſich unte
Vorlage eines Lichtbildes ſow. entſprechender
Reſeren zen und dem Rachweis Jhrer bis
herigen Tätigkeit unter C 1441 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes richten.

mit guter Schulbildung zu Oſtern,
wenn möglich früher, geſucht.
Schriftl. Angebote unter Nr. 1442
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Nachtdienst v. 2. 3. 8. 3

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg

Leichter können wir es Ihnen
n oht machen

Nur 1 Mark
für 1 Piano

täglich, d. h. 39 Mk. monat

sofortige Lieferung ohne
Anzahlung. Uang ähbrige
naramie, althew. avrikate

Rate erst im April d Js.
vorher keinerlei Zahlung.

e.

Veranſtaltun gen.
Merſeburg:

Sonnabend 8 Uhr Theater und Ball des
Dram.-Verein „Euterpe“ im Tivoli.

Sonntag Vergnügen der Bäckergeſellenſchaft im
Tivoli. Gr. Ball im Strandſch ößchen.
Gr. Ball in der Funkenburg.
Schkopau:

Sonnake d Extralkonzert mit Ball im „Kaiſer“,
Leuna:

Elite-Ball im Heitern Blick.Sonntag gr.
Geuſa:

Sonnabend 20 Uhr Preisſkaten im Gaſt-
haus Köhler.

Sonntag 19,30 Uhr Bunter Abend mit Ball.
Bünvorf:

Sonntag 20 Uhr Tanzkränzchen des Geſana-Lereint zch

Fahreshauptverſammlung.

darunter
Zuchthäu
fangenen
Anfang
1927 auf
Gefanger
Jahre.

Nach
anſtaltun
teten ſich
lizei ſchri
bei wur
leicht ver
Schreckſch
ſaſſen ei
ſelben V
ſich führt
nen wur

Gegen
lin wurd
fall verü
tung des
Sekretär:
Schreibm
Türen e
Ueberfall

Die
tion des
geordnete
ckelmann
Aufforde
ihr Mar
jedt aus
ſchloſſen

Die
Aufruf i
anläßlich
tern, we
zum K
gegen

zum Ka
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Der 2
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den Bau
Millione
trächtlich
den Fal
Hypothel
Angebot
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